
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 17 (1895)

Heft: 39

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Hur. 89.

räum*
SiePenjepnter 3?aprgang.

Brgatt fur btr Sutojfeu te SrairotîteL

1895.

Abonnement.

58ei grcmfo=3uftelIung per Sßoft:
Säprlid) gr. 6. —
§albjfit)rlid) „ 3. —
Sluslanb franfo per 3apr „ 8.30

(Brntis'Seilagra:

«ïVür bie fletne Sßelt"
(crfd^etnt am 1. Sonntag jeben 5Konat§),

„Kodfi=u. ®au8paltungsfcf)ule"
(erfc$;lnt am S. Sonntag leben 3>ionat8).

itrbakiinn nnb flerlag :

grau ©life fjonegger,
äBienerbergftrafje

Str. 7.

St (BaUm

InfertitnepreU.

Sßer einfacpe Sßetitjeile:
gür bie ©djtoetj : 20 ®ts.

„ ba« 2lu8lattb: 25 „
®ie SReflantejetle: 50 „

Anognbe :

®te „@d)tt)eijer grauen=3eitung"
erfcpeint auf Jeben Sonntag.

Annoncen-ftegte:

§aafenftein & Vogler,
Vtultergaffe 1,

nnb beren Filialen.

SDtotto: 3mmer (hebe jum ®anjen, unb tannlt bu felber tefn ®anjel
SBerben, ati btenenbeJ «Blieb ((blieb an ein ®amtî bicb anl Sumttag, 29. Sept

:Oj_

înfrall: ©ebicijt: Vergeil)'! — ©rfte .Spülfe bei
SlugcnDerleßutigen (II. ®eil). — Die grauen tu gapait.
— Sanb nnb Seute. - ©in SBort gut ©SemütSbilbung
ber Sinbcr. — 3ur Volf8erttcil)rung. — graueitred)t. —
Kongreß gur SBetämpfung be« SKißbraitcp« geifttger @e=
tränte. — SBctblitfje gortbitbung. — 2Ba« grauen tl?un.
— @pred?janl. — geuilleton: Steue Vaptten (gortfeßung).

58 eil age: 3tu« bent geftaft oon ®r. Slrnolb Ott,
Sur ©röffnitng be« XcUmonumente« in Stltorf ant 28.
Stuguft 189). — Sic Keprleitc ber SJÎcbaiEe. — ©tire
einer grau. -- Vertraucnsfeligen SJMbcßcn gur SBarnung.
— ©ingefatibt. — ©ebiept: ©etroffeit — SBrieffaften.
— Slbgeriffeitc (Sebalden. — Sieftanten unb gtiferaie.
.ster..Atef. «fe.

'!
ie bas bas (Elternljerfl jerrei^t,

JDenn bir bein Htnb pat toel? getpan
Hun flagt's fid? toetnenb felber an,
Unb feiner Cpränen f?eife ^lut,

Des Uuges ffummes ,flel?n beweift,
Dafj es bereut, tr>ie toel? es tput. —

Derzeit}' 1

IDenn bid? ber ^reunb mit frenlem ïïïunb
treulos nerriet, o bas ift part.
Dod? blieb bie Heu' ipm niept erfpart.
<£s fud?t fein Hug bid? fepmergerregt,
<£s tput's fein feuchter Blid bir funb.

0, füplft bu bid? ba fanft bewegt,
Derjeil)'

Brad? bir beitt Sieb in feptwaeper Stunb'
Die Creu', es gibt fein berbres H)ep
^ür bid?. Êrfticî's im Cpränenfee;

3i, mein' bid? aus — Kommt fte äurücf,
Scptnerg aufgelöft unb tobesmunb,
Dergebung ift bas I?öd?fte ©liicf —

Dergetp'

„Der Hebet größtes ift bie Scpttlb!"
Bebenfe, toemt aud? bu brau franfft,
HTit Ipärte, ftatt mit Siebe banfft.
JDillft bu, bafj bir oergiepen fei,
Hub poffeft auf bes Hicpters £?ulb :

(Erbarme bid? guerft: DergeipM
Bergeip' 3. S!oo8.

C£rJU litlfß bsi SugßnPßrlßijunpßn.
(®<$tu§.)

II. Slugenocrlcßttttgett.
Stelatiö battfig Eommt es bei Sanbarbeitertt, beim

toaefett auf fteinigem Söoben, bei (Steinbauern,
tÖtedjanifcrn, Sdjmiebcn nor, bafe Sifcn= ober

Siabtfplittercben abfprittgen unb ins Sluge bringen.
Sie finben, ttad? Umfebren beS Sibë uttb bei genauem
3ta^)feben, feinen fyrembfßrper unter bett Sibern
ober am Augapfel feftfipen. ®a ift er nun ent«
loebcr toieber perauS unb bat nur ben dteigguftanb
Suräcfgelaffen, ober aber er ift ins 3uuere be8

StugeS gebrungen uttb entzieht fidp 3btctt SSltcfett ;

üieÜeicbt ift es Sorten tticÇt einmal möglich, bie ßin=
ganggpforte beSfelben su entbeefen ; aEein bag Singe
ttjränt, fd?mei-3t, fiept t>icHetcE?t fd?on ettoag weniger.
Solche ttnglitcfgfäEe lege id? 3b»ten fpceicH ang
fgerj. Solange eine füld?e Serlepung gang frifdj,
ber Splitter nod? nidpt eingebettet, bag Sluge nid?t
cntgüubet ift, fo ift grofse Stugfid?t oorf?anbeit, baf?
ein fotd?er ©ifenfplitter burd? einen großen 6Ieftro=
magneten, wie fold?e in bem pbpfifalifcpen Sabinett
ber Uniüerfitätgftäbte jebcnfaltg fid? finben, auf bie
aEerüorteilf?aftefte SBetfe angeflogen unb
geflogen werben Eantt. Saffen Sie ba alfo ben 23e=

treffenben feine 3cit oerlieren ; fd?icfett Sie ipu mit
bem naepften and? wenn eg auf ben Slbenb
gel?t, als StotfaE in bie Elinif. ©eben Sie bent
ißatienien beiläufig aud? folgenbett Etat mit, für
ben Sie gewiß aud? felbft battfbar finb, wenn Sie
etwa Patienten begleiten. Jöeoor wan flum Gteftro*
magneten gebt, finb bie Uhren wegflulegen. 3d?
felbft l?obe ben erften Serfttd? mit fepmerer Sd?ä=

bigung meiner llpr beflaplt. 3tad?bem fie ber Upr=
maeper ein Sicrteljapr oergeblicp itt ber 23epattblung
gepabt, fam man ettblid? barauf, baß aEer Stapl
unb Stiefel, bett fie cntpiclt, magttctifd? uttb fie ba=

mit für ein georbneteg ©ctiiebc ttnwirfd? geworben war.
Seien Sie alfo gegebenen gaEg opne Sd?abctt flug.

3ft ber g-rembforper niept magnetifcp, niept bon
Gifen ober Stapl, fonbern 3. 23. ein Supferftücfcpett,
oon einer 3ünbfapfel, fo ift bie Slugficpt auf Grfolg
weniger günftig. ®rop glücflid?cr ©ntfernung beg

grembförperg fantt eitt Sluge gleicpwopl flu ©runbe
gepett, faEg mit bem grembförper Gntflüttbungg=
erreger, bösartige Soffen ober 23actEcn in öaSfelbe
eittgebrungett finb. ®ag SBefentli^e itt aEen biefen
güilen ift, wie ja einer 3pter wid?tigften ®runb=
fäße lautet, baß Sie folcpe 2?erunglüctte fo rafcp
Wie mögtiep bapitt fepiefen, Wo ipttett §ülfe werben
tann; je früper gefepidt, befto größer ift bie Slugficpt
auf Grfolg, baß ber grembförper entfernt unb eine

aflfäEige Snfeftion befeitigt werben fantt.
SUS erfte öülfe werben Sie ein folepeg Sluge

reinigen, mit ettoag Eofainoafeline unb mit cittern
Scpußoerbanbe oerfepett. Stlg StcinigunggflüffigEeit
empfeple id? 3pnen gefodpteS SBaffcr ober beffer
nod? gefoepteg Eod?falflWaf)er. Staffiert ber Unfall
flu fjaufe uttb finb Sie baflu eingerichtet, fo laffen
Sie am heften itt einem btanffaubern Gmail= ober
9JlctaEgefd?irr auf einer Sßcingeiftlampe SBaffer
fodten, bem Sic cor bem Socpcn Eodtfalfl beigegeben
pabett, im SSerpältnig oon einem Kaffeelöffel 00E

auf einen Sitcr Sßaffer, */2 Kaffeelöffel auf cittctt
'/» Sitcr SBaffer tt. f. to.

®iefeg gefoepte SEBaffer fteEen Sie int gleidpen
©efepirr in einen Kübel mit taltem Sßaffer, um cg

abflufitplen. 3ft fepon getod?teg, tüpl geworbeneg

SBaffer int ®f?ccfeffel fepon oorrätig, nepmen Sie
001t biefent. 3ft fold?cg ttid?t 31t pabett, wie im
greiett, auf Steifen, battn bebienen Sie fid? retnett
Cutelb ober 23runttenwafferg.

®te Steinigung beg SlttgcS gefd?iept nuit ant
beften folgenbermaßen:

Huerft wafd?ctt Sie beut Patienten, ber bie Singen*
liber fcplteßcn foil, oott außen bie Shtgenlibcr uttb
bie gatt3C Umgebung beg Slugeg gepörig rein. Sie
üerwcttbeit bafltt eine ber angegebenen glüffigfeiten
ttnb einen ÏUattenbaitfd?, eoentueE ein rcitteg, wetepeg
®afcpentud?, ittbem Sic tnepr fpitlen als reiben.

Stuit laffett Sie bett fßatienten fid? legen, beißen
ipn bag Sluge nun niept tnepr Erampfpaf't fcpließctt,
fottbertt Ieid?t flu öffnen. Sic felbft fliepett mit flWci
gingern ber littfett ,§anb bie äußere ,§älfte beg

untern Slugenlibeg ettoag ttad? außen ab unb fpitlen
mittclg neuen 2öattenbaitfd?cg nuit reid?lid? bag
Sluge ang, fo baß aEc grobe fBerunrciitiguttg weg*
geftpwemmt Wirb. Stun feprett Sie bag Sib um
ttnb fpitlen nun ebettfo grüttblid? bie etwa ant obertt
Stbc anpaftenbc Unreinlidpfeit. 2Bag burd? ben
SBafferftront nid?t weg gept, Eönnett Sic oerfttdpen,
mit reinem feudptett SSaufcpc ober ®ud?e fattft uttb
üorfidptig med?anifd? 31t entfernen. Sie oernteibett
eg babei, bag Sluge felbft flu berühren.

Stun pabett Sic bag Sluge rupig flu fteEen uttb

flu febüßett burd? einen SSerbattb. Stlg eiitfad?ftett
Stotoerbaitb taud?cn Sic eitt reines ®ud? itt rcitteg
Sßaffer, legen bag auf bag Sluge unb oerbittbett
mit bem ®afcpcntucp. Stcpt 3pnctt 3pr Samariter*
material flu ©ebote, battn legen Sie einen locfcrn
Söaufd? fterile ©afle (KrüE) auf bag Sluge unb geben

ringgperunt eitt wenig SBattc gum Slbpalteit ober

filtrieren ber Stift, barauf ttodp eine Sage ©afle,
int ganflctt gerabe fo oiel, um bie Slttgcttpöple eben

attgflufüEen uttb ntadfen bag ©attflc feft mittels
Streifen oott anterifatttfcbetit ober gewöpnlid?cm öeft*
pflafter, oott betten Sie bett einen oott ber Stinte
fcufred?t mitten über bett SScrbaub auf ber SSange
ttad? unten, bett anbern oont Stafcnrücten quer mitten
über bett JBcrbanb über bie Scpläfe nach außen
füpren. Sie fönnett attdt bie oicr 3iPKl ber ®ecf=

gaje mit KoEobium feftfleben. für cittfacpc 2>er=

ießuttgett betommt ber patient fo einen gettitgcitben
unb für ipn fepr bequemen, angettepmen SSerbatib.

für fdjmcrcrc gälte ntadieit Sie ttod? bett glitten
befannten ;)tollbinbcoerbattb bariiber.

Gine fliemtid? häufig oertreteue Slrt oon Singen*
üerlcßungctt fittb ferner bie Verbrennungen
mit flüff igen Sit et alten Blei, gittf, Gifett),
mit fiebenbett glüffigfeitett (SSaffer, SJÎtlcb,

Del), mit S ä tt r c it uttb Sl Italien, befonberg mit
Kalt. 3tt tpunlicpftcr Verhütung berfelben füllten
bie Slrbeitcr, bie mit flüffigett SJÎetallett, mit Säuren,
Stlfaliett, Kalt 31t patttieren pabett, unbebittgt ttad?

ïltcglcmcnt SdiußbriEeit tragen tttüffen. ®ic .sgattg*

frattett mögen fid? ftetS aufs neue flttr Vorfid?t
gegenüber beut tcid?t crplobierbarett petrol, SBcitt*
geift, Vcttflin tc. uttb bett fiebettbett glüffigfeitett,
wie Sßaffer, SJîild?, mapttett laffett. ®ag ©ießett
oon 23lei unb ginf bepufS Grfeunuttg ber gitfunft
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K-.K-c.- Äel..>ks..>t^. à.
Verzeih'!

ie das das Elternherz zerreißt,
wenn dir dein Rind hat weh gethan!
Nun klagt's sich weinend selber an,
Und seiner Thränen heiße Flut,

Des Auges stummes Flehn beweist,

Daß es bereut, wie weh es thut. —
Verzeih' I

wenn dich der Freund mit frevlem Nlund
Treulos verriet, o das ist hart.
Doch blieb die Reu' ihm nicht erspart.
Es sucht sein Aug dich schmerzerregt,
Es thut's sein feuebter Blick dir kund.

O, fühlst du dich da sanft bewegt,
Verzeih'

Brach dir dein Lieb in schwacher Stund'
Die Treu', es gibt kein berbres weh
Für dich. Erstick's im Thränensee;
Ja, wein' dich aus! — Aommt sie zurück,

Schmerz aufgelöst und todeswund,
Vergebung ist das höchste Glück —

Verzeih'

„Der Uebel größtes ist die Schuld!"
Bedenke, wenn auch du dran krankst,
UUt Härte, statt mit Liebe dankst,

willst du, daß dir verziehen sei,
Und hoffest auf des Richters Huld:
Erbarme dich zuerst: Verzeih'!

verzeih' R°°s.

Erste Hülfe bei Augenverletzungen.
«Schluß.»

II. Augenverlctzungen.
Relativ häufig kvmmt eS bei Landarbeitern, beim

Hacken auf steinigem Boden, bei Steinhauern,
Mechanikern, Schmieden vor, daß Eisen- oder

Stahlsplitterchen abspringen und ins Auge dringen.
Sie finden, nach Umkehren des Lids und bei genauem
Nachsehen, keinen Fremdkörper unier den Lidern
oder am Augapfel festsitzen. Da ist er nun
entweder wieder heraus und hat nur den Reizzustand
zurückgelassen, oder aber er ist ins Innere des

Auges gedrungen und entzieht sich Ihren Blicken;
vielleicht ist es Ihnen nicht einmal möglich, die
Eingangspforte desselben zu entdecken; allein das Auge
thränt, schmerzt, sieht vielleicht schon etwas weniger.
Solche Unglücksfälle lege ich Ihnen speciell ans
Herz. Solange eine solche Verletzung ganz frisch,
der Splitter noch nicht eingebettet, das Auge nicht
entzündet ist, so ist große Aussicht vorhanden, daß
ein solcher Eisensplitter durch einen großen
Elektromagneten, wie solche in dem physikalischen Kabinett
der Universitätsstädte jedenfalls sich finden, auf die
allervorteilhafteste Weise angezogen und herausgezogen

werden kann. Lassen Sie da also den
Betreffenden keine Zeit verlieren; schicken Sie ihn mit
dem nächsten Zuge, auch wenn es auf den Abend
geht, als Notfall in die Klinik. Geben Sie dem

Patienten beiläufig auch folgenden Rat mit, für
den Sie gewiß auch selbst dankbar sind, wenn Sie
etwa Patienten begleiten. Bevor man zum
Elektromagneten geht, sind die Uhren wegzulegen. Ich
selbst habe den ersten Versuch mit schwerer
Schädigung meiner Uhr bezahlt. Nachdem fie der
Uhrmacher ein Vierteljahr vergeblich in der Behandlung
gehabt, kam man endlich darauf, daß aller Stahl
und Nickel, den sie enthielt, magnetisch und sie damit

für ein geordnetes Getriebe unwirsch geworden war.
Seien Sie also gegebenen Falls ohne Schaden klug.

Ist der Fremdkörper nicht magnetisch, nicht von
Eisen oder Stahl, sondern z. B. ein Kupferstückchen,
von einer Zündkapsel, so ist die Aussicht auf Erfolg
weniger günstig. Trotz glücklicher Entfernung des
Fremdkörpers kann ein Auge gleichwohl zu Grunde
gehen, falls mit dem Fremdkörper Entzündungserreger,

bösartige Kokken oder Bacillen in dasselbe
eingedrungen sind. Das Wesentliche in allen diesen

Fällen ist, wie ja einer Ihrer wichtigsten Grundsätze

lautet, daß Sie solche Verunglückte so rasch
wie möglich dahin schicken, wo ihnen Hülfe werden
kann; je früher geschickt, desto größer ist die Aussicht
ans Erfolg, daß der Fremdkörper entfernt und eine

allfällige Infektion beseitigt werden kann.

Als erste Hülfe werden Sie ein solches Auge
reinigen, mit etwas Kokainvaseline und mit einem
Schutzverbande versehen. Als ReinigungSflüssigkeit
empfehle ich Ihnen gekochtes Wasser oder besser

noch gekochtes Kochsalzwasser. Passiert der Unfall
zu Hause und sind Sie dazu eingerichtet, so lassen
Sie am besten in einem blanksaubern Email- oder
Metallgeschirr auf einer Weingeistlampe Wasser
kochen, dem Sie vor dem Kochen Kochsalz beigegeben
haben, im Verhältnis von einem Kaffeelöffel voll
auf einen Liter Wasser, '/? Kaffeelöffel auf einen
'/» Liter Wasser u. s. w.

Dieses gekochte Wasser stellen Sie im gleichen
Geschirr in einen Kübel mit kaltem Wasser, um es

abzukühlen. Ist schon gekochtes, kühl gewordenes

Wasser im Theekessel schon vorrätig, nehmen Sie
von diesem. Ist solches nicht zu haben, wie im
Freien, auf Reisen, dann bedienen Sie sich reinen
Quell- oder Brunnenwassers.

Die Reinigung des Auges geschieht nun am
besten folgendermaßen:

Zuerst waschen Sie dem Patienten, der die Augenlider

schließen soll, von außen die Augenlider und
die ganze Umgebung des Auges gehörig rein. Sie
verwenden dazu eine der angegebenen Flüssigkeiten
und einen Wattenbausch, eventuell ein reines, weiches
Taschentuch, indem Sie mehr spülen als reiben.

Nun lassen Sie den Patienten sich legen, heißen
ihn das Auge nun nicht mehr krampfhaft schließen,
sondern leicht zu öffueu. Sie selbst ziehen mit zwei
Fingern der linken Hand die äußere Hälfte des
untern Augenlides etwas nach außen ab und spülen
mittels neuen Wattenbausches nun reichlich das
Auge aus, so daß alle grobe Verunreinigung
weggeschwemmt wird. Nun kehren Sie das Lid um
und spülen nun ebenso gründlich die etwa am obern
Lide anhaftende Unreinlichkeit. Was durch den
Wasserstrom nicht weg geht, können Sie versuchen,
mit reinem feuchten Bausche oder Tuche sanft und
vorsichtig mechanisch zu entfernen. Sie vermeiden
es dabei, das Auge selbst zu berühren.

Nun haben Sie das Auge ruhig zu stellen und

zu schützen durch einen Verband. Als einfachsten
Notverband tauchen Sie ein reines Tuch in reines
Wasser, legen das auf das Auge und verbinden
mit dem Taschentuch. Steht Ihnen Ihr Samaritermaterial

zu Gebote, dann legen Sie einen lockern
Bausch sterile Gaze (Krüll) auf das Auge und geben

ringsherum ein wenig Watte zum Abhalten oder
Filtrieren der Luft, darauf noch eine Lage Gaze,
im ganzen gerade so viel, um die Augenhöhle eben

auszufüllen und machen das Ganze fest mittels
Streifen von amerikanischem oder gewöhnlichem
Heftpflaster, von denen Sie den einen von der Stirne
senkrecht mitten über den Verband ans der Wange
nach unten, den andern vom Nasenrücken quer mitten
über den Verband über die Schläfe nach außen
führen. >^-ie können auch die vier Zipfel der Deck-

gaze mit Kollodium festkleben. Für einfache
Verletzungen bekommt der Patient so einen genügenden
und für ihn sehr bequemen, angenehmen Verband.
Für schwerere Fälle machen Sie noch den Ihnen
bekannten Rollbindeverband darüber.

Eine ziemlich häufig vertretene Art von
Augenverletzungen sind ferner die Verbrennungen
mit flüssigen Nietallen «Blei, Zink, Eisen),
mit siedenden Flüssigkeiten lWasser, Milch,
Oel », mit S ä u r c n und A Italien, besonders mit
.Kalk. Zu thunlichster Verhütung derselben sollten
die Arbeiter, die mit flüssigen Metallen, mit Säuren,
Alkalien, Kalk zu hantieren haben, unbedingt nach

Reglement Schutzbrillen tragen müssen. Die
Hausfrauen mögen sich stets anfs neue zur Vorsicht
gegenüber dem leicht erplodierbaren Petrol, Weingeist,

Benzin w. und den siedenden Flüssigkeiten,
wie Wasser, Milch, mahnen lassen. Das Gießen
von Blei und Zink behufs Erkennung der Zukunft



154 Srfltomrtr JTrautn-Settung — Ïlatter |Br l*m ftäuslidiro Errt*

au? ber im SBafferejefäfee erhaltenen g-ortn eittcê
VaumeS ober Dlaniteë ift ein itttferer heutigen Sil«
bung uninitrbiger Vraud).

©tepen Sie einem galle non frifeßer Verbren«

nung gegenüber, fo ßeifet e§ rafcß ßanbeln, fofort
bie Siber umwälzen unb ottfällig guritcfgeßliebenc
Subftansen eiligft entfernen. Da tn getoiffen gälten,
wie 3. V. bei Salt, bad ginbringen 001t Söaffcr
ins Sluge fcßäblicß Wirten Eönnte, fo beuten Sic
perft an reined Del, bad fidß in jeber ßauSöaltung
üorfinben bürfte. Sie tauten ein reines Däppdßen

in Del unb befpi'tlcn bamit bie gttnènfiâdje ber

Siber, um fo bie äpenbe Subftanj medjanifd) 51t

entfernen.
haben Sie baS gritnblicß gemalt unb ift ärgt=

lidße hülfe nod) nießt ba, fo bringen Sic pr Sin«

berung ber Sdimerjen cttoaS Kofainüafeltne ins
Singe unb ntadjen erft falte, aber balb laue unb
bann loarme Xteberfcßläge. SoId)e oerbranntc S^r«
tien miiffen fieß abftofjen unb bureß nengebilbeteS
(Sciücbc erfeßt toerbeti unb bap ßilft SBärmc am
beften. Soldje Veräpungen itnb Verbrennungen
finb feßr gefäßrlicß für baS Sluge. 2Bo bie ßorn«
ßant nießt feßmer gefdßäbigt wirb, öerwadjfen oft
bie Siber mit bem Slugapfel unb madjen fo baS

Organ funEttonduntüdjttg.
Sine fernere Klaffe üon SlugenDerlcpitttgcn finb

biejenigen, welche, obwoljl meift nur in flehten,
oberflädjlidjen ßornljautabfdprfungen befteßenb, in«

folge 3nfeftion 31t eitriger .ßorn^autentgün«
bung führen. SBir fittben fie oortoiegenb bei ber

altern Sanbbeüölferung, mit Vorliebe im SBinter,
toenn baS §oß in ben SBälbcrn gefällt wirb, unb
in ben Sommermonaten pr geit &er ''S0113 un*>

©etreibeernte. Die ltrfacße ift getüüßnlicß IcicßtcS

Streifen mit einem ßoßreifig, ober mit einem ©raS«

ftengel ober einer ©etreibeäßre. Die Slffeftion feßeiut

im Sittfang ganj unbebeutenb; ber ©djrncrz läßt
ttad) unb ber patient bénît, nun fei balb rnieber
atteS gut ; ttad) einigen Dagen ftcllen fid) ©djmeractt,
Dljrätteit, Stßtung beS Sluged, Scl)ftörung unb ein

graues glecfdjett
'
auf ber .Spornßaut ein; zuweilen

tteßmen bie .Siranfßeitöerfcßeinuitgett rafcß allgemeinen
©baratter an mit gieber, Slppetitlofigfeit, Strafte«

perfall, fo baß bie ?lngeßörigett Por einem Drand«
porte pnt Slugcnarzte grtrürffeßreefett, inbem fie

glauben, ber patient ertrage bie Steife ttidjt. 3u
folgen gälten feßiefen ^ie als Samariter bett Va«
tienteu um jebett iprciS sunt Sad)Euttbigcn, troß
aller Sdnnerjcu unb Slbgefcßlagcnßeit. SJiit ber

Seffentng beS SlugenleibenS ßebt fid) fofort ber

Slttgemeingitftaitb, betttt er ift Pott bemfelbett abßätt«
gig! 3tt ben erften Dagett ttad) ber Verlegung ift
bie Vepanbluitg foleßer infizierter .ßornbäute eilte

äußerft battfbare, tpäbrenb bei porgefdßrittener ßi=

terung baS Singe im beften gälte mit großen weißen
glectett baoontommt.

3tt allen gälten fdjwcrcr SI it g c tt t> e r l e ß

uttgett, mit ober optte Serbleiben oon grembför«
pern, finbet 3br SBeftreben, bett SJtitmcitfcßcn nüß=

lid) 31t feitt, immer biefelbc große unb banfbare
Stufgabe, baS Singe fo gut als mbglid) 31t reinigen,
fterii 31t perbittben unb bett Patienten foglcid) 3um
Slrçte 31t feßiden. 3« getoiffen gälten tonnen unb

fallen Sie aber nod) energifeßer eingreifen. Kommt
3bnen 3. S3, ein Stttabe feßreiettb entgegen, betn eitt

Vfeil feitteS Sameraben nod) im Sluge fterft, oberes

ift jetnattb bei fdjlitpfrigcm S3obctt in eine ßeefe

geftürst ttttb ßat fid) ein Stticfd)en holz smifdtett
Sluge unb Knodjen in ber Dicfc attgefpießt, fo ßabett

Sie ungefäumt bett Sßfeil, begießungötueifc baS

hößdjett peraud3U3icIjen.
Siber aud) p e r ß it t e ti b porgugeßen, feßeint mir

eine battfbare Stufgabe für Sie 3U feitt. SBic man«
djed Sluge ber lieblicpften Kinber mufz id) jäßrlicß
in ber Slugenftimf peraudnepmett, tocil bie unbe«

waepten Steinen fid) fclbft ober einanber mit SJÎeffer,

©abeln, Sdjeren, Diabein, ein Sluge unrettbar 3er«

ftßren tonnten. 3mm«' toieber fommt es Por, baff
eine gute ©otte iprem ©öttibubi ein fdjöttcS SJteffer

tauft unb toenige Sage barauf bringt man uns baS

S3ubi mit zerftodjenem Sluge in bett Spital. SJtacpen

Sie überall, too Sie fie antreffen, energifdj auf«

merffam auf bie gtojgen ©efaßren foleßer UnPor«

fießtigteit.
3ft eitt Sluge unrettbar serftört ttttb Perloren,

fo ift eS ant beftcit, eS gatß l)crauS3unel)mcn, toeil
baSfelbe leießt 31t einer ©ntgüitbung unb grblittbung
aud) beS attbertt SlugeS Slnlaß geben Eatttt, fpnt«
p a t ß i f c£) e SI u g e n e n 13 it rt b tt tt g. Dad motten be«

trübte ober itnüerftänbige ©Itern oft ttidjt zugeben,
obtpoßl ein fünftlicßeS Sluge nod) Diel fd)öttcr aus«

fiept als ein zerftörteS, unb üiele Stinbcr werben

auf biefe SBeife oöltigcr ©rblinbung preisgegeben.

3d) crad)te eS ebenfalls als eine toertoottc Slufgabc
eines Samariters, itt folcßett gälten mtücrftänbigen
Sltern 3U3ttfpred)en, bem State beS Sad)Pcrftänbigen
3U folgen.

Die Statiftit leßrt uns, baff ber swanzigfte Deil
aller Vlinben burd) fßmpatßifcße Stngenent3Ünbnng

blittb getporben ift, toeil matt baS eine gerftürtc
Sluge nießt recßtscitig weggenommen pat.

©S ift bei 3ßnen, bie Sie fiep als ftrebfame
Samariter ertneifen, ittbent Sic am peutigen erften
fepöttett grüplingSfonntage in biefem Saale 31t

ernftem Stnbium fid) eingefttttbett ßabett, getoiff
iiberflüffig, baoor 31t toartten, an einem fo zarten,
ipttnberbarett ttttb ïomplizierten Organe toic baS

menfcplidje Sluge eine erfte hülfe leiften gtt motten,
optte baff Sic eS mit 3prem SBiffett unb Können
rechtfertigen bitrfen, ttttb gar ettoa, über bie erfte
ßitlfe ßiitattSgeßenb, pincinpfttfcpett 31t wollen itt
bett Vcruf bei? SligteS.

Mt Jicaußn itt Japan.
SlJttj} Silice SJlabel Vacon, bie fiep längere geil

in gapan aufgepalten pat, Weifj aus eigener Sin«

fepauung Don ben japanifepen grauen 51t erjäplen.
Siacp ipren, in einem intereffanten Söerfe oeröffent«
liepten Darftellungen ejiftiert in gapan bie moberne

„grauenfrage" noep nießt, bo^ ift anjunepmen, bap
bie fortfepreitenbe Kultur auep biefem Sanbe einen

Umfepwung in ben SSerpältniffen beS weiblicpen
©ef^leepteS ju bem männlicpen, bringen wirb. SJtip
Sacon fagt unter anberm:

Die Japanerin wirb als Kittb fepon an fort«
wäprenbe UnterWÜrfigteit gewöpnt; benn eS gilt
für ipre erfte fßfliept, fid) ber Seitung unb 33eauf«

fidßtigung eines Vertreters beS ftärtern ©efcpletpts

ju überlaffen. Keine ßaufbapn fiept ipr offen,
feine SBapl ift ipr geftattet, fie ift unb bleibt ipr
ganjeS Seben pinburdj abpängig; entWeber üom
Vater, Dom ©atten ober Oom Sopn, für beffen
Vorteil fie ju arbeiten angepalten unb alfo auep

für biefen Smed unterrieptet wirb. ©eWöpnlicp
Oerpeiratet man fie mit etwa 16 gapren, opne bap

ipre Steigung in Vetracpt fommt ober fie auf bie

Siebe ipreS ÜDtanneS redinen bürfte. Sleupere 3ärt=
ließfeit mup überpaupt oermieben werben, ba fepon
ein Kup für pöcßft unanftänbig gilt, gm allge«
meinen lebt man überpaupt in gapan fepr genüg«

fam, unb ba bie SJtäbcpen auperorbentli^ anfprutpS«
loS erjogen finb, bleibt, wie es fcpeinl, feine übrig,
wozu auep wopl notp beitragen mag, bap bie @pe

teineSWegS für eine bauernbe Verbinbnng gilt unb
itn ©egenteit fepr leiept gelöft werben fann. Drop«
bem ober oietteiept gerabe beSpalb finbet man aber

fepr biete ©pepaare, bie einanber treu finb unb an
feine Drennung benfen. ©in gefettigeS Seben, wie
eS in allen gröperen Orten in ©uropa perrfepenb

ift, fennt man in gapan niept, unb fo ift bie ©attin
bem SJtanne eine pingebenbe, bemütige ©efäprtin,
wie fein SBitte in jeber ßinfießt allein berüeffieptigt
Werben mup, ober fie ift einfaeß feine geporfame
Dienerin, ber eS nie einfallen fann, ipm ju wiber«
fpreepen. SBarum follte er baper fürtpten, fi^ ju
oerpeiraten? Die Sitte berlangt nießt, bap er ein

„ßauS maipt", ober bie grau in ©efettfepaft füprt,
unb bie ©attin foftet ipm feineSfattS jemals fo biel,
als ipre Strbeit ipm einbringt. Sitte gunggefetten
gibt eS bemnaep ebenfowenig als alte gungfern.

Xattb itttß Xcufe.
ßinettt Slrtifcl, „ßine japattifepe Saiferftabt", ent«

nehmen Wir ttacbfolgenbe, bie Differenz gtnifeßen morgen«
lättbifeper unb abenblänbifdjer 2Infcßauuttg treffenb fenn«
Zeicpnenbe ©tette:

„Stießt bie geringfte ©epenstnürbigfeii ber ©tabt ift
ipr rege« originelles ©trapenleben, ba« eine giille an«
mutiger Dpben zeigt. Sialb eilt ein ßäufletn Sinber Slrnt
itt Slrm, mit flappernben ßoßianbalen bie Iampionbe
pangenen ©äffen entlang, ßmfaltete 3eitungen in ber
Suft fcptoingenb, rufen fie munter bie neueften SBlätter,
oft auep allerlei bunten Vilberfram zum Verfaufe aus.
Dort trippelt, bie gliipenben SJlanbelaugen fittig gefenft,
eine ©cpar junger Oftäbcpen in fcpillernben, baufd)tgen,
blumigen ©eibengetoänbertt purtig oorüber. SBelcp finb^
lieper Siebreiz, toelcpe unbetoupte ©razie unb rratürlicße
SBürbel SBer finb biefe begaubernben Söefen? ©etrianb
unb ©ebapren feßeinen es bem gremben beutlicß gu fa«
gen! Damen aus ben Streifen ber Daintpo unb SlugeS,
bie ßlite beS japanifepen 3lbel§? SBeit gefeplt! Sliaifo?
finb es, öjfentlidte Dängerinnett. Diefe rofigen Sippen Wiffen
gar tterfüprerifcp gu läcpeln unb gar füß gu fiiffen, biefe
bemütig niebergefeplagenen Slugen aber gur reepten geil
pergbeftriefenb aufguleucpten. ©leid) bett grtecßifcßert ße=
tären, finb auep bie japanifepen ÜRaifoS meift burcp lit«
terarifeße unb mufifalifeße Vilbuttg ausgegeiepnet, unb
eigentümlid) ift ipnen eine gtemliep ftrenge töeobacptung
ber äuperen SlnftanbSregeltt. IDtepr als ettt japattifeßer
Verities pat in ipren Stetpen fepon feine Slfpafia gefun«
ben. @ie finb bie gierbe beS ©aftntaplS; mit Slntnut
trebengen fie ben SBein, unb tote im alten Drifünium
nepmen bie Difeßgenoffen nur brei ©etten be§ ©petfe«
faaleS ein, bamit bie Dierte famt ber SJtitte frei bleibe
für ben ©cpmetterlingstang ber in ipren bunten, flattern«
ben ©ewänbern gierlicp uutpergautelnben SJtaitoS."

©in UHrrt ßtr ©entiHsbilimng ßer
Einberg)

Jiß liebe, 10a« fein ift,
2Benn'ô aueß nießt mein ift ;
Venn's nein nießt merben fann,
^ab' id) boeß jfreube bran!

Sîteblidte geilen I bebentfam in iprettt gnpalte nnb
leid)t bem finbtiepen ©ebädjtniffe fiep eittprägenb, optte
barunt als unberftanbener Valiaft in bent flehten .ßirn
gu liegen, toie ettoa jette ©troppe bout reitten ©etoiffett,
bas nadj bent „ffinberfreunb" feiigen SlngcbentenS bas
befte Stupetiffen ift, ober toie eines jener fogettannten
Kircpcttgebete mit Verfett: „Seg' miep fanft itt ©ottes
hut." Derartiges ift unoerftänblid), fclbft bem gum
Siacpbenfen ertoedten Kittbe, bas, aller ßrfläruttg unge«
aeßtet, bas ©etoiffett nießt mit beut Shipefiffett in ©tntlattg
gu bringen toeifj unb bei ber „ßut" ©ottes unPebittgt
eine Kopfbebedung im Sluge pat. Ktnberlteber, bie nid)t
nur als gefälliger Klingflattg bem Dpre fcßttteicßcltt unb
feßnett Pepalten Werben, fonbertt auep leiept fafeltcp fittb
unb ipreS gnpaltes Wegen eine Vebeututtg beftpett, finb
leiber feiten, unb es pat für ben Väbagogen bon ©emitt
etwas ÜDMeiberregenbeS, roftge Kittberiippen Verfe fpre«
epen gu pören, bei beren Slang bie lieben Slugett aus«
brudslos ins Scere ftarrett, Weil ber gnpalt beS @c=

bieptepenS Weit über ben ftnbltcßcn@efid)tsEreis pittausreiept.
Die oben angeführten geilen finb aber tn iprer bergigen
©cplicptpeit für bie finnige Süutter Weit mepr, als nttr
ein faßbares Sittberlieb; fie bieten, toic toenige anberc,
©elegenpeit, bem Kanbibaten bes Seben« ettoas bon bem
ins fleine ßerg gu pflangen, ba«, unabläffig betoadjt unb
gepflegt, ipn einft gum Sebcnstünftler perattbilben fatut.
Denn unftreitig ift ttur ber ber eeßte Sebcnstünftler, ber bie
Drauben ant Dlebettftod bes Dlacpbars mit ber grettbe
bes Veflpers reifen fiept uttb bott öergen unb mit S3e=

pagen fingt: „SBenn's mein rtießt toerbett fann, ßab' id)
bodj greube bran." Kluge 2)îiitter, bie beizeiten anfingen,
bem begeprlicpett, juttgeit ©eifte begreiptd) gu maepen, bap
toir rtießt nües befißen tonnen, toas uns reigt, baf; aber
tropbent bie grettbe an allem Don uns empfunbett uttb
genäprt toerben barf. gebes ©cpaufenfter, baS ©ptel«
unb Dlafdjtoaren geigt, jebe« SBetfantmcnfein mit anberett
Kinbertt bringen ber ©elcgenpeiten btele, um greube mit
SSeftptum an'oerer bem Ktnbe nape gu füpren, unb glüdlid)
ber fleine ©rbentualler, ber es rtießt nur nnepipriept, fon«
berti in SKiene unb ©ebärbett eine gttuftration ber ©troppe
Derförpert:

„SBenn's mein niept toerben îantt,
Öab' id) bod) greube bran!"

Jus BulUösiuäßsung.
lieber einen toidttigen ©egenftanb beballterte ber

lugcritifdje ©roftc 3tat über eine bon Dr. 9täf gcftetlte
Sllotton, meldte ben DiegierungSrat eittlub, gu unterfuepen
ttnb Veridit gu erftatten, toie beut Volte ein PeffereS
VerftanbuiS für richtige ßrttäpmnq beigebracht tuerben
fann unb auf toelcpe Slrt ttttb SBetfe ber ©taat ben be«

bürftigm Klaffen mögltcpft biUig bie nottoenbigeit 9!ap«
lungSmittel befdtaffen fönnte. Der SRotiouSfteiler berief
fiep auf feine 25jäprtge, gu bcittnpc gleichen leiten auf
Sattb unb ©tabt fiep oerteilenbe Dpätigfeit als Slrgt,
toelcpe ipn erfettnett lieft, bap aud) itt beffer gefteütett
gatttilien bas VerftänbniS für eine rationelle Sehens«
weife oielfad) feple. Slucp ber übertnäRtgc SUfopolgettup
ift päufig eilte golge uttgettügettber ßrnäprung. Der
SJÎotionsftetter pat fdjott Vergleid)e angeftetlt gtuifcpcu
ber Sebensweifc ber etttpeimtfepen unb ber italienifcbeit
Slrbeiter. Der gtatiener ißt Volenta uttb ein ©tiid
Vrot nebft Käfc, and) ülltlcp; geiftige ©etränfe gcnicRt
ber gtaliener feiten. Die italienifcpen Slrbeiter fittb in
gewiffer Vegtepung leiftungefäpiger als bie unfrigett uttb
Derbrättgen bie letttercn Don ben SlrbcitSplapen. Der
©taat pat ein DitaleS gntereffe baran, bap ein pppfifd)
unb geiftig fräftiges ©efcplecpt perantuaepfe. SBic foil
er aber auf biefettt CBebiete Dorangepen? Die ©cßule
foil fiep um bie ©aeße annehmen. Die Sefunbar« unb
gortbtlbungsfcpulen follett auch bie Untcrtueifung über
Volfsernäpruttg in ipren Seprplan einftelten.

Jrausnrstßt
Jur uorfäufigen Beratung bes in Àusfltptgcftettten

neuen Pernifchen 8lrheit«fd)itlgefepes bat eine Verfammlung
ber Seprertnnen ber ©tabt Vent uttb Umgebung in ©ihn«
lingen ftattgefunben. Die Disfuffion tourbe eingeleitet
burcp ein Dteferat Don gräuleitt Kuffer. Der Verfammlung
Würbe unter anberm bie 2Hittei(ung gemadjt, bap bie Vor«
arbeiten für ein neues 2lrbeitSfd)ulgcfrp einer Koittmiffion
Don b r e t § e r r e n übertragen feien unb bie grage aufge«
morfen, ob bei Sleugeftaltung bes toidttigen gaepes bas
ßanbarPeiten — befanntlicp ein ©ebiet ausfcpltep«
lid) er grau entpät ig feit — niept and) bie grauen«
toelt angefragt unb angehört Werben bürfte. Dte gorbc«
rung, eS möchten gu bett Beratungen über bas neue
©efep auep facpfunbtge grauen betgegogen toerben,
ift eine fo felbftnerftänblicpe, bap fie nad) furger Dis«
fuffion einftimmig gum Vcfcplup erboten tourbe, golgenbe
Xpefen toutben angenommen unb als Veütion ber ©r«
gtcpungsbtreftion eingereid)t: 1. Das ßanbarPeitcn pat
gu gletcßer geit tote ber übrige llnterrid)t gu beginnen.
2. Stuf ber tlnterftufe foil bie tägliche Untcrricptsgeit im
ßattbarPeiten gmei ©tunbett niept überfcprcitcu. 3. ©s
finb im erften ©cpuljapr nur gang eittfaeße ©egenttäube
anzufertigen, an benett ttur bie linfe uttb reeßte ajtafdje
geübt Wirb. 4. ©s ift wünfcpcnSWert, bap bie SUäbcpen,
bie beim ©cßuleintritt orbctttltcp ftriden fönttcu, bie
erften Dier SBocpen Dom Slrbeitsfcßuluttlerrid)t bispenfiert
toerben, bis bie beS cstridcttS Unfunbtgen fid) in ber
©cpule bie erften gertigfeiten angeeignet paben. 5. Die

*) Den fttlüttern gur Vepergiguttg ber „©eptoeig. gr.
Vreffe" entnommen.
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aus der im Wassergefäße erhaltenen Farm eines
Baumes oder Mannes ist ein unserer heutigen
Bildung unwürdiger Brauch.

Stehen Sie einem Falle von frischer Verbrennung

gegenüber, sv heißt es rasch handeln, sofort
die Lider umwälzen und allfällig zurückgebliebene
Substanzen eiligst entfernen. Da m gewissen Fällen,
wie z. B. bei Kalk, das Einbringen von Wasser

ins Auge schädlich wirken konnte, so denken Sie
zuerst an reines Oel, das sich in jeder Haushaltung
vorfinden dürfte. Sie tauchen ein reines Läppchen
in Oel und bespülen damit die Innenfläche der

Lider, um so die ätzende Substanz mechanisch zu
entfernen.

Haben Sie das gründlich gemacht und ist ärztliche

Hülfe noch nicht da, so bringen Sie zur
Linderung der Schmerzen etwas Kokainvaseline ins
Auge und machen erst kalte, aber bald laue und
dann warme Ueberschläge. Solche verbrannte Partien

müssen sich abstoßen und durch neugebildetes
Gewebe ersetzt werden und dazu hilft Wärme am
besten. Solche Verätzungen und Verbrennungen
sind sehr gefährlich für das Auge. Wo die Hornhaut

nicht schwer geschädigt wird, verwachsen oft
die Lider mit dem Augapfel und machen so das

Organ fnnklionsuntüchtig.
Eine fernere Klasse von Augenverletzungcn sind

diejenigen, welche, obwohl meist nur in kleinen,
oberflächlichen Hornhautabschürfungen bestehend,
infolge Infektion zu eitriger Hornhautentzündung

führen. Wir finden sie vorwiegend bei der

ältern Landbevölkerung, mit Vorliebe im Winter,
wenn das Holz in den Wäldern gefällt wird, und
in den Sommermonaten zur Zeit der Heu- und
Getreideernte. Die Ursache ist gewöhnlich leichtes

Streifen mit einem Holzreisig, oder mit einem
Grasstengel oder einer Getreideähre. Die Affektion scheint

im Anfang ganz unbedeutend; der Schmerz läßt
nach und der Patient denkt, nun sei bald wieder
alles gut; nach einigen Tagen stellen sich Schmerzen,
Thränen, Rötung des Auges, Sehstörung und ein

graues Fleckchen auf der Hornhaut ein; zuweilen
nehmen die Krankhcitserscheinungen rasch allgemeinen
Charakter an mit Fieber, Appetitlosigkeit, Kräfte-
verfatl, so daß die Angehörigen vor einem Transporte

zum Augenärzte zurückschrecken, indem sie

glauben, der Patient ertrage die Reise nicht. In
solchen Fällen schicken ^-ie als Samariter den
Patienten um jeden Preis zum Sachkundigen, trotz
aller Schmerzen und Abgeschlagcnheit. Mit der

Besserung des Augenleidens hebt sich sofort der

Allgemeinzustand, denn er ist von demselben abhängig

In den ersten Tagen nach der Verletzung ist

die Behandlung solcher infizierter Hornhäute eine

äußerst dankbare, während bei vorgeschrittener
Eiterung das Auge im besten Falle mit großen weißen
Flecken davonkommt.

In allen Fällen schwerer Auge »Verletzung

en, mit oder ohne Verbleiben von Fremdkörpern,

findet Ihr Bestreben, den Mitmenschen nützlich

zu sein, immer dieselbe große und dankbare

Aufgabe, das Auge so gut als möglich zu reinigen,
sterii zu verbinden und den Patienten sogleich zum
Arzte zu schicken. In gewissen Fällen können und
sollen Sie aber noch energischer eingreifen. Kommt

Ihnen z. B. ein Knabe schreiend entgegen, dem ein

Pfeil seines Kameraden noch im Auge steckt, oder

es ist jemand bei schlüpfrigem Boden in eine Hecke

gestürzt und hat sich ein Stückchen Holz zwischen

Äuge und Knochen in der Tiefe angespießt, so haben

Sie ungesäumt den Pfeil, beziehungsweise das

Hölzchen herauszuziehen.
Aber auch verhütend vorzugehen, scheint mir

eine dankbare Aufgabe für Sie zu sein. Wie manches

Auge der lieblichsten Kinder muß ich jährlich
in der Augenklinik herausnehmen, weil die
unbewachten Kleinen sich selbst oder einander mit Messer,
Gabeln, Scheren, Nadeln, ein Auge unrettbar
zerstören konnten. Immer wieder kommt es vor, daß
eine gute Gotte ihrem Göttibubi ein schönes Messer

kauft und wenige Tage daraus bringt man uns das

Bubi mit zerstochenem Auge in den Spital. Machen
Sie überall, wo Sie sie antreffen, energisch

aufmerksam auf die großen Gefahren solcher
Unvorsichtigkeit.

Ist ein Auge unrettbar zerstört und verloren,
so ist es am besten, es ganz herauszunehmen, weil
dasselbe leicht zu einer Entzündung und Erblindung
auch des andern Auges Anlaß geben kann,
sympathische Augenentzündnng. Das wollen
betrübte oder unverständige Eltern oft nicht zugeben,

obwohl ein künstliches Auge noch viel schöner aussieht

als ein zerstörtes, und viele Kinder werden

auf diese Weise völliger Erblindung preisgegeben.

Ich erachte es ebenfalls als eine wertvolle Aufgabe
eines Samariters, in solchen Fällen unverständigen
Eltern zuzusprechen, dem Rate des Sachverständigen

zu folgen.
Die Statistik lehrt uns, daß der zwanzigste Teil

aller Blinden durch sympathische Augenentzündung

blind geworden ist, weil man das eine zerstörte
Auge nicht rechtzeitig weggenommen hat.

Es ist bei Ihnen, die Sie sich als strebsame
Samariter erweisen, indem Sie am heutigen ersten
schönen Frühlingssonntage in diesem Saale zu
ernstem Studium sich eingefnnden haben, gewiß
überflüssig, davor zu warnen, an einem so zarten,
wunderbaren und komplizierten Organe wie das
menschliche Auge eine erste Hülfe leisten zu wollen,
ohne daß Sie es mit Ihrem Wissen und Können
rechtfertigen dürfen, und gar etwa, über die erste
Hülfe hinausgehend, hineinpfuschen zu wollen in
den Beruf des Ärztes.

Die Frauen in Japan.
Miß Alice Mabel Bacon, die sich längere Zeit

in Japan aufgehalten hat, weiß aus eigener
Anschauung von den japanischen Frauen zu erzählen.
Nach ihren, in einem interessanten Werke veröffentlichten

Darstellungen existiert in Japan die moderne

„Frauenfrage" noch nicht, doch ist anzunehmen, daß
die fortschreitende Kultur auch diesem Lande einen

Umschwung in den Verhältnissen des weiblichen
Geschlechtes zu dem männlichen, bringen wird. Miß
Bacon sagt unter anderm:

Die Japanerin wird als Kind schon an
fortwährende Unterwürfigkeit gewöhnt; denn es gilt
für ihre erste Pflicht, sich der Leitung und
Beaufsichtigung eines Vertreters des stärkern Geschlechts

zu überlassen. Keine Laufbahn steht ihr offen,
keine Wahl ist ihr gestattet, sie ist und bleibt ihr
ganzes Leben hindurch abhängig; entweder vom
Vater, vom Gatten oder vom Sohn, für dessen

Vorteil sie zu arbeiten angehalten und also auch

für diesen Zweck unterrichtet wird. Gewöhnlich
verheiratet man sie mit etwa 16 Jahren, ohne daß

ihre Neigung in Betracht kommt oder sie auf die

Liebe ihres Mannes rechnen dürfte. Aeußere
Zärtlichkeit muß überhaupt vermieden werden, da schon

ein Kuß für höchst unanständig gilt. Im
allgemeinen lebt man überhaupt in Japan sehr genügsam,

und da die Mädchen außerordentlich anspruchslos

erzogen sind, bleibt, wie es scheint, keine übrig,
wozu auch wohl noch beitragen mag, daß die Ehe
keineswegs für eine dauernde Verbindung gilt und
im Gegenteil sehr leicht gelöst werden kann. Trotzdem

oder vielleicht gerade deshalb findet man aber

sehr viele Ehepaare, die einander treu sind und an
keine Trennung denken. Ein geselliges Leben, wie
es in allen größeren Orten in Europa herrschend

ist, kennt man in Japan nicht, und so ist die Gattin
dem Manne eine hingebende, demütige Gefährtin,
wie sein Wille in jeder Hinsicht allein berücksichtigt
werden muß, oder sie ist einfach seine gehorsame

Dienerin, der es nie einfallen kann, ihm zu
widersprechen. Warum sollte er daher fürchten, sich zu
verheiraten? Die Sitte verlangt nicht, daß er ein

„Haus macht", oder die Frau in Gesellschaft führt,
und die Gattin kostet ihm keinesfalls jemals so viel,
als ihre Arbeit ihm einbringt. Alte Junggesellen
gibt es demnach ebensowenig als alte Jungfern.

Land und Leute.
Einem Artikel, „Eine japanische Kaiserstadi",

entnehmen wir nachfolgende, die Differenz zwischen morgen-
ländischer und abendländischer Anschauung treffend
kennzeichnende Stelle:

„Nicht die geringste Sehenswürdigkeit der Stadt ist
ihr reges originelles Straßenleben, das eine Fülle
anmutiger Tpven zeigt. Bald eilt ein Häuflein Kinder Arm
in Arm, mit klappernden Holzsandalen die lampionbe
Hangenen Gassen entlang. Entfaltete Zeitungen in der
Luft schwingend, rufen sie munter die neuesten Blätter,
oft auch allerlei bunten Bilderkram zum Verkaufe aus.
Dort trippelt, die glühenden Mandelaugen sittig gesenkt,
eine Schar junger Mädchen in schillernden, bauschigen,
blumigen Seidengewändern hurtig vorüber. Welch
kindlicher Liebreiz, welche unbewußte Grazie und natürliche
Würde I Wer sind diese bezaubernden Wesen? Gewand
und Gebahrcn scheinen es dem Fremden deutlich zu
sagen! Damen aus den Kreisen der Daimyo und Kuges,
die Elite des japanischen Adels? Weit gefehlt! Maikos
sind es, öffentliche Tänzerinnen. Diese rosigen Lippen wissen

gar verführerisch zu lächeln und gar süß zu küssen, diese

demütig niedergeschlagenen Augen aber zur rechten Zeit
herzbestrickend aufzuleuchten. Gleich den griechischen
Hetären, sind auch die japanischen Maikos meist durch
litterarische und musikalische Bildung ausgezeichnet, und
eigentümlich ist ihnen eine ziemlich strenge Beobachtung
der äußeren Anstandsregeln. Mehr als ein japanischer
Perikles hat in ihren Reihen schon seine Aspasia gefunden.

Sie sind die Zierde des Gastmahls; mit Anmut
kredenzen sie den Wein, und wie im alten Triklinium
nehmen die Tischgenosscn nur drei Seilen des Speisesaales

ein, damit die vierte samt der Mitte frei bleibe
für den Schmetterlingstanz der in ihren bunten, flatternden

Gewändern zierlich umhergaukclnden Maikos."

Ein Wort zur Gemükslnldung der
Kinder.*»

Ich liebe, was fein ist.
Wenn's auch nicht mein ist;
Wenn's n ein nicht werden kann,
Hab' ich doch Freude dran!

Niedliche Zeilen! bedeutsam in ihrem Inhalte und
leicht dem kindlichen Gedächtnisse sich einprägend, ohne
darum als unverstandener Ballast in dem kleinen Hirn
zu liegen, wie etwa jene Strophe vom reinen Gewissen,
das nach dem „Kinderfreund" seligen Angedenkens das
beste Ruhekissen ist, oder wie eines jener sogenannten
Kirchcugebete mit Versen: „Leg' mich sanst in Gottes
Hut." Derartiges ist unverständlich, selbst dem zum
Nachdenken erweckten Kinde, das, aller Erklärung
ungeachtet, das Gewissen nicht mit dem Ruhekissen in Einklang
zu bringen weiß und bei der „Hut" Gottes unbedingt
eine Kopfbedeckung im Auge hat. Kinderlieder, die nicht
nur als gefälliger Klingkiang dem Ohre schmeicheln und
schnell behalten werden, sondern auch leicht faßlich sind
und ihres Inhaltes wegen eine Bedeutung besitzen, sind
leider selten, und es hat für den Pädagogen von Gemüt
etwas Mitleiderregendes, rosige Kinderlippen Verse sprechen

zu hören, bei deren Klang die lieben Augen
ausdruckslos ins Leere starren, weil der Inhalt des
Gedichtchens weit über den kindlichenGcsichtskreis hinausreicht.
Die oben angeführten Zeilen sind aber in ihrer herzigen
Schlichtheit für die sinnige Mutter weit mehr, als nur
ein faßbares Kinderlied: sie bieten, wie wenige andere,
Gelegenheit, dem Kandidaten des Lebens etwas von dem
ins kleine Herz zu pflanzen, das, unablässig bewacht und
gepflegt, ihn einst zum Lcbenskiinstler heranbilden kann.
Denn unstreitig ist nur der der echte Lebenskünstler, der die
Trauben am Ncbenstock des Nachbars mit der Freude
des Besitzers reifen sieht und von Herzen und mit
Behagen singt: „Wenn's mein nicht werden kann, hab' ich
doch Freude dran." Kluge Mütter, die beizeiten anfingen,
dem begehrlichen, jungen Geiste begreiflich zu machen, daß
wir nicht alles besitzen können, was uns reizt, daß aber
trotzdem die Freude an allem von uns empfunden und
genährt werden darf. Jedes Schaufenster, das Spiel-
und Naschwaren zeigt, jedes Beisammensein mit anderen
Kindern bringen der Gelegenheiten viele, um Freude am
Besitztum anderer dem Kinde nahe zu führen, und glücklich
der kleine Erdenwaller, der es nicht nur nachspricht,
sondern in Miene und Gebärden eine Illustration der Strophe
verkörpert:

„Wenn's mein nicht werden kann,
Hab' ich doch Freude dran!"

Zur Volksernährung.
Ueber einen wichtigen Gegenstand debattierte der

luzernische Große Rat über eine von Dr. Näf gestellte
Motion, welche den Regierungsrat einlud, zu untersuchen
und Bericht zu erstatten, wie dem Volke ein besseres
Verständnis für richtige Ernährung beigebracht werden
kann und auf welche Art und Weise der Staat den
bedürftigen Klassen möglichst billig die notwendigen
Nahrungsmittel beschaffen könnte. Der Motionssteller berief
sich auf seine 25jährige, zu beinahe gleichen Teilen aus
Land und Stadt sich verteilende Thätigkeit als Arzt,
welche ihn erkennen ließ, daß auch in besser gestellten
Familien das Verständnis für eine rationelle Lebensweise

vielfach fehle. Auch der übermäßige Alkoholgenuß
isi häufig eine Folge ungenügender Ernährung. Der
Motionssteller hat schon Vergleiche angestellt zwischen
der Lebensweise der einheimischen und der italienischen
Arbeiter. Der Italiener ißt Polenta und ein Stück
Brot nebst Käse, auch Milch; geistige Getränke genießt
der Italiener selten. Die italienischen Arbeiter sind in
gewisser Beziehung leistungsfähiger als die unsrigen und
verdrängen die letzteren von den Arbeitsplätzen. Der
Staat hat ein vitales Interesse daran, daß ein physisch
und geistig kräftiges Geschlecht heranwachse. W>c soll
er aber auf diesem Gebiete vorangehen? Die Schule
soll sich um die Sache annehmen. Die Sekundär- und
Fortbildungsschulen sollen auch die Unterweisung über
Volksernährung in ihren Lehrplan einstellen.

Frauenrechk.
Zur vorläufigen ZZeratung des in Zusticht gestellten

neuen berniscben Arbeitsschulgesetzes hat eine Versammlung
der Lehrerinnen der Stadt Bern und Umgebung inGiim-
lingen staitge'undcn. Die Diskussion wurde eingeleitet
durch ein Referat von Fräulein Kuffer. Der Versammlung
wurde unter anderm die Mitteilung gemacht, daß die
Vorarbeiten für ein neues Arbcitsschulgcsetz einer Kommission
von d reiHer ren überiragen seien und die Frage
ausgeworfen, ob bei Neugestaltung des wichtigen Faches das
Handarbeiten — bekanntlich ein Gebiet ausschließlicher

Frauenthätigkeit — nicht auch die Frauenwelt
angefragt und angehört werden dürfte. Die Forderung,

es möchten zu den Beratungen über das neue
Gesetz auch sachkundige Frauen beigezogen werden,
ist eine so selbstverständliche, daß sie nach kurzer
Diskussion einstimmig zum Beschluß erhoben wurde. Folgende
Thesen wurden angenommen und als Petition der Er-
zichungsdireklion eingereicht: 1. Das Handarbeiten hat
zu gleicher Zeit wie der übrige Unterricht zu beginnen.
2. Auf der Unterstufe soll die tägliche Unterrichtszeit im
Handarbeiten zwei Stunden nicht überschreiten. 3. Es
sind im ersten Schuljahr nur ganz einfache Gegenstände
anzufertigen, an denen nur die linke und rechte Masche
geübt wird. 4. Es ist wünschenswert, daß die Mädchen,
die beim Schnleintritt ordentlich stricken können, die
ersten vier Wochen vom Arbeitsschuluulerricht dispensiert
werden, bis die des Strickens Unkundigen sich in der
Schule die ersten Fertigkeiten angeeignet haben. 5. Die

*) Den Müttern zur Beherzigung der „Schweiz. Fr.
Presse" entnommen.
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BilbuttgSfttrfe finb angemeffctt 31t berlättgern unb btc

Befolbung ber Lehrerinnen ift bebeutenb su erhöhen.
6. ©8 mirb ber l)ot)ett ©rjiehungsbtrcftion ber SBunfd)
auSgefproßett, su ben Beratungen ither bas nette 8lr=
beit«fßulgefeh möchten and) faßfunbige Jtrauen
heigesogen tuerben.

Pas Strauenftimmteßl iß in 6er $cmein6e
3înebridj|ïa6f in Sßlesmig=§olftcin eingeführt morben.
Cpne Untcrfcßicb be§ ©efßlcßte« finb fämtlichc @eitteinbe=

ungehörige ftimntberechtigt, johalb fie ihre t^rof?jährigfeit
erreicht haben. Tie ©emeinbe fleht mit biefer ttteform
einjig inTeutfßlanb ba. 3n@aßfett befißett bie grauen
ebenfalls bas aftibe SBablredfl gu bett ©emeinberat«=
maßten, aber nur, menti fie ©runbbefihcrinnen, ttttDer=
heiratet ober bermittoet finb. Tas SBahlrcßt ift hier aber
an ben Befih ttnb nidtt an bie ßterfon gebunben, mäh5
renb in 3-riebrißftabt bie Çratt als ifierfon bas SBaßl5
redfl erlangt hat.

üongrEß |ur ®EUäntpfuu0 free Biifc
Irraitcfjs 0stpi0Br ©ßtränhp.

3m Slnfßluß an unfern Slrtifel „Bericht über bett

fünften internationalen Kongreß jur Bcfämpfuttg be«

SJlißbrauß« geiftiger ©eträrtfe" ocröffentlidjcn mir gerne
nadtfofgenbe, tut« freuitblichft sugcftcllte Beridfligttng:

„Tit. Sîebaftion!
SJÎit großem Sutereffe habe ich itt Dir. 36 3hreS gc=

fßähten Blattes bett treffiidjen Bericht über bett „fünften
internationalen Kongreß sur Bcfämpfuttg be« SJlißbrnußS
geiftiger ©etränfe" gelefett, ©eftatten Sie einem Teil=
ttehnter bielleicht nur nod) sur ©rgättjung mitjuteilen,
bat; außer ben Stergten auß bie ant Sfottgreffe anmefen=
bett abftinenten Lehrer ttttb Lehrerintten fiep

bereinigten mit betn 3mede, ihre ©efinnungSgcnoffen,
bie serftreut in ben berfd)iebettett Länbern bc« Kontinent«
leben, p mehr genteinfaittcr Slrbeit su famnteln. Leiber
fottnte biefe internationale Konferens erft nad) Sdiluß
beS eigentlidjen Kongreffes, ttad)bettt bereit« mandje Teil=
nehmer oerreift maren, abgehalten toerben. Slnfragctt
ttnb Slntnelbungen nehmen nutt gerne entgegen: für bie
fransöfifße Sßtueis Btr. 3ulcs Tenis, ©enf ; für bie
beutfehe Sßmeis SB. SRotaß, SBolfbatben, Kt. Slppettsett.

Btit borsügltßßer §oßad)tung geicf)itct 3hr gans
ergebener SB. ;)lotad), Lehrer."

H)BtblWiE Joribilbutt0.
<Aut biesjähriflen Sifitolmmcramrit in Zürich

nahmen 443 ber erften Scfunbarflaffc teil, moruntcr
210 SJläbßen. Bon biefett letzteren haben 206 bie Sßriü
fttng beftanben, bon bett Knaben bagegen nur 199. ©itt
ebenfo giinftiges ©rgebttis mürbe mahüßeinliß bttrd)
einen ft)ftematifd)en Turnunterricht bei ben SJtäbßen su
Tage geförbert.

Per päe0rR Poßugen säblt bereits 9 tueiblicbe
3rortbilbung«fßuIen. Bott ber lebten SBinter in Oftrittgett
errichteten mirb berichtet, baß fie fehr gut fregueutiert fei,

pie USotittfcr ütaMuerorbueten ßaflen öefcßfolTett,
für bie oberen 3Jiäbdtenflaffett ber Bolf«fd)ule bom
1. Dftober biefeS 3nl)reS ab ben Koßunterrißt einjUs
fii()ren.

Pie (firäfin <5diimmefmann, fo mirb bon einem
©ingemeihten beridjtet, hat ein Sdflff ausgerüßet, um
eine 2ftiffionStl)ätigfeit unter ben armen 3"tfrf)crtt attS=

Sitiiben. Tie Kajüten ber ©räfin fittö fehr einfach att«=
geftattet, nur ba« Sßlafflmmer seigt einigen Luyu«;
bergoloete Stößel ttttb eine prächtige Stubenorgel fchmücfen
ba« ©emach. Tie Befabung be« Schiffes beliebt aus
fieben SJfann. lieber bas Borbcrteil ift etn 3elt auSge=
fpannt, uttb hier hält bie ©räfin ihre Borträge für bie
Slrbeiter unb fyifdjer. 3d) habe einer foldjctt Berjantm=
lung beigemohnt, fie macht in itjrer ©infadeljeit einen
ergreifenben ©inbruef. Tie ©räfin, eine nod) fd)öne, bor=
nehme ©rfßeinung, in einen fdflißten, fdtroarsen Slnsttg
gefleibet, nimmt bor einem fleitten lifdje Blaß, mährenb
bie Slrbeiter fid) um fie Derfammcltt. Tatin erzählt fie
itt einfachen, rübrenbett SBorten bon tbrettt frühem
glänsenben Leben am .sgofe ttttb fdjilbcrt, tuie biefe«
Leben hohl unb leer fei unb fein mabreS ©litcf gctuiil)ren
fönne. Sie habe baßer befcploffen, fünftig ihr Leben bett
Slrnten su mibtnen, um ißre Lage jtt oerbeffern, ihrett
©efißtsfrei« gtt ermeitern unb ihnen p seigen, baf; itt
äußerm ftteißtum unb ©lans ba« ©liicf nicht 51t fittben
fei. Tann fcpließt fie ben Bortrag mit einem ©ebet für
bie llngliicfliehen biefer ©rbe. Tie Slrbeiter, bie ihren
ÜBorten mit größter Slufnterffamfeit gelaufcht haben,
brüefen ihr bie Söanb sum Slbfdjieb unb entfernen fid)
rtthig. Tann fommt eine anbere Slbtcitung unb biefelbe
Scene mieberljolt fid). Oft merben fünf foldjer Berfatttm=
lungen täglich gehalten.

ÜDa» Jrausn tljun.
Pas Ueueße ßnb freiwifflge Jfettertoehren, beren

jlSifgrieber aitsfcÇfte^flcfi Pamen ßnb. ©s fattb fid)
für bte betreffenben Berbänbe auch bereit« @clegcul)eit,
fid) bei mehreren großen geuersbrünften als tüchtig su
betbähren.

3n Bonbon wnrbe eine Bisher fehr angefehene
Pante jn einem Jahr 3udjtlians (mit fdjroerer Slrbeit)
nernrleift. Tie Sliiffctbätcrin ift eine Labt) ©ttnnittg,
bie 53jährige SBitroe beS Baron ©ttnnittg, ber, tuie ihr
Bater, ©eiftlidjer mar. Sie hat feit 1892 gemcrbsntäßig
2Bed)felfälfcfjung getrieben, tuobei fie fid) befonber« bes
Stamen« ihres £)od)betngten BaterS bebiente. Sie hat
tueiter in ffenfington einen Klub gegrünbet, in betn junge
Tarnen mohnen fottnten ttttb l)at boit biefett eine ganse
Steiße heranlaßt, als „partners" fid) an ißrettt llnter=
nehmen su beteiligen, jf-ür gutes ©elb gab fie ihnen
bann mertlofe, gefälfd)te Slftien unb berfdpffte fid; ba=

bttrd) 200,000 fjä., mobon fie nur 20,000 gfr. reell ber=
ausgabte, Ter Steft fdjeint auf Steunpläßen geblieben
ju fein.

§tt ^acÇen Çal ber §lablpoßblreftlor fanttliche
ntättnlidjen Briefboteit entlaffen unb biefelben burch Brief=
trägerinnen erfeßt.

Jin ber |Srüffeter pSörfe erfcheinen fägfich wicht
nur aus phrüffef, fonbern auch au« Brobinsialftäbten
Sahlreidje grauen, um Spefulationsgefdjäfte ju betreiben;
eine ©rttppc Lömener 3-rauen ift befonber« rührig. Ta
ift es benn feitt Süßuttber, menn matt tnrurige ©rfd)ei=
ttuttgen erlebt. Tie f^rau eines fleitten Staatsbeamten
tourbe Dont Brüffeler 3l|d)tpoliseigerid)te p brei 3aßren
©efängnis berurteilt, meil fie, um ihre Börfenbifferensen
Su befahlen, arge Sdjmittbeleiett im Betrage bon nteßr
als einer halben SJtillion beriibt hatte. 3ln ber SJlittmod)«»
börfe faut es su einem bejeteßnenben Sluftritte. ©ine
biefer Spefulantinnen hatte 5000 Stücf Slftien gefauft
uttb glaubte ein fFleifterftücf OoE6racht su haben; aber
mettige Slugenblide barauf fielen bie Kurfe, fie berlor
12,500 3't-/ fonttte aber auch rticfü bie Tifferensen be=

Sohlen ; fie meinte uttb jammerte, fo baß fid) ein großer
Kreis um fie fammclte.

flue engfifdje |>tatißiß jäQCi 165 meiblicße ®e=
fcßäftäreifenbe. ©ine 3ahl/ bie feßr befdjeibett ift, menn
matt bebettft, baß in ©nglanb nid)t meniger als 600,000
jjrauen in felbftänbiger ©rmerb8tl)ätigfeit fiepen.

Jraßsn.
fffrage 3190 : Kann mir jentanb mitteilen, ob e«

ein tuirffame« SDlittel gegen §al«fchmersen gibt? Ter
Slrst fagt, es fäme bon allgemeiner Scßtuäche her; aber
troßbem ich fd)on feit 3ahren ©ifen eingenommen habe,
gept c« nicht beffer. 3d) liebe fo fehr su fingen, aber
bie Scßmersen treten bann balb ein unö ich muß auf=
hörett. ©8 mürbe barutn jebem feßr banfbar fein, ber
einen guten 3lat geben fönnte gmt stbonnentin.

3rage 3191: Könnte mir eine ber geehrten Lefe=
rinnen Slusfunft erteilen, mo man eine lSjäßrige Tocßter
au« guter Çamilie in ©nglanb placieren fönnte, um
bie Sprache su erlernen? Benannte Tocßter fpridjt beutjeß
unb frangöfifcf), ift ntufifalifcß, ßat bie höhere Töcßter=
fcßule befueßt unb ift aud) in ben fcnttbarbeiten bemann
bert. Sie mürbe borsießen, bei größeren Kinbern pla=
eiert 31t merben. Um freunblicße Bittteilung banft sum
üorau« ». 5B. m ».

3-rage 3192: Bteitte junge Tocßter, meldje ba« smeite
3aßr bie Sefunbarfdutle befud)t, flagt beftänbig über
SJlattigfcit unb Kopffcßtuersen, aud) läßt ißr Slppetit feßr
SU luiinfcßen übrig. Bîatt ßat mir geraten, fie für Iän=
gere 3cit aus ber Schule su nehmen, bantit fie fiel) recht
fräfiigen fönne. Stuf ber anbertt Seite ßat man mir,
bon fad)fttnbigen Btännern auSgeßetib, abgeraten, ben
regulären Unterricht p unterbrechen, meil bie Schülerin
baöttrd) feßr in Sliicfftanb fomme. Bîeine Todjter mitt
Lehrerin merben unb fürchtet fid) feßr, bas bisher ge=
lernte mieber p bergeffen, mie ißr prophescit mirb. So
Diel bie Berhältniffe e« geftatten, fiißrt fie fonft ein ge=

fuubheitsgctttäßcs Leben. Sie ift bernünftig gefleibet,
Stbccfmäßig genährt, habet fleißig uttb fcßläft in beft=
gelüftetem iKautnc. Bleiche Bhttci finb anjittuenbett, um
ba« junge SWäbcßen su fräftigen? Um guten flfat bittet

6inc beforflie Butter.
3-rage 3193: 2BaS halten bie geehrten 2lboitnen=

titrnen bon ttacßfolgenber Sadie: Blir haben brei Söhne
unb eine Tochter. Tie Sößtte fittb 18, 16 unb 14 3aßre
alt, bie Tod)ter ift 17. Sin ben Söhnen ßat ber Bater
ttießt ba« minbeftc SBoßlgefallen; aÉeS, mas er itot=
gebrungett an fie bermettöett muß, ift ihm su biel, unb
es gibt jebeSmal einen unangenehmen Sluftritt, menn
für bett einen ober ben anbern eitt neue« Kleibungsftücf
befd)afft merben foütc. Ta« Slläbcßen bagegen mirb mit
Unnötigem überhäuft, ttnb nicht« ift für fie su fcßön
ober su foftbar, mäßrenbbem bie BJutter ttid)t einmal
baS Slötigfte ßat. ©r füßrt ba« junge Ting an alle
möglichen gefettigen Slttläffe unb ift ftolg barauf, menn
fie uittjd)meichelt mirb. Tie Söhne bürfen fid) nicht«
erlauben, er benft nie baran, ißnen einige Stoppen
Tafchengelb su geben. Sitte meine Borfiellungen niiöen
nicßt8, aud) ber 3ufprucß bon eittfießtigen Bcrmanbten
ift erfolglos. 3d) feße boratt«, baß biefe« berfeßrte
Tßun fd)lecßte griießte tragen mirb, aber id) fätnpfe um=
fonft bagegen an. Unfer ßäu«lid)e« Berßältni« ift ein
red)t traurige«. SBo mir fonft ©runb hätten, gliidlid)
SU fein beieinanber, ba finb mir jeßt in stuei Parteien
getrennt. Tie ßintangefefeten Sößne fcßließen fid) mir
an, unb icß fueße fie mit berboppelter Liebe su entfd)ä=
bigen, ba« SJtäbdjen, auf ba« icß nießt bett minbeften
©tttfluß mehr ßabe, hält fid) sunt Boter unb fo ift lein
3ufammenl)altett unb feine Liebe nteßr. SBiißten erfaßt
rette fîtuuen bielleid)t nod) einen SBcg sur Befferung
be« faöfen Berßältniffe« 3d) bitte feßr um guten Sîat
itttb banfe bon Jgersen bafür.

(Sine ocrnac^Iäfflgtc, unglücflt^e Wuttcr.

fyrage 3194 : Kann ber ©enuß bon Sjafer in fjorttt
bon Brei unb Suppen bie SJiild) böliig erfeßett? ©S
ßanbelt fid) ttnt bie ©rnäßrung bon Kinbern im Sllter
bon lVs—5 Süßten. Sttein SJtann beflagt fieß beftänbig
über bie ßoßen Sttilcßrechnungen. 3d) mürbe gerne ben
Bevfucß ntad)en, menn c« ben Kinbern nichts feßaben
mürbe. »etümmerte tffiuttcr in ®. b. 3*

ÄntttrottBn.
Sfttf ^ragc 3173: Sluf einen Liter foßenbe« SBaffer

reeßnet man 150 ©ramttt ©onig. Beibe« muß brei
Stunben lang gelinbe fieben unb gut abgefeßäumt mer=

ben. Tann läßt man bas Jgonigtuaffer in fladiett @e=

fäßen ntöglicßft fßnett abfüßlen unb bringt es barauf
in ein gut gereinigtes SBeinfaß, ba« ftet« fo boll ge=
halten merben muß, baß bei eintretenber ©ärung alle
Unreinlicßfeiten abgeftoßen merben fönnett. 3U biefettt
3mede tuirb nicßit nur fo biel öonigmaffer gefoeßt, als
Sur Füllung be« paffes nottoenbig ift, fonbern e« mer=

bp noeß einige glafcßen meßr 311m Slacßfüllen ßergeftettt.
Tie auSgeftoßene fflüffigfeit barf sunt Slacßfüllen nid)t
mieber oertuenbet merben. Slacß fed)« SBocßett ift ber
SjauptgärungSproseß beenbet, ber Sttkitt mirb battit be=

ßutfam bom jjaß gelaffen, leßtere« orbentlicß gereinigt,
ber SBein bann mieber eingefüllt ttnb ba« <yaß einige
Tage leießt berfpunbet. 3c'flt fid) bann, baß ber Söein
bottftänbig sur fttuße gefomtnett ift, b. ß. meber Blafen
treibt, noiß einen sifd)enben Laut bon fid) gibt, fo fantt
ber Spttnb feft eingefcßlagen merben. Sind) aberntal«
bier bis feeßs SBoßen ift ber SBein trinfbar uttb fantt
entmeber bom fyaffe berbraußt ober itt jviafd)en ge=

sogen merben, in benen er fieß, gut berforft, jahrelang
ßält, ja bon 3aßr su 3aßr gcßaltboller uttb beffer mirb.

Sluf Qfrage 3173: ttJlet ift fo bittig, baß e« nirf)t
geraten ift, nur ein paar ?flafd)en babon attsufehen, e«

follte sunt minbeften ein ffäßdjen bott 15—20 Liter fein.
Ta« Berßältni« ift ein Liter SBaffer unb 150—200
©ramm Jgonig.

Sluf Qüage 3175: fjratt Slntalie 2Beber=Bens, Ba=
bianftraße 21, St. ©allen; 3tau SBme. Sl. Sd)elling=
fliuefcß, fKßeinecf.

Sluf forage 3175: .fpübfdje, fogar feine unb bittige
Broberien liefert ferait Koller^äßler in ber ttlitte bei
Diinfenbacß, Slppensett. 3. ©. tn s)t.

Sluf ffrage 3176: Stubierett Sie att einer gröfiertt
ortßopäbifißen Slnftalt bie mebtginifdje unb cßirttrgifdic
©ßinnaflif unb in Berbittbung bamit Stnatomie, ttttb
mettbenSiefidiattben Borftanb bes feßtueiser. Turnlehrer=
bereinS. Bon ©nbe September bi« Sttitte Cftober finbet
übngen« in 9ieud)ntel im Slnfcßlttß an bie Turnleßrer=
berfamntlung ein Tttrnfttr« für Sttäbcßenturttlehrcr unb
=TurnIeßrerinnen ftatt. Slttmelbungett finb- an Igerm
11. SJlattßet), Turnleßrer, in Sicucßatel 51t rißten. —
Tort finb Sie bireft an ber Sd)miebe. ®. a«. in ».

Sluf (frage 3182: Befßaffett Sie fid) „3eßnbcrS
föauspoefie" ober „fltiithlings Tilettauteutheater für
Tarnen", ©ine jebe Bud)ßattblung fenbet 3ßuen sur
Slnficht.

Sluf Srage 3183: fleißiges ©inreibett mit aIfoßo=
lifcßer fflüffigfeit unb fefte« ©inbinben ber Knöcßel, täg=
ließe furge falte Slbmafcßungen unb llebergteßungctt ber
3itße bis sum Knie mirb erleichtern unb fräftigen, ©8
empfiehlt fieß, bei ber ßeißen 3cthteSseit bie Beine fo oft
al« tßunlid) flad) su lagern. Biele« Stoßen taugt nießt.
©benfomenig fittb Dartiette ©infehttiituttgen ber oberen
Körperteile buvd) Strumpfe ttnb ttioefbättber, Korfett te.
geftattet. Sind) bie Slrt be« Sißens ift uon fühlbarem
©influffe. ©« müffen bie gansett Dberfßcnfel auf ber
©iögelegenßeit aufrußen, uttb bie ffüße ntüffen begttem
auf bem Boben fteßen, menu nötig, muß ein paffenber
edjemel su §ülfe genommen merben. e. s.<3.

Sluf ffrage 318? : SBaßrfcßeinliiß enge Strumpfe
bänber ober ähnliche ©infeßnürungen. 3ft bie« nießt ber
(fall, fo uerfäumen Sie nißt, einen Slrst ju fragen.

gr. wt. in ».
Sluf (frage 3184: @8 ift bringenb notmenbig uttb

aueß für ben Kranfen ßeilfattt, baß Sie täglich eine
Stunbe fpasieren geben. SBer biefe erfte Siegel ber
Kranfenpflege öerfäumt, ift felbft ftßttlb, menn bie Be=
bürfniffe be« Kranfen fid) itnbemußt fo feßr fteigertt, baß
bie Kräfte ber ißflegerin nid)t meßr ausreißen.

ftt. TO. tn ».
Sluf (frage 3184 : Slttt eßeften biirfte moßl ber ben

Kranfen heßanbelnbe Slrst ein Sliacßtmort fpredien, mel=
ße« einer jiß über ©ehüßr felbft uergeffenben Bflegerin
Sur bringenb nötigen Körperbemcguttg im (freien ber=
ßilft. ouïs eine 2öSrterin.

Stuf (frage 3185: Siißt au« eigener ©rfaßrung,
aber boß au« meßrfaßer Beobadjtung fattn id) bcftä=
tigen, baß Glien mit eitteitt jüngertt SJiantte glüdliß
ausfallen, infofern bie Gßaraftere int übrigen paffen,
(führen Sie aber jebenfatt« 3hfeu Bcrcßrcr baßitt, baß
er bon fiß au« um Sie anhält, unb fein Siecht geminnt,
fpäter 3ßnen borsußalten, Sie ßätten fid) ißm attfge=
brängt. gr. to. in ».

Sluf (frage 3185: SBenn 3ßr Bemerber begütert
ift, Sie bagegen bie« nißt finb, fo bürfen Sie feef 3ßt
3atuort geben; im anbern ffatt ift rußiges Ueberlegett
unb füßle« Slbmägen am fjllaße. SBenn Sie nur im
geringften Slnlagen sur ©iferfußt haben, fo ift eine Ber=
binbung unter biefen Berßältniffen risfiert. Tatttt ift
oon 3ßuen ferner auß in Betraßt su stehen, ob 3bt
Bemerber bielleißt bi« baßin feine ©clegenßcit gefunbett
ober genommen, mit jüngeren Tarnen su uerfeßrett.
3ßrem Gntfßeibe borgängig, müßte biefe Br°be unbc=
bingt gemaßt merben. Borfißt ift bie SJlutter ber 2BeiS=

ßeit. Tie« fagt 3ßuen
(^iner, ber fc^on oerfdjiebeneä qefe^ett ï>at in biefer SRidjtung.

Stuf tÇrage 3185: eigener .(SrfafyrutiQ fattn id)
3ßnen mitteilen, baß bei gegenfeifiger Slßtung unb 3u=
neigttng SllterSberfßiebenßeit feitt öetttmni« sum eßclid)en
©lüde ift, befonber« naß Sheer Slngabe, baß ber Bc=
treffenbe bon 3ßrer ffamilie gefd)äßt ift. Sein gclaffette«,
ruhige« SBefen unb ältere« Sluäfeßen fallen jebenfatt«
günftig in bie SBagfßale, fomic auß, baß Sie biel jünger
erfßeinen. 3ß mar beinahe um feßs 3aßre älter al«
mein fei. ©atte, unb iß fann Sic berfidjent, baß er
mir ftet« mit ber innigften öingebung sugctßan mar.
Sollten Sie entfßloffen fein, 3hr 3umort 31t geben, fo
münfße iß 3h«en ©lüd. ©t. tn @t. w.

Sluf geage 3186: Legen Sic in bie ©efen uttb ben
SBänben entlang fleittere Stüdßen ©ifenbitriol unb
tünßen Sie bie SBänbe be« Dbftfetter« mit Kalftttilß,
meld)er ebenfalls ©ifenbitriol beigegeben mürbe. 3u fo
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Bildungskurse sind angemessen zu verlängern und die

Besoldung der Lehrerinnen ist bedeutend zu erhöhen.
6. Es wird der hohen Erziehungsdirektion der Wunsch
ausgesprochen, zu den Beratungen über das neue Ar-
beitsschulgesctz möchten auch sachkundige Krauen
bcigezogen werden.

Pas Krauenktimmrccht ill in der Gemeinde
Kriedrichfiadt in Schleswig-Holstein eingeführt worden.
Ohne Unterschied des Geschlechtes sind sämtliche Geineindc-
angehörige stimmberechtigt, sobald sie ihre Großjährigkeit
erreicht haben. Die Gemeinde steht mit dieser Reform
einzig in Deutschland da. In Sachsen besitzen die Frauen
ebenfalls das aktive Wahlrecht zu den Gemeinderatswahlen,

aber nur, wenn sie Grundbcsitzcrinnen,
unverheiratet oder verwitwet sind. Das Wahlrecht ist hier aber
an den Besitz und nicht an die Person gebunden, während

in Friedrichstadt die Frau als Person das Wahlrecht

erlangt hat.

Kongretz zur Bekämpfung des Mifp
krauchs geistiger Getränke.

Im Anschluß an unsern Artikel „Bericht über den

fünften internationalen Kongreß zur Bekämpfung des

Mißbrauchs geistiger Getränke" veröffentlichen wir gerne
nachfolgende, uns freundlichst zugestellte Berichtigung:

„Tit. Redaktion!
Mit großem Interesse habe ich in Nr. 3t! Ihres

geschützten Blattes den trefflichen Bericht über den „fünften
internationalen Kongreß zur Bekämpfung des Mißbrauch?
geistiger Getränke" gelesen. Gestalten Sie einem
Teilnehmer vielleicht nur noch zur Ergänzung mitzuteilen,
daß außer den Aerzten auch die am Kongresse anwesenden

abstinenten Lehrer und Lehrerinnen sich

vereinigten mit dem Zwecke, ihre Gesinnungsgenossen,
die zerstreut in den verschiedenen Ländern des Kontinents
leben, zu mehr gemeinsamer Arbeit zu sammeln. Leider
konnte diese internationale Konferenz erst nach Schluß
des eigentlichen Kongresses, nachdem bereits manche
Teilnehmer verreist waren, abgehalten werden. Anfragen
und Anmeldungen nehmen nun gerne entgegen: für die
französische Schweiz Mr. Jules Denis, Genf: für die
deutsche Schweiz W. Rotach, Wolfhalden, Kt. Appenzell.

Mit vorzüglichster Hochachtung zeichnet Ihr ganz
ergebener W. R otach, Lehrer."

Weibliche Fortbildung.
Am diesjährigen Schwimmeramen in Zürich

nahmen 443 der ersten Sekundarklnssc teil, worunter
219 Mädchen. Von diesen letzteren haben 296 die Prüfung

bestanden, von den Knaben dagegen nur 199. Ein
ebenso günstiges Ergebnis würde wahrscheinlich durch
einen systematischen Turnunterricht bei den Mädchen zu
Tage gefördert.

Per ZZezirk Zofingen zählt bereits 9 weibliche
Fortbildungsschulen. Von der letzten Winter in Oftringen
errichteten wird berichtet, daß sie sehr gut frequentiert sei.

Pie Wormser Stadtverordneten haken Keschtofien,
für die oberen Mädchenklassen der Volksschule vom
1. Oktober dieses Jahres ab den Kochunterricht
einzuführen.

Pie Hräfin Schimmelmann, so wird von einem
Eingeweihten berichtet, hat ein Schiff ausgerüstet, um
eine Missionsthätigkeit unter den armen Fischern
auszuüben. Die Kajüten der Gräfin sind sehr einfach
ausgestaltet, nur das SchlaNimmer zeigt einigen Luxus;
vergoloete Möbel und eine prächtige Slubenorgel schmücken
das Gemach. Die Besatzung des Schiffes besteht aus
sieben Mann. Ueber das Vorderteil ist em Zelt
ausgespannt, und hier hält die Gräfin ihre Vorträge für die
Arbeiter und Fischer. Ich habe einer solchen Versammlung

beigewohnt, sie macht in ihrer Einfachheit einen
ergreifenden Eindruck. Die Gräfin, eine noch schöne,
vornehme Erscheinung, in einen schlichten, schwarzen Anzug
gekleidet, nimmt vor einem kleinen Tische Play, während
die Arbeiter sich um sie versammeln. Dann erzählt sie

in einfachen, rührenden Worten von rhrcm frühern
glänzenden Leben am Hofe und schildert, wie dieses
Leben hohl und leer sei und kein wahres Glück gewähren
könne. Sie habe daher beschlossen, künftig ihr Leben den
Armen zu widmen, um ihre Lage zu verbessern, ihren
Gesichtskreis zu erweitern und ihnen zu zeigen, daß in
äußerm Reichium und Glanz das Glück nicht zu finden
sei. Dann schließt sie den Vortrag mit einem Gebet für
die Unglücklichen dieser Erde. Die Arbeiter, die ihren
Worten mit größter Aufmerksamkeit gelauscht haben,
drücken ihr die Hand zum Abschied und entfernen sich

ruhig. Dann kommt eine andere Abteilung und dieselbe
Scene wiederholt sich. Oft werden fünf solcher Versammlungen

täglich gehalten.

Was Frauen thun.
Pas Acuefie find freiwillige Keuerwekren, deren

Mitglieder ausschließlich Pamen find. Es fand sich

für die betreffenden Verbände auch bereits Gelegenheit,
sich bei mehreren großen Feuersbrünsten als tüchtig zu
bewähren.

Zu Kondon wurde eine bisher sehr angesehene
Pame zu einem Jahr Zuchthaus <mit schwerer Arbeit)
verurteilt. Die Missethäterin ist eine Lady Gunning,
die 53jährige Witwe des Baron Gunning, der, wie ihr
Vater, Geistlicher war. Sie hat seit 1392 gewerbsmäßig
Wechselfälschung getrieben, wobei sie sich besonders des
Namens ihres hochbetagtcn Vaters bediente. Sie hat
weiter in Kensington einen Klub gegründet, in dem junge
Damen wohnen konnten und hat von diesen eine ganze
Reihe veranlaßt, als „Partners" sich an ihrem
Unternehmen zu beteiligen. Für gutes Geld gab sie ihnen
dann wertlose, gefälschte Aktien und verschaffte sich da¬

durch 299,999 Fr., wovon sie nur 20,999 Fr. reell
verausgabte. Der Nest scheint auf Rennplätzen geblieben
zu sein.

I« Aachen hat der Stadtpostdircktor sämtliche
männlichen Briefboten entlassen und dieselben durch
Briefträgerinnen ersetzt.

A« der Brüsseler Börse erscheinen täglich nicht
nur aus Brüssel, sondern auch aus Provinzialstädten
zahlreiche Frauen, um Spekulationsgeschäfte zu betreiben;
eine Gruppe Löwener Frauen ist besonders rührig. Da
ist es denn kein Wunder, wenn man traurige Erscheinungen

erlebt. Die Frau eines kleinen Staatsbeamten
wurde vom Brüsseler Zuchtpolizeigerichte zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt, weil sie, um ihre Börsendifferenzen
zu bezahlen, arge Schwindeleien im Betrage von mehr
als einer halben Million verübt hatte. An der Mittwochs-
börse kam es zu einem bezeichnenden Auftritte. Eine
dieser Spekulantinnen hatte 5999 Stück Aktien gekauft
und glaubte ein Meisterstück vollbracht zu haben; aber
wenige Augenblicke darauf fielen die Kurse, sie verlor
12,590 Fr., konnte aber auch nicht die Differenzen
bezahlen ; sie weinte und jammerte, so daß sich ein großer
Kreis um sie sammelte.

Kine englische Statistik zählt 165 weibliche
Geschäftsreisende. Eine Zahl, die sehr bescheiden ist, wenn
man bedenkt, daß in England nicht weniger als 699,999
Frauen in selbständiger Erwerbsthätigkeit stehen.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 3199: Kann mir jemand mitteilen, ob es
ein wirksames Mitiel gegen Halsschmerzen gibt? Der
Arzt sagt, es käme von allgemeiner Schwäche her; aber
trotzdem ich schon seit Jahren Eisen eingenommen habe,
gehl es nicht besser. Ich liebe so sehr zu singen, aber
die Schmerzen treten dann bald ein unv ich muß
aufhören. Es würde darum jedem sehr dankbar sein, der
einen guten Rat geben könnte Eine Abonnenttn.

Frage 3191: Könnte mir eine der geehrten
Leserinnen Auskunft erteilen, wo man eine 18jährige Tochter
aus guter Familie in England placieren könnte, um
die Sprache zu erlernen? Benannte Tochter spricht deutsch
und französisch, ist musikalisch, hat die höhere Töchterschule

besucht und ist auch in den Handarbeiten bewandert.

Sie würde vorziehen, bei größeren Kindern
placiert zu werden. Um freundliche Mitteilung dankt zum
voraus B. B. in B.

Frage 3192: Meine junge Tochter, welche das zweite
Jahr die Sekundarsckule besucht, klagt beständig über
Mattigkeit und Kopsschmerzen, auch läßt ihr Appetit sehr
zu wünschen übrig. Man hat mir geraten, sie fiir längere

Zeit aus der Schule zu nehmen, damit sie sich recht
kräftigen könne. Auf der andern Seite hat man mir,
von sachkundigen Männern ausgehend, abgeraten, den
regulären Unterricht zu unterbrechen, weil die Schülerin
dadurch sehr in Rückstand komme. Meine Tochter will
Lehrerin werden und fürchtet sich sehr, das bisher
gelernte wieder zu vergessen, wie ihr prophezeit wird. So
viel die Verbältnisse es gestatte», führt sie sonst ein ge-
snudheitsgemäßcs Leben. Sie ist vernünftig gekleidet,
zweckmäßig genährt, badet fleißig und schläft in best-
gclüftetem Raume. Welche Mittel sind anzuwenden, um
das junge Mädchen zu kräftigen? Um guten Rat bittet

Eine besorgte Mutter.

Frage 3193: Was halten die geehrten Abonnen-
tinnen von nachfolgender Sache: Wir haben drei Söhne
und eine Tochter. Die Söhne sind 18, 16 und 14 Jahre
alt, die Tochter ist 17. An den Söhnen hat der Vater
nicht das mindeste Wohlgefallen; alles, was er
notgedrungen an sie verwenden muß, ist ihm zu viel, und
es gibt jedesmal einen unangenehmen Austritt, wenn
für den einen oder den andern ein neues Kleidungsstück
beschafft werden sollte. Das Mädchen dagegen wird mit
Unnötigem überhäuft, und nichts ist für sie zu schön
oder zu kostbar, währenddem die Mutter nicht einmal
das Nötigste hat. Er führt das junge Ding an alle
möglichen geselligen Anlässe und ist stolz darauf, wenn
sie umschmeichelt wird. Die Söhne dürfen sich nichts
erlauben, er denkt nie daran, ihnen einige Rappen
Taschengeld zu geben. Alle meine Vorstellungen nützen
nichts, auch der Zuspruch von einsichtigen Verwandten
ist erfolglos. Ich sehe voraus, daß dieses verkehrte
Thun schlechte Früchte tragen wird, aber ich kämpfe
umsonst dagegen an. Unser häusliches Verhältnis ist ein
recht trauriges. Wo wir sonst Grund hätten, glücklich
zu sein beieinander, da sind wir jetzt in zwei Parteien
getrennt. Die hintangesetzten Söhne schließen sich mir
an, und ich suche sie mit verdoppelter Liebe zu entschädigen,

das Mädchen, auf das ich nicht den mindesten
Einfluß mehr habe, hält sich zum Vater und so ist kein
Zusammenhalten und keine Liebe mehr. Wüßten erfahrene

Frauen vielleicht noch einen Weg zur Besserung
des bösen Verhältnisses? Ich bitte sehr um guten Rat
und danke von Herzen dafür.

Eine vernachlässigte, unglückliche Mutter.

Frage 3194 : Kann der Genuß von Hafer in Form
von Brei und Suppen die Milch völlig ersetzen? Es
handelt sich um die Ernährung von Kindern im Alter
von 14/s—5 Jahren. Mein Mann beklagt sich beständig
über die hohen Milchrechnungen. Ich würde gerne den
Versuch machen, wenn es den Kindern nichts schaden
würde. Bekümmerte Mutter in G. b. Z.

Antworten.
Ans Frage 3173: Auf einen Liter kochendes Wasser

rechnet man 159 Gramm Honig. Beides muß drei
Stunden lang gelinde sieden und gut abgeschäumt wer¬

den. Dann läßt man das Honigwasser in flachen
Gesäßen möglichst schnell abkühlen und bringt es darauf
in ein gut gereinigtes Weinfaß, das stets so voll
gehalten werden muß, daß bei eintretender Gärung alle
llnreinlichkeiten abgestoßen werden können. Zu diesem
Zwecke wird nicht nur so viel Honigwasser gekocht, als
zur Füllung des Fasses notwendig ist, sondern es werden

noch einige Flaschen mehr zum Nachfüllen hergestellt.
Die ausgestoßene Flüssigkeit darf zum Nachfüllen nicht
wieder verwendet werden. Nach sechs Wochen ist der
Hauptgärungsprozeß beendet, der Wein wird dann
behutsam vom Faß gelassen, letzteres ordentlich gereinigt,
der Wein dann wieder eingefüllt und das Faß einige
Tage leicht verspundet. Zeigt sich dann, daß der Wein
vollständig zur Ruhe gekommen ist, d. h. weder Blasen
treibt, noch einen zischenden Laut von sich gibt, so kann
der Spund fest eingeschlagen werden. Nach abermals
vier bis sechs Wochen ist der Wein trinkbar und kann
entweder vom Fasse verbraucht oder in Flaschen
gezogen werden, in denen er sich, gut verkorkt, jahrelang
hält, ja von Jahr zu Jahr gehaltvoller und besser wird.

Auf Frage 3173: Met ist so billig, daß es nicht
geraten ist, nur ein paar Flaschen davon anzusetzen, es
sollte zum mindesten ein Fäßchen von 15—2V Liter sein.
Das Verhältnis ist ein Liter Wasser und 159—299
Gramm Honig.

Auf Frage 3175: Frau Amnlie Weber-Benz, Va-
dianstraße 21, St. Gallen; Frau Wwe. A. Schelling-
Ruesch, Rheineck.

Auf Frage 3175: Hübsche, sogar feine und billige
Broderie» liefert Frau Koller-Fäßler in der Rüte bei
Rinkenbach, Appenzell. I. S. in N.

Auf Frage 3176: Studieren Sie an einer größern
orthopädischen Anstalt die medizinische und chirurgische
Gymnastik und in Verbindung damit Anatomie, und
wenden Sie sich an den Vorstand des schweizer. Turnlehrer-
Vereins. Von Ende September bis Mitte Oktober findet
übrigens in Neuchatel im Anschluß an die
Turnlehrerversammlung ein Turnknrs für Mädchenturnlchrcr und
-Turnlehrerinnen statt. Anmeldungen sind- an Herrn
U. Matthey, Turnlehrer, in Neuchatel zu richten. —
Dort sind Sie direkt an der Schmiede. G. M. in B.

Auf Frage 3182: Beschaffen Sie sich „ZehnderS
Hauspoesie" oder „Rüthlings Dilettantentheater für
Damen". Eine jede Buchhandlung sendet Ihnen zur
Ansicht.

Auf Frage 3183: Fleißiges Einreihen mit alkoholischer

Flüssigkeit und festes Einbinden der Knöchel,
tägliche kurze kalte Abwaschungen und llebergießungcn der
Füße bis zum Knie wird erleichtern und kräftigen. Es
empfiehlt sich, bei der heißen Jahreszeit die Beine so oft
als thunlich flach zu lagern. Vieles Stehen taugt nicht.
Ebensowenig sind partielle Einschnürungen der oberen
Körperteile durch Strumpf- und Rockbäuder, Korsett ?c,

gestattet. Auch die Art des Sitzens ist von fühlbarem
Einflüsse. Es müssen die ganzen Oberschenkel auf der
Sitzgelegenheit ausruhen, und die Füße müssen bequem
auf dem Boden stehen, wenn nötig, muß ein passender
scheme! zu Hülfe genommen werden. E. s -z.

Auf Frage 318? : Wahrscheinlich enge Strumpfbänder

oder ähnliche Einschnürungen. Ist dies nicht der
Fall, so versäumen Sie nicht, einen Arzt zu fragen.

Fr. M. in B.

Auf Frage 3184: Es ist dringend notwendig und
auch für den Kranken heilsam, daß Sie täglich eine
Stunde spazieren gehen. Wer diese erste Regel der
Krankenpflege versäumt, ist selbst schuld, wenn die
Bedürfnisse des Kranken sich unbewußt so sehr steigern, daß
die Kräfte der Pflegerin nicht mehr ausreichen.

Fr. M. in ».
Auf Frage 3184 : Am ehesten dürfte wohl der den

Kranken behandelnde Arzt ein Machtwort sprechen, welches

einer sich über Gebühr selbst vergessenden Pflegerin
zur dringend nötigen Körperbewegung im Freien ver-
hilst. Auch eine Wärterin.

Auf Frage 3185: Nicht aus eigener Erfahrung,
aber doch aus mehrfacher Beobachtung kann ich
bestätigen, daß Eben mit einem jünger» Manne glücklich
ausfallen, insofern die Charaktere im übrigen passen.

Führen Sie aber jedenfalls Ihren Verehrer dahin, daß
er von sich aus um Sie anhält, und kein Reckt gewinnt,
später Ihnen vorzuhalten, Sie hätten sich ihm
aufgedrängt. Fr. M. in B.

Auf Frage 3185: Wenn Ihr Bewerber begütert
ist, Sie dagegen dies nicht sind, so dürfen Sie keck Ihr
Jawort geben; im andern Fall ist ruhiges Uebcrlegen
und kühles Abwägen am Platze. Wenn Sie nur im
geringsten Anlagen zur Eifersucht haben, so ist eine
Verbindung unter diesen Verhältnissen riskiert. Dann ist
von Ihnen ferner auch in Betracht zu ziehen, ob Ihr
Bewerber vielleicht bis dahin keine Gelegenheit gefunden
oder genommen, mit jüngeren Damen zu verkehren.
Ihrem Entscheide vorgängig, müßte diese Probe unbedingt

gemacht werden. Vorsicht ist die Mutter der Weisheit.

Dies sagt Ihnen
Einer, der schon verschiedenes gesehen hat in dieser Richtung.

Auf Frage 3185: Aus eigener Erfahrung kann ich
Ihnen mitteilen, daß bei gegenseitiger Achtung und
Zuneigung Altersverschiedenheit kein Hemmnis zum ehelichen
Glücke ist, besonders nach Ihrer Angabe, daß der
Betreffende von Ihrer Familie geschätzt ist. Sein gelassenes,
ruhiges Wesen und älteres Aussehen fallen jedenfalls
günstig in die Wagschalc, sowie auch, daß Sie viel jünger
erscheinen. Ich war beinahe um sechs Jahre älter als
mein sel. Gatte, und ich kann Sie versichern, daß er
mir stets mit der innigsten Hingebung zugethan war.
Sollten Sie entschlossen sein, Ihr Jawort zu geben, so

wünsche ich Ihnen Glück. C. St. in St. <«.

Auf Frage 3186: Legen Sie in die Ecken und den
Wänden entlang kleinere Stückchen Eisenvitriol und
tünchen Sie die Wände des Obstkellers mit Kalkmilch,
welcher ebenfalls Eisenvitriol beigegeben wurde. In so
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BeEinttbelten Zäunten galten fid) Weber Mäufe nod)
Statten auf. as. t. in a.

Sluf F"0e 3186: ijnbe id) jtt erwibern, bafe bas
befte Mittel pr Vertreibung Bon Statten unb Mäufen
Vposphotpitten finb, bie id) p Fr. 1. 20 gegen ©infen*
bung beê VctragS in Söriefmarten franfo Derfenbe.

^paul Hartmann, Hpotljeler, ©tecfborn.

Stuf Frage 3187 : @te haben zweifach Unrecht : eines*
te ls, inbem @ie Wichtige Slngelegen^eiten nid)t in rît*
biger SBeife mit 3f)ren ©Itern befprecpen ; anberfeits, in*
beut Sie trauten, 3p" ©cbwefter Boin richtigen SBege

abzubringen, Septere bat febr red)t: nur wenige fönnen
bas allcrl)öd)fte ©lücf erringen; toer aber bas Vottfotn*
mene nicfjt haben fann, tnufe unb !ann mit bem ©r=
reiebbaven zufrieben unb glücftid) fein, Hätten Sie ben
Vräutigam gern für fid) felbft? 3n biefem flatte Bol*
lenbs Wäre rafd>e, Bottftänbige, offene 3luSfpracf)e gegen
3b" ©item geboten unb ernfte SßfCicbt. gt. tut. in ».

Stuf Frage 3187: Mas 3b" ältere Sd)Wefter tbut,
bas bat fie aud) felbft zu Berantworteu. @8 fdjeint, ber
Verlobte aud) mit ber iljm entgegengebrndjten Siebe zu*
frieben zu fein, alfo laffen Sie bas Vrautpaar nacb
feiner SIrt glücftid) fein. 3bre fd)Wefterlid)e Sorge um
bas SBobl bes fünftigen Schwagers äljnclt auffallenb
einem anbern ©efübl. Soffen Sie bas „Verhängnis"
feinen Sauf nehmen unb geben Sie fid) feine Vlöfee.
Soffen Sie ben Schwager eben Schwager fein unb benfett
Sie: ©S gibt noch anbete, bie auch ein Bottes ©lücf
oerbienen.

Sluf Frage 3188: 6 ®eile ©iweife, ein ®eil 3<WeI*
leitWaffer rührt man gut burd) unb giefet eine oerbält*
ttisiitäfeige Qualität Maffer bazu. 3n biefe fjlüffigfeit
taucht man einen Schwamm unb Wäfdjt, ohne ftarf an*
zubriiefen, bie Stahmen ober ©alerien bantit ab, Wobitrd)
bie Vergolbung ihren ©tanz toteber aitgenblicflid) erhält.

Sluf (fuage 3189: ®as Stetouchieren erforbert in
erfter Sinie febr gute Slugen unb eine ganz beftimmte
fünftlerifcbe Vorbilbung. Mir Würben 3bnen raten, bas
Fad) als ©eforateurin zu erlernen. $a fann fid) ber
©efdjmacf bethätigen unb es gibt Slbwechslung in ber
Vewegung, St. es. s. in *.
4-f+>_+_»» » ++ » +»++>+» » + »»»»»

gtcuilleton. ^
Bsue Bahnen.

Slutorifierte lleberfefeung aus bem 3taliettifchen ber
SJtarchefa ©olombi.

Sßon W.

(Sortierung.)

fh,
wenn meine Mutter in ber 5-oIgc mich

gefcfjett hätte, abenb? fpät fjetmEehrenb am
Slrm be? jungen SJtanne?, erregt, oerfdjüdj*
tert, öou finnlofer Seibcnfdjaft umftrieft, Pott

©ewiffen?biffen gequält! Slllein bie Mutter mar
fern Bon ihrem oerirrten ®inbe, unhehütet blieb c?
ber ©emalt einer Siebe überlaffen, bie ihm al? ein*
Zige? ©lücf feine? armfeligen Sehen? erfdjien.

llmtttç, weitere? beizufügen, ber alten, traurigen
©efdjidjte Don ®aufenben junger, fchöner, fdjuplofer
Mäbdjett.

3d) hoffte» feine jjrau zu werben, bann würbe
ja alle? wieber gut. Sine? fd)öncn ®age? jebodj
fclirieb er mir, Familienangelegenheiten erforderten
bringenb feine 3tücffel)r nah Haufe, irgenbwo in
ber Vraoittz, ob unb wann wir un? wicberfeljen
würben, fei ganz unbeftimmt, bei ben ftrengen ©runb*
fäfeen bc? Vater? fei auch ïciite Sorrefponbenz zwi-
fdjen un? möglich ; benn wehe un?, wenn uitfer Ver*
hältni? zu iage fämc; er liebe mid) immer, bie

Trennung gehe ihm feljr zu Gerzen, allein gegen bie

Unmöglichfeit laffe fid) nun einmal nicht fämpfen
u. f. in. Sein Mort Bon Heirat, aud) nicht bie lei*
fefte Hoffnung

Sr oerlief mid).
3d) war zermalmt. ®a? hutte id) nicht erwartet

mit bem gläubigen Vertrauen meiner achtzehn 3ah"-
Meld) fchredlid)er Sturz oon ber Höfte glauben?*
fidlerer Siebe in bie ®iefe hoffnung?lofer Verlaffen*
heit.

®oppe!t oereinfamt ftanb id) einem frcublofen
Safein, einer ruhmlofeit Slrbeit gegenüber, — boçh
nein, brei ©efäfjrten hutten fid) wir zugcfellt: bie
Verlaffenljeit, ba? SIenb unb bie ©d)am.

®rop ber mir angedauert Sdjmadj erlofth meine
Siebe nicht plöplid). 3n langfamer Slgonie Begehrte
fie fich währenb fd)Weren, Bon trügerifd)er Hoffnung
belebten Sagen unb langen thränenreidjen 3bädE)ten.

©elbft bie Siebe bebarf ber 2öal)rung unb ber
meinen warb feine zu teil. Seinerlei dladjricht bc?

Ungetreuen fanb je ben SBcg zu mir, Weber birefte,
nod) inbirefte. Sr blieb oerfdwtlen, id) fal) ihn
nid)t wieber, wufete nicht einmal, wo er fid) aufhielt.

@o oerfanf benn nad) unb nad) Siebe unb Seib
in ber 9Jlüfje unb Sorge bc? täglichen Sehen?.

Süd) blieb id) mitbe, zerfdlugen unb heflte nur ben
einen SBunfd), mit meiner Stelle alle? pf)pfifd)e unb
moralifd)e SIenb abfd)iitteln, hoiwfehrcn zu bürfeit
Zur ÏUtutter. 3d) fanb jebod) ben 9Jlut nicht, ber
armen Frau zu fagcit, baf meine ftolzen 3Hufionen
unb Hoffnungen fo fläglid) unb bemütigenb im Sanbc
fid) oerlaufen. ®ie heimatliche SelwfteHe war be=

feht, überbie? hätte id) feinen Slnfprud) mehr barauf

erheben fönnen, ba idh Weber genügettbe Sfenntniffe,
nod) ein patent befafe. S? wäre mir alfo nid)t?
übrig geblieben, al? mit leeren Hänben itttb au?=
fii^tèlofer 3ufunft in meine Familie zurüefzufehren.
$a? war mir unmöglid). Faufenbmal lieber Icibett,
barbett, fleine Sd)ulben rnaden — wenn nur bie
9Jhtttcr nicht? baoott Bernahm unb ber Sd)ein gc=
rettet blieb.

So fdjlepptc id) mid) ein 3afw laug hin, mut=
unb frcublo?, ohne ©laubett, ohne Siebe, — nicht?
empfinbenb al? Sfel Bor mir felbft, Bor ber ganzen
2Mt, — alt unb miibe.

II.
®er Cftobcr ging wieber zu Snbc unb oott

neuem ftanb ber SBinter, ber ftrenge SBittter Bor
ber ïhur. Shott fpiirte id) eine Srfältmtg in allen
©liebern. Fieberanfälle beläftigten mih be? Stag?
bei ber Slrbeit, hinberten tnid) am Schlaf währenb
ber 9taht. 9Jiit Sntfepen frag id) mih, ob wohl
eine Kranfheit im Slttzugc fei unb wie id) bieVafattz
für Slrzt, 9Jlcbizineu uttb unfreiwillige 9J!ittcl be=

fhaffen würbe V

ja? Sffcn war ooriiber. 9J!att war oom Fifhe
aufgeftanben, unb id) näherte mid) bent Fünfter. SCUcine

brenitenbc Stirn ait bie fühle Sd)cibc gelehnt, ftarrte
id) hinau? itt ba? itäd)tlid)e ®unfel, unentfhloffeit
ZÖgernb, mein 3imntcr aufzufud)cn, wo nur Saite
unb Unbehagen meiner harrten.

„Haben Sie Fic&cr, Fräulein?" frag jemattb,
oon ber anbern Seite in bie Fcnftertiifhe tretenb.
S? War ber Senior itnferer £tfd)gcfeUfd)aft, ein
unBerheiratctcr 9Jiattn, ber an unferm Fifhc fpeifte,
um ber Sangeweile ber einfamen Mahlzeiten zu
entgehen. ®ut, I)öflid), ftet? bienftbereit, ftanb er
in großem Slnfeljcn bei allen.

„3a," antwortete ich, „feit einigen Sagen eine
leichte Srfältuttg, nicht oon Vcbeut'ung."

„Sropbem follten Sie fi«h fhonen, fid) feinett=
fall? ber Frud)tigfeit au?fepen."

„0 ih bitt nicht fo zart."
„Sie finb jung unb fräftig; aber felbft barauf*

hin läfjt fid) nicht ungeftraft fiinbigett. 9îicht wahr,
Sic bleiben morgen zu Haufe?"

„Sie wiffen, bafj mir bie? nicht möglich xft."
„2ße?halb? Man oerliert bod) feine Stelle ttid)t

wegen ein* ober felbft mehrtägiger Slbwefcnheit in*
folge Srfranfung!"

3d) antwortete nicht. Unb Wetttt ih bie Stelle
oerliercn würbe? Sßäre e? nid)t beffer? ®ie?
letzte, unoerfhulbcte Ungemach gäbe mir ben Mut,
alle Vebettfeit, alle Mdfidjten beifeitc zu fepen
uttb ttad) Haufe zurüefzufehren.

„Unb felbft, wenn Sie bie Stelle Berlören..."
Hatte er meine ©ebanfen erraten?
„So wäre e? beffer für mid)," ergänzte ih feinen

uttBDllenbetcn Sah-
„®a? ift auh meine Meinung," fagte er ruhig.
„SBa? würben Sic aber in biefem Falle tljutt?"
iöeim ©ebanfen an eine Hcimfehr unter fo trau*

rigett, bemütigenbeu Umftänben, ait bie Sommentare
oott allen Seiten, att meiner Mutter Summer, fattf
mir ber Mut, uttb id) antwortete leife : „®a? weife
id) nicht."

„Slber id) weife, wa? Sie tf)Urt feilten, Maria,"
murmelte er ebettfo leife.

„28a? meinen Sie, Heu Marco?"
„Sie feilten barauf Berichten, fid) felbft genügen

ZU wollen. Sie füllten bie ftiifeenbe Hanb ergreifen,
bie ein Mann oon Herz 3huett bietet, ein Freuttb,
ber nur 3hr 23cfte? will..."

ßr fprad) gebämpften Sone?, mit gitteraber
Stimme ttttb oerfudjte, meine Hanb zu ergreifen.

3tt bent Söewufetfein meiner ßrniebrigung war
id) furhtfam geworben, fah nur Vcleibigung uttb
Shanbe in jcb'er 2lnnäherung. .Heftig zog id) meine
Hanb an mid) unb ftiefe ihn zur Seite, um an ihm
Bori'tber nah meinem Limmer zu gelangen.

Slllein er hielt mid) zurüd unb fagte mit tiefem
ßrnfte: „Verfemten Sie mid) nidjt, Maria, wie
fern liegt mir jebe übelwollenbe 2lbfid)t Memanb
fönnte 3huen mehr Dichtung entgegenbringen, glauben
Sie mir, arme? Mäbd)en. Mag 3hnett mein Vor*
fcfjlag auh mifefallen, fo barf er Sie boh nicht be*

leibigen. 3h toeife, ber Unterfd)ieb be? 2llter? ift
grofe ztoifhen un?; id) bin faft zu alt zum Heiiatett
uttb Sie finb feljr jung für mid), aber beffenun*
geahtet — wenn Sic wollten, Maria, — id) habe
Sic lieb, redjt Bon Herzen Itcb. Sin Dtomatthclb
bin ih nidjt unb fatttt feine fhöttett 2Bürte ntad)ctt,
aber ein guter ©attc würbe id) 3hucn fein. Sie
wären wol)l aufgehoben in meinem Haufe, Hewitt
unb Meifterin be? Haufe? unb feine? Vefifeer?."

3n abgebrohenen Sähen hielt er mir biefe eitt*
fadje Siebe, bie id) anhörte, wie oom ®raunte be*

fangen. Unfäglid)e ®anfbar£eit erfüllte mih, ftieg
langfam oom i)erzcn zum Hälfe, brol)te tnid) zu er*
ftid'en, fanb feilten attbern 8lu?brucf al? burd) ®l)rätteit.
Slad) fo Biel ©rant uub Vitterfeit erfhüttertep mid)
biefe Morte au? einem wahrhaft liebenbett Herzen
bi? in? Snnerfte. Slettgeboren fcljrte mir meine

Seele zuritef. 3h hätte mih 3" ben Füfeen biefe?
SJtamtc? werfen mögen, feine Haube füffen, ihm
fagen, bafe id) ihm banfe, bafe id) ihn fegne bafi'tr,
bafe er au? bem tiefen SIenb ber Selbftüeradjtuttg
mih emporgehoben, bafe mein ganze? Seben ihm
fortan angehöre zum ®anf für bie erlöfeube 2Bot)l=
that btefe? einzigen Slugenblid?.

3d) that uttb fagte ttid)t?, weinte nur wie eine
Verzweifelte, wie eine SJlagbalena. 9ldj, eine SJcag*
baletta war ih ja nur zu fel)r!

®er wortlofe 9lu?brucf meiner heftigen Srregung
fhien ihm fo Biel zu fagen, al? c? SBorte oermod)t
hätten. Sr fühlte, bafe feilte Vitte nicht zuritef*
gewiefen tourbe, bafe ein Herz, bent fdjon Biel Seib
wiberfahren, feiner Siebe weit unb banfbar fid) ge=

öffnet.
2Bie er einem fd)lud)zettbett Sittbe gethatt hätte,-

fuhr er mit ber Hanb liebfofettb über mein tief*
gefenftc? Haupt, währenb er mit fanfter Stimme
fagte: „Segen Sic fid) nun zur Slulje, Maria. Unb
benfen Sic uidjt mehr baran, auf 3hr Bureau zu
gehen. 3d) werbe für alle? forgen. 23orerft follett
Sie gefuttb werben, bann fagen Sie mir, waittt id)
3brer Mutter fhreibett ober felbft hin9e^ert bavf.
3d) werbe alle? thtttt, wa? Sie wünfhen, wa?
3htwa Stühe uttb F"ube oerfhaffett fann."

3d) nahm feine beiben Hänbe unb prefetc fie ait
mein Herz, fpred)cn fonnte ih nid)t.

2Bie umgewanbclt betrat id) mein Simmer, —
3ugenb, F"ube, Siebe, Vertrauen, alle guten ©eifter
umfhwebten tttid) barin.

®a? Srfältung?ficber ging unter itt bem ©litcf?*
fieber, ba? mid) bie ganze Stad)t wad) hielt. ®er
attbere Morgen fanb mid) frifd) ttnb gefunb.

SJtarco? Siebe, bie tiefe, ruhige Siebe bc? gc=

reiften Manne? befänftigte bie üergattgenen Stürme
meine? juttgett Seben?. So ficfjer, fo geborgen
fühlte id) mid) unter feinem Sd)ufee. 2ld), wie

gern wollte id) Bon nun an auf eigenen Millen,
eigene? ®enfcn ocrzid)tcit, ihn für mid) benfen unb
hanbcln laffen. Sr würbe mir Vater, Fieunb unb
©atte fein.

Sin einziger Stadjel grub fid) in mein ©litcf:
bie Srinnerung att bie Shulb, bie id) mit jener
uttglitdlid)en Siebe auf mid) gelabcn.

2llle?, toa? ehrenhaft unb gut att mir war,
fträubte fid), ba? ©efdjefjene bem Dlhnttttg?Iofen
oorzuenthaltcn, ihn p hintergehen. 3d) fagte mir,
bafe Verheimlichung eine Sd)led)tigfeit, ein Mifebrauh
feine? Vertrauen? märe.

Sllleitt id) liebte ihn, — liebte ihn nicht nur
al? meinen Mofjltljäter, fonbern wie einen ©eliebten,
mehr benn id) jemal? ben anbertt geliebt. Main
er nad) meinem Vcfenntni? mid) oerlaffen würbe
Mid) fhaubcrtc. 3h würbe e? nicht ertragen, ba?
mufete id), würbe irrfinnig werben ober fterben.
So fämpfte mein ©ewiffen einen fdjwerett Stampf
mit ber Furd)t, ihn zu üerlierett, unb ®ag uttt ®ag
Berging, ohne bafe ih ben Mut zu ber fühttenben
®hat fanb.

®ie Mutter war nah Mailanb gefommett. Mir
hatten zwei möblierte 3immer gemietet unb Marco
fattb fid) allabenblid) bei utt? eitt, wie ein Vräuti*
gam zu tf)un pflegt, um gemeittfam bie nädjfte 3u=
fünft bi? in alle Einzelheiten ber Einrichtung itnb
ber Seben?gewohnl)eiten zu befpred)ett. 3toci ®age
trennten utt? nod) Bon ber ®rauung. 2ln biefetn
Slbcttb nun fafete ih cnblid) ben unwiberruflichen
Sntfhlufe. Sr war Bon mir gegangen mit fwtZ=
Iid)ent Sqänbebrud, wie immer, nad)bem id) ihn bi?
zur ®f)üre begleitet. Sange fhaitte id) ihm ttod)
ttad), bi? er in ber ®unfeif)eit ücrfd)Wanb. „Mer
weife, ob id) ihn wieberfehe?" fagte ih mir bangett
Herzen?. ®ann fepte id) mid) hin unb fdtrieb ihm
alle?, alle?. 3h fd)onte micl) nid)t, geftanb it)m
fogar, bafe id) oott ben Vriefcn be? anbern mid)
ttod) nidjt zu trennen ücrmod)t. „Vift ®u ftarf,
barmherzig ober — fhmach genug, um mir zu Oer*
geben," fo fdjlofe ich mein Vefenntni?, „fo finbe
®ih morgen früher, al? zur gewohnten Stunbc bei
mir ein. Meine Mutter bat zur Fein be? Vor*
abettb? unferer Hoheit einige Verwanbte gelabcn.
3h erwarte ®id) oor ben Säften. Mir werben
allein fein uttb oereint bie traurigen lleberreftc
meiner uttglüdlid)en Vcrirrung üerbrennen. ®atttt
erft, ©eliebter, gehört un? bie 3ufunft rein unb
ganz, ©ollteft ®u mir nid)t ocrzeil)en fönnen, mih
nicht mehr feiten wollen, — fo gefd)ef)e mir ttad)
®eittent, ttad) ©otte? Millen — id) Ijabe e? Oer*
bient."

®ett Vorabcttb meiner Ht'h3c't ocrbrad)tc id) in
folternber Slngft. Hörte idj bie ®hü" G<hcn, fo
fuhr ih erfebtreeft zufammett: 3ft er'?? Slcin, er
war e? nid)t. Mirb er überhaupt fontmen? ©ott,
toc?haIb folltc er nodtmal? fommett? ©ewiffc Ver*
gehen oerzeifjt ein SSlann niemal?, — boh, horh,
fein Schnitt, c? ift nidjt ber feine, er geht oorüber.
— Dlbcr jefet — gewife, er ift'?, er ift fo gut, id)
mufet' e? ja ®äufhung!

(Sortfepung folgt.)

Vucbbrucferei SBtrtb 81^®., ©allen.
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behandelten Räumen halten sich weder Mäuse noch
Ratten auf. V, r. m A.

Auf Frage 3188: habe ich zu erwidern, daß das
beste Mittel zur Vertreibung von Ratten und Mäusen
Phosphorpillen sind, die ich zu Fr, 1. 2O gegen Einsendung

des Betrags in Briefmarken franko versende.
Paul Hartmann, Apotheker, Steckborn.

Auf Frage 3187 : Sie haben zweifach Unrecht: eines-
te ls, indem Sie wichtige Angelegenheiten nicht in rü-
higcr Weise mit Ihren Eltern besprechen; anderseits,
indem Sie trachten, Ihre Schwester vom richtigen Wege
abzubringen. Letztere hat sehr recht: nur wenige können
das allerhöchste Glück erringen; wer aber das Vollkommene

nicht haben kann, muß und kann mit dem
Erreichbaren zufrieden und glücklich sein. Hätten Sie den
Bräutigam gern für sich selbst? In diesem Falle
vollends wäre rasche, vollständige, offene Aussprache gegen
Ihre Eltern geboten und ernste Pflicht, gr. M, in B.

Auf Frage 3187: Was Ihre ältere Schwester thut,
das hat sie auch selbst zu verantworten. Es scheint, der
Verlobte auch mit der ihm entgegengebrachten Liebe
zufrieden zu sein, also lassen Sie das Brautpaar nach
seiner Art glücklich sein, Ihre schwesterliche Sorge um
das Wohl des künftigen Schwagers ähnelt auffallend
einem andern Gefühl. Lassen Sie das „Verhängnis"
seinen Lauf nehmen und geben Sie sich keine Blöße,
Lassen Sie den Schwager eben Schwager sein und denken
Sie: Es gibt noch andere, die auch ein volles Glück
verdienen.

Auf Frage 3188: 6 Teile Eiweiß, ein Teil Javel-
lcuwasser rührt man gut durch und gießt eine
verhältnismäßige Qualität Wasser dazu. In diese Flüssigkeit
taucht man einen Schwamm und wäscht, ohne stark
anzudrücken, die Rahmen oder Galerien damit ab, wodurch
die Vergoldung ihren Glanz wieder augenblicklich erhält.

Auf Frage 3189: Das Retouchieren erfordert in
erster Linie sehr gute Augen und eine ganz bestimmte
künstlerische Vorbildung. Wir würden Ihnen raten, das
Fach als Dekorateurin zu erlernen. Da kann sich der
Geschmack bethätigen und es gibt Abwechslung in der
Bewegung. Hr. <z, C, w N.
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^ Jeuilleton.

Neue Bahnen.
Autorisierte Uebersetzung au? dem Italienischen der

Marchesa Colombi,
Von A. A).

(Fortsetzung.)

wenn meine Mutter in der Folge mich

HWM gesehen hätte, abends spät heimkehrend am
Arm des jungen Mannes, erregt, verschüch-î tert, von sinnloser Leidenschaft umstrickt, von

Gewissensbissen gequält! Allein die Mutter war
fern von ihrem verirrten Kinde, unbehütet blieb es
der Gewalt einer Liebe überlassen, die ihm als
einziges Glück seines armseligen Lebens erschien.

Unnütz, weiteres beizufügen, der alten, traurigen
Geschichte von Tausenden junger, schöner, schutzloser

Mädchen.
Ich hoffte, seine Frau zu werden, dann würde

ja alles wieder gut. Eines schönen Tages jedoch
schrieb er mir, Familienangelegenheiten erforderten
dringend seine Rückkehr nach Hause, irgendwo in
der Provinz, ob und wann wir uns wiedersehen
würden, sei ganz unbestimmt, bei den strengen Grundsätzen

des Vaters sei auch keine Korrespondenz
zwischen uns möglich; denn wehe uns, wenn unser
Verhältnis zu Tage käme; er liebe mich immer, die

Trennung gehe ihm sehr zu Herzen, allein gegen die

Unmöglichkeit lasse sich nun einmal nicht kämpfen
u. s. w. Kein Wort von Heirat, auch nicht die
leiseste Hoffnung

Er verließ mich.
Ich war zermalmt. Das hatte ich nicht erwartet

mit dem gläubigen Vertrauen meiner achtzehn Jahre.
Welch schrecklicher Sturz von der Höhe glaubenssicherer

Liebe in die Tiefe hoffnungsloser Verlassenheit.

Doppelt vereinsamt stand ich einem freudlosen
Dasein, einer ruhmlosen Arbeit gegenüber, — doch

nein, drei Gefährten hatten sich mir zugesellt: die
Verlassenheit, das Elend und die Scham.

Trotz der mir angethanen Schmach erlosch meine
Liebe nicht plötzlich. In langsamer Agonie verzehrte
sie sich während schweren, von trügerischer Hoffnung
belebten Tagen und langen thränenreichen Nächten.

Selbst die Liebe bedarf der Wahrung und der
meinen ward keine zu teil. Keinerlei Nachricht des

Ungetreuen fand je den Weg zu mir, weder direkte,
noch indirekte. Er blieb verschollen, ich sah ihn
nicht wieder, wußte nicht einmal, wo er sich aufhielt.

So versank denn nach und nach Liebe und Leid
in der Mühe und Sorge des täglichen Lebens.
Doch blieb ich müde, zerschlagen und hegte nur den
einen Wunsch, mit meiner Stelle alles phpsische und
moralische Elend abschütteln, heimkehren zu dürfen
zur Mutter. Ich fand jedoch den Mut nicht, der
armen Frau zu sagen, daß meine stolzen Illusionen
und Hoffnungen so kläglich und demütigend im Sande
sich verlaufen. Die heimatliche Lehrstelle war
besetzt, überdies hätte ich keinen Anspruch mehr darauf

erheben können, da ich weder genügende Kenntnisse,
noch ein Patent besaß. Es wäre mir also nichts
übrig geblieben, als mit leeren Händen und
aussichtsloser Zukunft in meine Familie zurückzukehren.
Das war mir unmöglich. Tausendmal lieber leiden,
darben, kleine Schulden machen — wenn nur die
Mutter nichts davon vernahm und der Schein
gerettet blieb.

So schleppte ich mich ein Jahr lang hin, mut-
und freudlos, ohne Glauben, ohne Liebe, — nichts
empfindend als Ekel vor mir selbst, vor der ganzen
Welt, — alt und müde.

II,
Der Oktober ging wieder zu Ende und von

neuem stand der Winter, der strenge Winter vor
der Thür. Schon spürte ich eine Erkältung in allen
Gliedern. Fieberanfälle belästigten mich des Tags
bei der Arbeit, hinderten mich am Schlaf während
der Nacht. Mit Entsetzen frug ich mich, ob wohl
eine Krankheit im Anzüge sei und wie ich die Vakanz
für Arzt, Medizinen und unfreiwillige Mittel
beschaffen würde?

Das Essen war vorüber. Alan war vom Tische
aufgestanden, und ich näherte mich dem Fenster. Meine
brennende Stirn an die kühle Scheibe gelehnt, starrte
ich hinaus in das nächtliche Dunkel, unentschlossen
zögernd, mein Zimmer aufzusuchen, wo nur Kälte
und Unbehagen meiner harrten.

„Haben Sie Fieber, Fräulein?" frug jemand,
von der andern Seite in die Fensternische tretend.
Es war der Senior unserer Tischgesellschaft, ein
unverheirateter Mann, der an unserm Tische speiste,
um der Langeweile der einsamen Mahlzeiten zu
entgehen. Gut, höflich, stets dienstbereit, stand er
in großem Ansehen bei allen.

„Ja," antwortete ich, „seit einigen Tagen eine
leichte Erkältung, nicht von Bedeutung."

„Trotzdem sollten Sie sich schonen, sich keinen-
falls der Feuchtigkeit aussetzen."

„O ich bin nicht so zart."
„Sie sind jung und kräftig; aber selbst daraufhin

läßt sich nicht ungestraft sündigen. Nicht wahr,
Sie bleiben morgen zu Hause?"

„Sie wissen, daß mir dies nicht möglich ist."
„Weshalb? Man verliert doch seine Stelle nicht

wegen ein- oder selbst mehrtägiger Abwesenheit
infolge Erkrankung!"

Ich antwortete nicht. Und wenn ich die Stelle
verlieren würde? Wäre es nicht besser? Dies
letzte, unverschuldete Ungemach gäbe mir den Mut,
alle Bedenken, alle Rücksichten beiseite zu setzen
und nach Hause zurückzukehren.

„Und selbst, wenn Sie die Stelle verlören..."
Hatte er meine Gedanken erraten?
„So wäre es besser für mich," ergänzte ich seinen

unvollendeten Satz.
„Das ist auch meine Meinung," sagte er ruhig.
„Was würden Sie aber in diesem Falle thun?"
Beim Gedanken an eine Heimkehr unter so

traurigen, demütigenden Umständen, an die Kommentare
von allen Seiten, an meiner Mutter Kummer, sank
mir der Mut, und ich antwortete leise: „Das weiß
ich nicht."

„Aber ich weiß, was Sie thun sollten, Maria,"
murmelte er ebenso leise.

„Was meinen Sie, Herr Marco?"
„Sie sollten darauf verzichten, sich selbst genügen

zu wollen. Sie sollten die stützende Hand ergreisen,
die ein Mann von Herz Ihnen bietet, ein Freund,
der nur Ihr Bestes will..."

Er sprach gedämpften Tones, mit zitternder
Stimme und versuchte, meine Hand zu ergreisen.

In dem Bewußtsein meiner Erniedrigung war
ich furchtsam geworden, sah nur Beleidigung und
Schande in jeder Annäherung. Heftig zog ich meine
Hand an mich und stieß ihn zur Seite, um an ihm
vorüber nach meinem Zimmer zu gelangen.

Allein er hielt mich zurück und sagte mit tiefem
Ernste: „Verkennen Sie mich nicht, Maria, wie
fern liegt mir jede übelwollende Absicht! Niemand
könnte Ihnen mehr Achtung entgegenbringen, glauben
Sie mir, armes Mädchen. Mag Ihnen mein
Vorschlag auch mißfallen, so darf er Sie doch nicht
beleidigen. Ich weiß, der Unterschied des Alters ist
groß zwischen uns; ich bin fast zu alt zum Heiraten
und Sie sind sehr jung für mich, aber dessenungeachtet

— wenn Sie wollten, Maria, — ich habe
Sie lieb, recht von Herzen lieb. Ein Nomanheld
bin ich nicht und kann keine schönen Worte machen,
aber ein guter Gatte würde ich Ihnen sein. Sie
wären wohl aufgehoben in meinem Hause, Herrin
und Meisterin des Hauses und seines Besitzers."

In abgebrochenen Sätzen hielt er mir diese
einfache Rede, die ich anhörte, wie vom Traume
befangen. Unsägliche Dankbarkeit erfüllte mich, stieg
langsam vom Herzen zum Halse, drohte mich zu
ersticken, fand keinen andern Ausdruck als durch Thränen.
Nach so viel Gram und Bitterkeit erschütterten mich
diese Worte aus einem wahrhaft liebenden Herzen
bis ins Innerste. Neugeboren kehrte mir meine

Seele zurück. Ich hätte mich zu den Füßen dieses
Mannes werfen mögen, seine Hände küssen, ihm
sagen, daß ich ihm danke, daß ich ihn segne dafür,
daß er aus dem tiefen Elend der Selbstverachtung
mich emporgehoben, daß mein ganzes Leben ihm
fortan angehöre zum Dank für die erlösende Wohlthat

dieses einzigen Augenblicks.
Ich that und sagte nichts, weinte nur wie eine

Verzweifelte, wie eine Magdalcna. Ach, eine Mag-
dalena war ich ja nur zu sehr!

Der wortlose Ausdruck meiner heftigen Erregung
schien ihm so viel zu sagen, als es Worte vermocht
hätten. Er fühlte, daß seine Bitte nicht
zurückgewiesen wurde, daß ein Herz, dem schon viel Leid
widerfahren, seiner Liebe weit und dankbar sich

geöffnet.

Wie er einem schluchzenden Kinde gethan hätte/
fuhr er mit der Hand liebkosend über mein
tiefgesenktes Haupt, während er mit sanfter Stimme
sagte: „Legen Sie sich nun zur Ruhe, Maria, lind
denken Sie nicht mehr daran, auf Ihr Bureau zu
gehen. Ich werde für alles sorgen. Vorerst sollen
Sie gesund werden, dann sagen Sie mir, wann ich

Ihrer Mutter schreiben oder selbst hingehen darf.
Ich werde alles thun, was Sie wünschen, was
Ihnen Ruhe und Freude verschaffen kann."

Ich nahm seine beiden Hände und preßte sie an
mein Herz, sprechen konnte ich nicht.

Wie umgewandelt betrat ich mein Zimmer,
Jugend, Freude, Liebe, Vertrauen, alle guten Geister
umschwebten mich darin.

Das Erkältungsfieber ging unter in dem Glücksfieber,

das mich die ganze Nacht wach hielt. Der
andere Morgen fand mich frisch und gesund.

MarcoS Liebe, die tiefe, ruhige Liebe des
gereiften Mannes besänftigte die vergangenen Stürme
meines jungen Lebens. So sicher, so geborgen
fühlte ich mich unter seinem Schutze. Ach, wie

gern wollte ich von nun an ans eigenen Willen,
eigenes Denken verzichten, ihn für mich denken und
handeln lassen. Er würde mir Vater, Freund und
Gatte sein.

Ein einziger Stachel grub sich in mein Glück:
die Erinnerung an die Schuld, die ich mit jener
unglücklichen Liebe auf mich geladen.

Alles, was ehrenhaft und gut an mir war,
sträubte sich, das Geschehene dem Ahnungslosen
vorzuenthalten, ihn zu hintergehen. Ich sagte mir,
daß Verheimlichung eine Schlechtigkeit, ein Mißbrauch
seines Vertrauens wäre.

Allein ich liebte ihn, — liebte ihn nicht nur
als meinen Wohlthäter, sondern wie einen Geliebten,
mehr denn ich jemals den andern geliebt. Wenn
er nach meinem Bekenntnis mich verlassen würde?
Blich schauderte. Ich würde es nicht ertragen, das
wußte ich, würde irrsinnig werden oder sterben.
So kämpfte mein Gewissen einen schweren Kampf
mit der Furcht, ihn zu verlieren, und Tag um Tag
verging, ohne daß ich den Mut zu der sühnenden
That fand.

Die Mutter war nach Mailand gekommen. Wir
hatten zwei möblierte Zimmer gemietet und Marco
fand sich allabendlich bei uns ein, wie ein Bräutigam

zu thun Pflegt, um gemeinsam die nächste
Zukunft bis in alle Einzelheiten der Einrichtung und
der Lebensgewohnheiten zu besprechen. Zwei Tage
trennten uns noch von der Trauung. An diesem
Abend nun faßte ich endlich den unwiderruflichen
Entschluß. Er war von mir gegangen mit
herzlichem Händedruck, wie immer, nachdem ich ihn bis
zur Thüre begleitet. Lange schaute ich ihm noch
nach, bis er in der Dunkelheit verschwand. „Wer
weiß, ob ich ihn wiedersehe?" sagte ich mir bangen
Herzens. Dann setzte ich mich hin und schrieb ihm
alles, alles. Ich schonte mich nicht, gestand ihm
sogar, daß ich von den Briefen des andern mich
noch nicht zu trennen vermocht. „Bist Du stark,
barmherzig oder — schwach genug, um mir zu
vergeben," so schloß ich mein Bekenntnis, „so finde
Dich morgen früher, als zur gewohnten Stunde bei
mir ein. Meine Mutter hat zur Feier des
Vorabends unserer Hochzeit einige Verwandte geladen.
Ich erwarte Dich vor den Gästen. Wir werden
allein sein und vereint die traurigen Ueberreste
meiner unglücklichen Vcrirrung verbrennen. Dann
erst, Geliebter, gehört uns die Zukunft rein und
ganz. Solltest Du mir nicht verzeihen können, mich
nicht mehr sehen wollen, — so geschehe mir nach
Deinem, nach Gottes Willen — ich habe es
verdient."

Den Vorabend meiner Hochzeit verbrachte ich in
folternder Angst. Hörte ich die Thüre gehen, so

fuhr ich erschreckt zusammen: Ist er's? Nein, er
war es nicht. Wird er überhaupt kommen? Gott,
weshalb sollte er nochmals kommen? Gewisse
Vergehen verzeiht ein Mann niemals, — doch, horch,
sein Schritt, es ist nicht der seine, er geht vorüber.
— Aber jetzt — gewiß, er ist's, er ist so gut, ich

wußt' es ja Täuschung!
(Fortsetzung folgt.;

Bnchdruckerei Wirth A^G., St. Gallen«



st. ©alien Beilage su Zlt. 39 bet Sd}tvei$ex 5rauen-3ettung. 29. September ^95

Rtts bem 3teffafct tum ^r. Hrnolö Mi,
îitv (Eröffnung ï>es CrUmxtnumBntr»

in Ritorf am 28. Ritpuff 1895.
Die Kinbgcit tft bes Bebens befter ÎEcil.
llnb roem fie tot, gebridjt bes Bebens f^etl ;

Dorf? wem bet 3l|genb Êetigesmelobie
3m Bufen gallt, bas IDefcn altert nie,
llnb mögen frofl unb IDinter itjrt umßännen —
31im brennt ein eroig Bidjt, fid; bran 5U roärmen.

* *
IDer an ©roßes

ZTie tjat geglaubt, ber wirft and; ©roßes nid?t 1

** *
Ulas lang ein Dolf geglaubt, bas ifi ibm waßr,
in Steuer ift's it)tn in bes Sturms ©efal)r;
IDcß' bem Dermcffnen, ber bas Steuer brid)t,
31)m ©iitcr raubt unb gibt il)m beffre nid)t

** *
Dem Dolf, bas folcßen bfelbenfang gebar,
Dem lebt ber ŒeU, aucß roenn er niemals roar.

** *
21uf einem Blatt, worauf irf? nie gefncßt,
3>i BolFesfeele fanb id; bid) gebud)t.
Dem Polfe roerb' fein Hedjt! —

Sein roar bie Hot,
Des Dolfs BebriicFung unb uermeffnes Spiel
îîîit Blut ber llnfdjulb, bas ber EjöU' felbft Ijeilig.
Sein roar bie (Eßat; bod; einem manne lub es

Die «Egren auf, cerbarg fid; l)inter ü)in,
2lbt?oIb bem Sdjcine, roie's ben Sd;[id;ten giemt,
Hub einem Cfelben bidjtet's an bie IDnnbet,
Die er uollbrad)t. So ftel)n für einen alle
llnb er für fie.

* *
IDägnfi bu, baß mit ber ©ruft bas Dürfen enbige
Der (Eoten gibt's mcgr Iebenb als Bebenbige.
Ills it?r Dermäd)tnis liegen fte ©ebanfen
Der bumpfen IDelt, fiel; auf gutn Bid?t 3U ranfen.

f>ic ßrtjrVritr ïrrr MröatUß.
211$ ein fcßlintmes 3eirf)en ber 3eit begetrfjnet eilt

ftangöfifißes Vlatt bie bortige ®ipIomjagb ber jungen
Viäbcgen. ©8 fagt, es fei in granfreid) ÜJlobe getuorben,
bag jebes SHäbcgen au« gutem bürgerlichen Jgaufe ein
Begrerumenbiplom erwerben ntüffe. ®as märe nun redjt
fdiön, meint ber anonyme 2Witarbeitcr bes betreffenben
Blattes, Wenn biefe Prüfungen, benen fid) bie jungen
SDläbcßen unterwerfen, enter wahren allgemeinen ©eiftes=
bilbung 31t gute fämen. ®as fei aber leiber nicht ber
5aII. ©in leeres Slbfragen oon ©igennamett unb ®oten,
barauf befchränfc fiel) bie Prüfung in ©efeßiegte, @co=

graphie unb ilitteratur.
Qnfolge biefer 2lrt Bon Prüfung befchränft ffd) bann

auch bie Vorbereitung auf gebanfenlofes Sluswenbiglernen
non Chronologien unb anbeten üeitfaben. «Statt aber
bie Wahre VilDung gu förbern, Berberbe Bielmehr biefer
©ebäcßtnisfram ben ©efdjntacf an ber ßitteratur unb
bie i'iebe guc SBiffenfdiaft. ®er i'eitfaben mache bas
Vucg gum ©fei, bas Vtogratum enge bie Sntelligenj
ein unb bas J-rageformular jage fie in bie 5lud)t. ®a=
her feien benn auch bie ntobernen gfwngöfinnen Biel
weniger fähig, fid) für bie fragen ber ftunft unb ber
Vßilofopßie gu intereffieren, als bie ber Bergangenen
ßagrgunberte. SGBie follten fie an fo etwas benfen, ba
ihre gange ©rgiegung barauf hinausgehe, fie Bor eigenem
®enfen 311 bewahren.

(Êfjrwtg Bitter 3iratt.
Sltt ber Veerbigung Bon grau ©eiler aus Qermatt,

welche am ©onntag in Vrieg ftattfanb, beteiligten fid)
gegen 3000 Ißerfonen, barunter bie ©emeinberäte Bon
Vtsp unb ^mmatt, ber ©taatSrat unb bie erften SDBallifer=

familien, Jootelbtrefloren unb greunbe aus allen Sänbern,
ferner bie Vriefterfdjaft uttb bie SBaifengäufer non ©itten
unb ©t. ÜHaurice. ©S würben 130 dränge abgegeben.

Bertrauettöfeltgett Hiairtffett |itr War¬
nung.

Von ber Umgarnung eines arglofen Sanbmäbcgens
bitreg eine gewiffenlofe ©eelenBerïâitferin berichtet ber
„Verl. 2ofat=2lngeiger". Sifette ©chweighofer, ein giem=
lieh flfofeeS, gut ausfeßenbes Sfläbcßen Bon 15 3aßrett,
ift bie ®ocßter eines länblichjen SlrbeiterS in einem ®orfe
in unmittelbarer Siäße Bon grantfurt am Sftaiit. Vis
Bor Wenigen SJÎonaten lebte fie bort, Wie fie ergäßlt, bei
ihren ©Hern. @ie hatte öfter ©elegenßeit, nach 2Hanf=
furt git gehen, unb bie ©tabt machte auf ihre geweefte
Vßantafie lebhaften ©hibrucf. ©ineS Sages freugte bie
©cßneiberin Olga Vauernfeinb ihren SBeg, eine ältliche
grau oon Wenig einnehmenbem Sleußern, bie halb ber
böfe ©enius bes unwiffenben 2JläbchenS Werben follte.
@ie ergählte ihm Bon fremben Sänbern unb bem ©lücf,
bas es bort madjen tonnte, ftellte ihm atterhanb glän=
genbe ©ngagements in 2lusfid)t, unb bas ©nbe Born
Siebe war, bag Sifette ©chweighofer nach mehrmaligem
3ufammentreffen fid) überreben lieg, als ihre „@efell=
fegafterin" gu ihr gu gießen, ©ie Werbe, fo erflärte bie
Vauernfeinb, mit igr bie 2Belt bereifen unb ihr bie
fernen Sänber geigen, flîod) galt es, bie ©enegmigung ber
©Itern gu erlangen, bod) gel bas ber raffinierten @au=
nerin nicht fegwer. ©ie befudjte bie einfachen Seute,
fpielte bie oornegme ®ame unb Wohltgätige ©önnerin
ber Sifette, an ber fie angeblich grogeS ©efallen gefun=
ben, unb maegte einen fo überwältigenben ©inbruet auf
bie ©Itern, bag fie tgränenben 2luges igte Slocgter giegen
liegen, in ber Uebergengung, bag igr fîîinb auf Wunber=
bare 2Beife fein ©lücf gemaegt gäbe. Sifette gog nun
guerft gur Vauernfeinb naeg granffurt. Slnfang Suli
reifte fie mit ber Vauernfeinb nach Sonbon. fgier an-
gefomtnen, Würbe fie Bon igeer ©önnerin in ein §aus
in ber SteWmanftreet gefügrt, in welchem auch ber ©raf
Bon Seiningen=2Befterburg wognte, unb es Würbe igt gu
Berftegen gegeben, bag biefer ber ©atte ber Vauernfeinb
fei. 2)iefe fügrte fie eine SBodje lang umger unb geigte
igr bie ©egenSWürbigfeiten; bann ftellte fie fie einem
Sgerrn bor unb befahl ihr aufs ftrengfte, igm gu folgen,
wohin er wünfegte. Sifette leiftete einen furgen Ber=
gweifelten SBibnrftanb, ber jebocg für bas Berlaffene, ber
©praege itnfunbige SKäbcgen umfonft War. 3htn begann
ein magres ©flabenleben für fie. Sgr Verbienft würbe
igr Bon bem faubern Sflaare, bem ©rafen unb ber @cgnei=
berin, abgenommen, unb Wenn fie niegt genug Berbiente,
Würbe fie mighanbelt. $aS arme 3Jläbcgen empfanb
2lbfcgeu gegen biefeS Sebett unb fcgmerglicges §eimweg
naeg ber arntfeligen §ütte igrer ©Itern. ©ie fegtieb
ntegrmals an biefe, aber igre Vriefe Würben unter=
fdjlagen, unb fie erhielt feine Slntwort. ©nblicg gelang
es igr, mit §ülfe einer anbem jungen ®eutfcgen, einen
Vrief an igre ©Itern gu beförbern, bie, aufs tieffte be=

ftiirgt, bamit gum ^ranffurter fPoligeipräfibium gingen.
®ie V°t'gei nagm fieg ber Sache mit anerfennenSWertem
©ifer an unb fegte btts auswärtige 2lmt in Kenntnis,
bas bie Votfcbaft ermächtigte, einen älntrag auf 2lus=
lieferung bes ©rafen unb ber ©cgneiberin an bie beut;
fegen Vegörben gu fteHen. fgnfolgebeffen erfolgte bie
Verhaftung ber beibett unb igre Ueberfügrung in bas
llnierfucgungSgefängniS ; bie Verganblung über ben 2luS=
lieferungSantrag ber beutfegen Votfcgaft ift auf näcgfte
2Bod;e angefegt. Sifette ©cgweiggofer befinbet fid) unter
Dbgut ber beutfegen Vegörben, bie für igre 9fücfheför=
berung gu ben ©Itern ©orge tragen werben.

(EtngBfanïtf.
©egr geegrte Stebaftion!

3<g fege wieg genötigt, ©ie über ben Slrtifel (SBaS
grauen tgun) „KranfenWärterin" in Borlegter Stummer
ber ,,5tauen=3eitung" aufguflären. ®er ©acgBergalt
Würbe mir Bon ber Dberfcgwefter beS ©pitals per=
fönlicg mitgeteilt: ®aS llnglücf ift niegt bureg Stacgläf=
figfeit ber ©cgwefter gefegegen. ©ie Würbe, Wägrenb
bie Vatientin babete, weggerufen. 3n biefer 3eit öffnete
bie Kranfe ben geigen SBaffergagnen unb ift fomit bureg
bas gu warme Vab in eine Strt ©cgwäcge berfallen,
worin fie niegt bie Kraft fanb, ben §agnen wieber gu
fcgliegen ober um §ülfe gu rufen. ®ie VebauernSWerte
Berficgerte nocg in ber legten Vtinute, felbft fcgulfa an
igren Seiben gu fein. Sie ©cgwefter ift aueg fofort Ber=

bürgert unb auf freien gmfj gefegt morben. sr. 3.

©Birtjffenî
3d) fegrie niegt auf, icg ftögnte nur,
Xrug gin gunt 2Balb mein 2Beg, —
©0 eilt gum bunflen Sßalbe aueg

®as tobeswuttbe 3teg.

©itt 2Bort trifft oft bas fDtenfgengerg,

®ag es gufammenbriegt,
©0 Wie bas fegwergetroffne SBilb

§inftürgt im ®ämmerlicgt.

SrfefftaffBti ïrBï Kßöaktiüit.
5rau f. $1. in f. ®a8 fegönfte ©efegenf, bas ©ie

ber §amilie Sgrer ©cg. maegen fönnen, ift bie illuftrierte
Vracgtausgabe Bon Seremias ©ottgelfs ausgewählten
Sßerfen. ©ie ftiften bamit etnen §au8= unb gcwilien;
fegag Bon unfegägbarem SBerte. ®er fcglicgte Sefer mit
gang befegeibenem VilbungSgtab lieft ©ottgelf mit bent=

felben ©enufe, Wie ber JÔBcggebilbetfte unb Velefenfte
es tgut. ©ottgelfs ©egriften finb eine ©peife, baran
©eift unb ©emut fieg niegt fatt effen fann; fie finb feine
Untergaltungsleftüre im lanbläufigen ©inne, benn was
bariu gu bem Sefer fpriegt, bas wirft weit intenfioer :

©S tröftet, ergeitert, regt an, milbert unb berugigt, es

feftigt unb begeiftert; es ift Seben, es fpriegt gumSeben
unb fegafft Seben. ®aS Sefen Bon ©ottgelfs ©egriften
Wirft Wie eine ©ommerfrifege, ein reinigenbes, ftärfen=
bes Vab. ®er fegöne, groge ®rucf ermöglicht aueg ben=

jenigen bas Sefen, bte fonft aus ©egonung für bie Slugen
auf biefen ©enufj Bergicgten müffen. ®ie ÜJtöglicgfeit,
baS SGBerf in Steferungen gu begiegen, erleichtert bie 2ln=
fegaffung aueg bem Unbemittelten. 2Benben ©ie fieg für
ben Vegug an ben Verleger 5.3agn in ©gaujsbes^onbs.
3m übrigen Wirb 3gnen eine jebe Vucgganblung auf
Viunfcg fllnficgtsfenbung maegen.

fperrn 5. in 3t. Vei @a8= ober Sfietrolfeueruttg
ift es ber 5tau möglich gemaegt, naeg ®ifcg mit Vtann
unb Kinb fieg eine ©tunbe braußen gu ergegen, ogne baß
etn Vlegrüerbraucg an Vrennmaterialftattgufinben brauegt.
©S ift beS 2JlanneS fPflicgt, feiner

'
beffern gggieinifegen

©infiegt bei ber ©eltung gu berfegaffen,

grau §. 51. in SfBir unferfeits müffen 3gnen
ben briefliegen Unterricgt in ber ©tenograpgie aus eigener
Uebergeugung lebgaft empfeglen. ®ie Vegerrfcgung biefes
gages Wirb 3gnen in jeber Sebenslage Bon 2îugen fein,
äßenn fie Suft gaben unb bie §ottorarauSlage «Sie aber
abfgreeft, fo wollen ©ie uns bieies mitteilen; mir fönnen
3gnen gu VorgugSbebingungen an bie ijanb gegen. ®ie
©gwieri gleiten bürfen ©ie nigt gurucffgreäett, benn
Was eine 14jägrige ©gülerin mit Seigtigfeit überwhxbet,
bas ift einem retfen Verftänbnis mit Seigtigfeit ntöglig.

grau §. in |>t. 3n gifgarts ©ggudftbüglein
geigt es: ,,©S gegört Biel gu einem frommen SRann;
nigt bloß, baß er bie ©ße niegt brege, fein ®ieb, SJtörber,
©ottesläfterer unb Vfeineibiger fei unb abgemifgt unb
geftriegelt Bor ber SBelt glasfgön fei, fonbertt baß er
fein aSeib liebe, Wie fig felbft, in Stöten gebe unb lege,

für fie leiben uttb fterbeit motte, Wenn es fein fottte.
gtent, baß er frieblig, in aller ©ottesfuregt mit igr
gaufe, gern arbeite unb feinem Igaufe begeßr borgufteßen,

nigt fpiele, faufe, lüge, trüge unb flegle. ©S ift aug
nigt genug, baß er fein SBeib nigt fglage, fonbern er

foil feinen ®ucf itnb Vranbmal an fid) tragen, Womit
er fie fd)Iimmer traftierei, als mit ber gauft" u. f. W.

grl. fmnt« it. m git. ©eifenfpiritus bereiten ©ie
oermittelft in eine g:afd)e gefgabter feiner, Weißer
Delfeife, worauf ©ie emen ®eil ßiofentoaffer unb 3®eile
äBeingeift gießen. Umgefgüttelt unb Oerpfropft läßt man
ben ©pirituS einige ®age fteßen, bann ift er gunt @e=

braug fertig.

HögroffenE Ofkïtanïmt.
®er 2BeIt meßr geben, als fie uns gibt,
®ie SGBelt meßr lieben als, fie uns liebt,
llie um ben Veifall ber 2Jtenge Werben,
Vingt rugig leben unb feiig fterben.

** *
2Benn man ungliicflig ift, muß man feinem ©gmerg

ins ©efigt fegen; er legrt uns immer etwas.

Cts. pr. M. Molurne DamentleiflerstofleöC
I I a I in doppeltbreiten Lagen, sowie tausende Neuheitsstoffe
\J \J in Tuchen, Cheviots, Loden, Crêpons, Phantasies,

Diagonals, Noppés, Flanellen von 55 Cts. an, Wasch-
und Baumwollstoffe von I8V2 Cts. an. Herrenkleider-

8tott'e von 1.95 Fr. an bis zu den hochfeinsten aller Gewebe
zu billigsten Preisen. [798

©ETTIBfGER * Co., Zürich.
Muster und Modebilder umgehends franko.

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
213] Herr Sanitätsrat Dr. Nicolai in Grenssen
schreibt: „Ich kann Ihnen nur wiederholen, dass Dr.
Hommel's Hämatogen speciell bei Lungen-
schwiiidsiichtigeii von ausgezeichnetem und
überraschendem Erfolge war. Ich werde es

gerne empfehlen, da die F.mpfehlung aus meiner vollen
Ueberzeugung stammt." Depots in allen Apotheken.

Seidenstoffe
in schwarz und farbig in schöner Auswahl versenden meterund

stückweise zu Fabrikpreisen von 60 Cts. an per Meter I
bis Fr. 18.50. (450 I

E. SPINNER & Cie. ÄiÄ Zürich f

Neuheiten 1 Man verlange gefl. Muster.

I Neuheiten in Seidenstoffen^J
mit Rabatt, sowie neueste farbige und schwarze Seidenstoffe
jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit

und Solidität. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.
Welche Farben wünschen Sie bemustert?

Adolf Grieder & Cie., FlÛ unîon, Zürich
Königl. Spanische Hoflieferanten. (495

Wollen Sie irgend etwas annoncieren, so
toenden Sie sich vertrauensvoll an die

Annoncen-Expedition
Haasensfein & Vogler.

Dieselbe wird Ihnen mit unparteiischem liate
an die Hand gehen und ist am besten in der Lage,
Ihnen diejenigen Zeitungen zu empfehlen, die für den
geivünschten Ziveck am geeignetsten sind;

denn
sie ist in den bedeutendsten Ländern Europas etabliert,
hat Korrespondenten in der ganzen civilisierten Welt,
die sie auf dem Laufenden über die häufigen Aende-
rungen der gesamten Presse halten und weiss daher
imm er genau, töie es um den Wert dieser oder jener
Zeitung bestellt ist.

Kostenvoranschläge, Probenummern, so-
tvie jede gewünschte Auskunft betreffend
das Annoncenwesen werden bereitwilligst
geliefert. [151

J J. l»U«UUViU«VUUUl AA.X.VV VAMXX. V.
Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,

363] keine geringe Fabrikware. Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzöge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

I{. A.. Fritsesche, Neuhausen-Schaffhausen.

St. Gallen Beilage zu Nr. 39 der Schweizer Frauen-Zeitung. 29. September,895

Aus dem Festakt von Dr. Arnold Okk,
zur Eröffnung des Tellmonumenkes

in Altors am 28. August 1895.
Die Kindheit ist des Lebens bester Teil.
Und wem sie tot, gebricht des Lebens Heil;
Doch wem der Jugend Lenzesmelodie
Im Busen hallt, das Ivesen altert nie,
Und mögen Frost und Winter ihn umhärmen —
Ihm brennt ein ewig Licht, sich dran zu wärmen.

-i- -f-

Wer an Großes
Nie hat geglaubt, der wirkt auch Großes nicht!

5 * -i-

Was lang ein Volk geglaubt, das ist ihm wahr,
Ein Steuer ist's ihm in des Sturms Gefahr;
Weh' dem vermessnen, der das Steuer bricht,
Ihm Güter raubt und gibt ihm bessre nicht!

^ 5
Dem Volk, das solchen Heldensang gebar,
Dem lebt der Tell, auch wenn er niemals war.

-p ^ q-

Auf einem Blatt, worauf ich nie gesucht,

In Bolkesseele fand ich dich gebucht.
Dem Bolke werd' sein Recht! —

Sein war die Not,
Des Volks Bedrückung und vermessnes Spiel
Mit Blut der Unschuld, das der Höll' selbst heilig.
Sein war die That; doch einem Manne lud es

Die Ehren auf, verbarg sich hinter ihm,
Abhold dem Scheine, wie's den Schlichten ziemt,
Und einem Helden dichtet's an die Wunder,
Die er vollbracht. So stehn für einen alle
Und er für sie.

H
-i- 5

Wähnst du, daß mit der Gruft das Wirken endige?
Der Toten gibt's mehr lebend als Lebendige.
Als ihr Vermächtnis ließen sie Gedanken
Der dumpfen Welt, sich auf zum Licht zu ranken.

Die Kehrseite der Medaille.
Als ein schlimmes Zeichen der Zeit bezeichnet ein

französisches Blatt die dortige Diplomjagd der jungen
Mädchen. Es sagt, es sei in Krankreich Mode geworden,
daß jedes Mädchen aus gutem bürgerlichen Hause ein
Lehrerinnendiplom erwerben müsse. Das wäre nun recht
schön, meint der anonyme Mitarbeiter des betreffenden
Blattes, wenn diese Prüfungen, denen sich die jungen
Mädchen unterwerfen, einer wahren allgemeinen Geistesbildung

zii gute kämen. Das sei aber leider nicht der
Fall. Ein leeres Abfragen von Eigennamen und Daten,
darauf beschränke sich die Prüfung in Geschichte,
Geographie und Litteratur.

Infolge dieser Art von Prüfung beschränkt sich dann
auch die Vorbereitung auf gedankenloses Auswendiglernen
von Chronologien und anderen Leitfaden. Statt aber
die wahre Bildung zu fördern, verderbe vielmehr dieser
Gedächtniskram den Geschmack an der Litteratur und
die Liebe zur Wissenschaft. Der Leitfaden mache das
Buch zum Ekel, das Programm enge die Intelligenz
ein und das Frageformular jage sie in die Flucht. Daher

seien denn auch die modernen Französinnen viel
weniger fähig, sich für die Fragen der Kunst und der
Philosophie zu interessieren, als die der vergangenen
Jahrhunderte. Wie sollten sie an so etwas denken, da
ihre ganze Erziehung darauf hinausgehe, sie vor eigenem
Denken zu bewahren.

Ehrung einer Frau.
An der Beeidigung von Frau Seiler aus Zermatt,

welche am Sonntag in Brieg stattfand, beteiligten sich

gegen 3000 Personen, darunter die Gemeinderäte von
Visp und Zermatt, der «taatsrat und die ersten Walliser-
familien, Hoteldirektoren und Freunde aus allen Ländern,
ferner die Pricsterschaft und die Waisenhäuser von Sitten
und St. Maurice. Es wurden IM Kränze abgegeben.

Vertrauensseligen Mädchen zur War-
nung.

Von der Umgaruung eines arglosen Landmädchens
durch eine gewissenlose Seelenverkäuferin berichtet der
„Berl. Lokal-Anzeiger". Lisette Schweighofer, ein ziemlich

großes, gut aussehendes Mädchen von 15 Jahren,
ist die Tochter eines ländlichen Arbeiters in einem Dorfe
in unmittelbarer Nähe von Frankfurt am Main. Bis
vor wenigen Monaten lebte sie dort, wie sie erzählt, bei
ihren Eltern. Sie hatte öfter Gelegenheit, nach Frankfurt

zu gehen, und die Stadt machte auf ihre geweckte
Phantasie lebhaften Eindruck. Eines Tages kreuzte die
Schneiderin Olga Bauernfeind ihren Weg, eine ältliche
Frau von wenig einnehmendem Aeußern, die bald der
böse Genius des unwissenden Mädchens werden sollte.
Sie erzählte ihm von fremden Ländern und dem Glück,
das es dort machen könnte, stellte ihm allerhand glänzende

Engagements in Aussicht, und das Ende vom
Liede war, daß Lisette Schweighofer nach mehrmaligem
Zusammentreffen sich überreden ließ, als ihre
„Gesellschafterin" zu ihr zu ziehen. Sie werde, so erklärte die
Bauernfeind, mit ihr die Welt bereisen und ihr die
fernen Länder zeigen. Noch galt es, die Genehmigung der
Eltern zu erlangen, doch fiel das der raffinierten
Gaunerin nicht schwer. Sie besuchte die einfachen Leute,
spielte die vornehme Dame und wohlthätige Gönnerin
der Lisette, an der sie angeblich großes Gefallen gefunden,

und machte einen so überwältigenden Eindruck auf
die Eltern, daß sie thränenden Auges ihre Tochter ziehen
ließen, in der Ueberzeugung, daß ihr Kind auf wunderbare

Weise sein Glück gemacht habe. Lisette zog nun
zuerst zur Bauernfeind nach Frankfurt. Anfang Juli
reiste sie mit der Bauernfeind nach London. Hier
angekommen, wurde sie von ihrer Gönnerin in ein Haus
in der Newmanstreet geführt, in welchem auch der Graf
von Leiningen-Westerburg wohnte, und es wurde ihr zu
verstehen gegeben, daß dieser der Gatte der Bauernfeind
sei. Diese führte sie eine Woche lang umher und zeigte
ihr die Sehenswürdigkeiten; dann stellte sie sie einem
Herrn vor und befahl ihr aufs strengste, ihm zu folgen,
wohin er wünschte. Lisette leistete einen kurzen
verzweifelten Widerstand, der jedoch für das verlassene, der
Sprache unkundige Mädchen umsonst war. Nun begann
ein wahres Sklavenlcben für sie. Ihr Verdienst wurde
ihr von dem saubern Paare, dem Grasen und der Schneiderin,

abgenommen, und wenn sie nicht genug verdiente,
wurde sie mißhandelt. Das arme Mädchen empfand
Abscheu gegen dieses Leben und schmerzliches Heimweh
nach der armseligen Hütte ihrer Eltern. Sie schrieb
mehrmals an diese, aber ihre Briefe wurden
unterschlagen, und sie erhielt keine Antwort. Endlich gelang
es ihr, mit Hülfe einer andern jungen Deutschen, einen
Brief an ihre Eltern zu befördern, die, aufs tiefste
bestürzt, damit zum Frankfurter Polizeipräsidium gingen.
Die Polizei nahm sich der Sache mit anerkennenswertem
Eifer an und setzte dds auswärtige Amt in Kenntnis,
das die Botschaft ermächtigte, einen Antrag auf
Auslieferung des Grafen und der Schneiderin an die deutschen

Behörden zu stellen. Infolgedessen erfolgte die
Verhaftung der beiden und ihre Ueberführung in das
Untersuchungsgefängnis; die Verhandlung über den Aus-
lieserungsantrag der deutschen Botschaft ist auf nächste
Woche angesetzt. Lisette Schweighofer befindet sich unter
Obhut der deutschen Behörden, die für ihre Rückbeförderung

zu den Eltern Sorge tragen werden.

Eingesandt.
Sehr geehrte Redaktion!

Ich sehe mich genötigt, Sie über den Artikel (Was
Frauen thun) „Krankenwärterin" in vorletzter Nummer
der „Frauen-Zeitung" aufzuklären. Der Sachverhalt
wurde mir von der Oberschwester des Spitals
persönlich mitgeteilt: Das Unglück ist nicht durch Stachlässigkeit

der Schwester geschehen. Sie wurde, während
die Patientin badete, weggerufen. In dieser Zeit öffnete
die Kranke den heißen Wasserhahnen und ist somit durch
das zu warme Bad in eine Art Schwäche verfallen,
worin sie nicht die Kraft fand, den Hahnen wieder zu
schließen oder um Hülfe zu rufen. Die Bedauernswerte
versicherte noch in der letzten Minute, selbst schuld an
ihren Leiden zu sein. Die Schwester ist auch sofort
verbürgert und auf freien Fuß gesetzt worden. R. Z.

Getroffen!
Ich schrie nicht auf, ich stöhnte nur,
Trug hin zum Wald mein Weh, —
So eilt zum dunklen Walde auch

Das todeswunde Reh.

Ein Wort trifft oft das Menschenherz,

Daß es zusammenbricht,
So wie das schwergctroffne Wild
Hinstürzt im Dämmerlicht.

Briefkasten der Redaktion.
Frau G. W. in H. Das schönste Geschenk, das Sie

der Familie Ihrer Sch. machen können, ist die illustrierte
Prachtausgabe von Jeremias Gotthelfs ausgewählten
Werken. Sie stiften damit einen Haus- und Familienschatz

von unschätzbarem Werte. Der schlichte Leser mit
ganz bescheidenem Bildungsgrad liest Gotthelf mit
demselben Genuß, wie der Hochgebildetste und Belesenste
es thut. Gotthelfs Schriften sind eine Speise, daran
Geist und Gemul sich nicht satt essen kann; sie sind keine

Unterhaltungslektüre im landläufigen Sinne, denn was
darin zu dem Leser spricht, das wirkt weit intensiver:
Es tröstet, erheitert, regt an, mildert und beruhigt, es

festigt und begeistert; es ist Leben, es spricht zum Leben
und schafft Leben. Das Lesen von Gotthelfs Schriften
wirkt wie eine Sommerfrische, ein reinigendes, stärkendes

Bad. Der schöne, große Druck ermöglicht auch
denjenigen das Lesen, die sonst aus Schonung für die Augen
auf diesen Genuß verzichten müssen. Die Möglichkeit,
das Werk in Lieferungen zu beziehen, erleichtert die
Anschaffung auch dem Unbemittelten. Wenden Sie sich für
den Bezug an den Verleger F. Zahn in Chaux-de-Fonds.
Im übrigen wird Ihnen eine jede Buchhandlung auf
Wunsch Ansichtssendung machen.

Herrn K. S. in Zt. Bei Gas- oder Petrolfcuerung
ist es der Frau möglich gemacht, nach Tisch mit Mann
und Kind sich eine Stunde draußen zu ergehen, ohne daß
ein Mehrverbrauch an Brennmaterial stattzufinden braucht.
Es ist des Mannes Pflicht, seiner

'
bessern hygieinischen

Einsicht bei der Frau Geltung zu verschaffen.

Frau I. M. in S. Wir unserseits müssen Ihnen
den brieflichen Unterricht in der Stenographie aus eigener
Ueberzeugung lebhaft empfehlen. Die Beherrschung dieses
Faches wird Ihnen in jeder Lebenslage von Nutzen sein.
Wenn sie Lust haben und die tzonorarauslagc Sie aber
abschreckt, so wollen Sie uns die>es mitteilen; wir können
Ihnen zu Vorzugsbedingungen an die Hand gehen. Die
Schwierigkeiten dürfen Sie nicht zurückschrecken, denn
was eine 14jährige Schülerin mit Leichtigkeit überwindet,
das ist einem reifen Verständnis mit Leichtigkeit möglich.

Frau S. I. in St. In Fischarts Ehzuchtbüchlein
heißt es: „Es gehört viel zu einem frommen Mann;
nicht bloß, daß er die Ehe nicht breche, kein Dieb, Mörder,
Gotteslästerer und Meineidiger sei und abgewischt und
gestriegelt vor der Welt glasschön sei, sondern daß er
sein Weib liebe, wie sich selbst, in Nöten hebe und lege,

für sie leiden und sterben wolle, wenn es sein sollte.
Item, daß er friedlich, in aller Gottesfurcht mit ihr
Hause, gern arbeite und seinem Hause begehr vorzustehen,
nicht spiele, saufe, lüge, trüge und stehle. Es ist auch

nicht genug, daß er sein Weib nicht schlage, sondern er
soll keinen Tuck und Brandmal an sich tragen, womit
er sie schlimmer traktiere:, als mit der Faust" u. s. w.

Frl. Gmma K. m It. Seifenspiritus bereiten Sie
vermittelst in eine Fcasche geschabter feiner, weißer
Oelseife, worauf Sie einen Teil Nosenwasscr und 3 Teile
Weingeist gießen. Umgeschüttelt und verpfropft läßt man
den Spiritus einige Tage stehen, dann ist er zum
Gebrauch fertig.

Abgerissene Gedanken.
Der Welt mehr geben, als sie uns gibt,
Die Welt mehr lieben als, sie uns liebt,
Nie um den Beifall der Menge werben,
Macht ruhig leben und selig sterben.

k ^ 5
Wenn nian unglücklich ist, muß man seinem Schmerz

ins Gesicht sehen; er lehrt uns immer etwas.

Kl. M. R. M»oll
I I » > in âoppolìbi-eilsn Kagon, »owis lausende ^eudeitsstoKeV v/ in Inekeii, Kdeviot8, Insten, (Repous, I'Iikiilnsies,

Via^ollà, Planelleu von 55(,'ts. an, VVase!»-

Ok rvisk««» » e«., leiirià
k/Iuster unä k/Ioâebilà umgokenäs franko.

kl'âiiigungài' bei l.ungenlk!àn.
2i3j Herr Lanitätsrat I>r. in
sobreibt: „lob kann Ibnsn nur rvieclsrbolen, class Or.
Oommel's Oämatogon «pvelvll k«»
sià^iiiâsiiâtiiAvii von «»<1

ürLvIß;« var. lob everào es

gerne empkeblsn, cla clis Umpkeblung aus meiner vollen
Ueberzeugung stammt." Dépôts in allen tlpotbeken.

Leiàenstotke
in sedvarzi llllà kardi^ ill 8viiöllsr à8ivalil verselläe» mster-
llllà 8tüekvei8S 2ll Pàdrikpràvn voll KV vts. au per Aster I
di8 Pr. 18.50. (4501

5 8PIM5N S- Lie. 's« àieli s

NouKsItSnI Icks-r: vorlsnAS Asti. lckustsr.

î lient: eilen in Seickenstotken^^

käolf Ki'ieäer 6 Vie., ^ àiek
kölliKl. 8p»lli8vdv lloüivtsrslltvll. (495

Oiedetbe aa'nck tbae« »ait ckt«/«
a» ckie ckckanck L-He» a»ck ist am besten à cker Kaz/e,
Ibnea ck/e/en!Aen ^eitanAe» sa emp/ebtea, ckie /a> cte»

Aea-àscbte» Ztaeeb am Fee/Anet«/«-»! sinck/
eienn

sie ist ckea decksateactstea Oancker» Baro/»as etabtiert,
bat Ko» ?'es/»o»ateate» à cke»' Aansea r/oàtente» lKett,
<tie «ie aa/' ctem Kaa/enckea übe?' ckie baa/ÌAen Aeacke-

cker gesamten Bresse batten anck »aeiss ckaber

immer Men«?», «ôte es am ctea Ipert ctiessr octe»'Ie??er

KeàaA bestettt ist.

«vis Atts/cvn/t detveffewei

s151

MU" Heine Uauskrau versäume, Nüster ?u verlangen. Lämtliebs Oamenväsebe ist Hausinàustrie,
363j keine geringe Oabrikrvare. FW Uatalog umgvbenck franko uuck gratis.

?rausllllaoktbemcksn Or. ll.95 dis b'r. 7.—, àebtzaoksn ?r. 1.30
dis ?r. S.—, vamendossn?r. 1.45 bis?r. 3.—, llntsrröcke Dr. 1.55
dis ?r. 8.—, Uisssnan?ügs Dr. 1.20 bis Dr. 1.75, Lettüderrvürks
Dr. 3.50 dis Or. 5.50. ftsw à«!!. IlZWNàliS-VmzMîM sààtmli á lisudanssn-Lebakkkausen.
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Wwe A. Zollikofer & Sohn
HändschuheS

Hosenträger^
Cravatte^

z. Löwenburg
St. Gallen
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Man suckt sofort für die französi¬
sche Schweiz eine

junge Tochter
als Volontürin : günstige Gelegenheit,
die Sprache zu erlernen. Familienleben.

Man sucht auch eine junge
Tochter, welche den Modistinberuf
erlernen möchte

Offerten an Frl. Rouiller, Modistin,
Lutry (Waadt). (H10447 L) [828

Lehrtochter gesucht.
Bei einer. tüchtigen Meisterin könnte

eine intelligente Tochter von
rechtschaffenen Eltern unter günstigen
Bedingungen die Damenschneiderei
mit Konfektion gründlich erlernen.

Offerten an N K 16, Postfach 2241,
St. Gallen. [844

Gesucht:
als Stütze der Hausfrau ein junges
Mädchen von 16—18 Jahren, das sich
willig in allen Hausgeschäften
unterweisen lässt und nähen kann, in feine
Familie nach Basel. [863

Offerten unter Chiffre Zc3522<( an
Haasenstein ,V Vogler, Basel.

Institut de jeunes gens Steinbusch-Chabloz.

Les Figuiers, COUR-LAUSANNE (Schweiz).
Diese Anstalt bietet jungen Leuten vortreffliche Gelegenheit, sich in einem

Jahre in der französischen, englischen, italienischen, spanischen oder deutschen
Sprache gehörig auszubilden. Gründlicher Unterricht in der Handelskorrespondenz,
der Buchführung und dem kaufmännischen Bechnen. Ein neuer Knrsus beginnt
im Oktober. — Leichte, erfolgreiche Methode. — Aufnahme zu jeder Zeit. —
Massige Preise, gute Pflege. Familienleben. Prospekte mit Referenzen durch

852] (H11072 L) L. Steintrusch, Direktor.

Diplomierte
Kindergärtnerin sucht Stellung
an einem Kindergarten oder in feiner
Familie. Gefl. Offerten unter H 4758 an
Rudolf Mosse, Zürich. (M 7732 c) [857

Töchterpension Mmes Gosandier

Ländern (ïeuchàtel), Schweiz.

Prächtige Lage. Studium in französ.
und englischer Sprache, Musik, Ausbildung

im Haushalt, Küche und
Handarbeiten. — Prospekt mit Ansicht des
Pensionates. (H 7907 N) [861

Referenzen: Pastor Büchenel,
Landeron; Pastor Quinche, Neuveville.

ANZEIGE.
In eine kleine, ehrbare Familie des

Kantons Waadt würde man bis zum
Frühling einen jungen Knaben oder
eine jungeTochter der deutschen Schweiz
aufnehmen, welche wünschen, sich im
Französischen zu vervollkommnen und
eine gute Realschule zu besuchen.
Massiger Pensionspreis. [851

Anerbietungen unter Chiffre H 11042 L
an die Annoncenexpedition Haasenstein
& Vogler, Lausanne.

Schweizerische Fachschule
für Maschinenstrickerei

iiimI weibliche Handarbeiten
Pfarrhaus Waldstatt, Appenzell.

Gründlichen Unterricht, zahlreiche
beste Muster in Strickarbeiten, Anleitung

zu vorteilhaftem Materialankauf
und zu Verkaufsberechnungen. [837

Frau Pfarrer Keller.

Erziehungsanstalt

Burion et Mermod

für Knaben
Clendy bei Yverdon

(Franse. Schweiz).
Gründlicher Unterricht in den

neueren Sprachen, Handelswissenschaften

u. s. w. Liebliche und
gesunde Lage, freundliches Familienleben.

(Hl 1106 L) [858
Prospekte und Referenzen gratis.

(H8M9X)
Töchterpensionat Golay

[85S

in Baulmes bei Xirerdon (TSTaadt).
Wollen Sie schnell und gut die französische Sprache korrekt erlernen, sowie

Musik, Handarbeit etc., sich eines freundlichen Empfanges, sowie eines
glücklichen Familienlebens, mütterlicher Pflege und sorgfältiger Erziehung in einer
schönen Pension erfreuen, die in angenehmer Lage, inmitten einer lieblichen und
gesunden Gegend sich befindet, deren Luft ausgezeichnet für junge, schwächliche
Mädchen ist, für den niedrigen Preis von Fr. 50.— per Monat, Stunden inbe-
begriffen, so verlangen Sie Prospekte von obgenanntem Pensionat. Zahlreiche
Referenzen von Eltern : Herren J. Traber, Fabrikant, Chur; J. Staehlin,
Posthalter, Bürglen (Thurgau) ; Güstädt, Huthandlung, Luzern ; Gebr. Dür, Spezerei-
handlung, Burgdorf, oder an die Agence des Pensionnats à Founex-Genève.

I
Versandt für die ganze Schweiz.

LINOLEUMFABRIK NORTHALLERTON England
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich,

empfehlen zu gefl. Abnahme:
Korkliiioleum, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und schall¬

dämpfend.
183 cm breit, 8 mm dick, uni.
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C«3

Llnolenm-Länfer
Stairs für Treppen u. a.

0.
D.

III.
Granite, 183 cm breit, 14. —, Inlaid, 91 ein breit, 9. —

(bei denen sich das Dessin nie abläuft).
Linoleum-Ecken, Nr. 1 1. —, Nr. 2—.75, Nr. 3 1.— [143
Linoleumschienen, per laufendon Meter 2.50
1,1 IIoleum-Revivor und Cement, per Büchse 1.75

Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Sohweiz bei:

Meyer-Milller & Co.,
Weinberg Nr. 6, Zürich, und Kasino W intertlinr.

Engros nnd Detailverkauf zu Fabrikpreisen
Permanentes Lager von über 200 der neuesten Dessins

© Linoleum, bester und billigster Bodenbelag.
Sollte in keiner Haushaltung fehlen.

!»

Ciq

I
Haarverjüngungsmileh
gibt ergrauten Haaren die natürliche Farbe und jugendlichen Glanz
wieder, beseitigt Kopfschuppen und verhindert Ausfallen der Haare. Ueber-
raschender Erfolg. Preis per Flasche franko per Nachnahme Fr. 2.—.

107] J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Urteile über unsere patentierten
Heureka-Stoffe nnd Wäsche.

Schweizer Frauenlieim Nr. 39. 8. September 1894.
Ueber Henreka-Stoff können wir folgendes mitteilen: Dieses Gewebe,

von unverwüstlicher Haltbarkeit, zeichnet sich hauptsächlich durch sein I

prächtiges, blütenweisses Aussehen aus, weshalb es sich namentlich für
elegante Damenwäsche und Aussteuern empfiehlt. Im Waschen hält sich
dieser Stoff ausgezeichnet, lässt sich auch gut verarbeiten. Heureka-Stoffe
in farbig finden Verwendung für Damenroben und ïouristenhemden. Als
Garnituren für Wäsche auf diesem Stoff sind Broderien auf Heureka-Stoff,
das Passendste und Modernste, in weiss und farbig, blau, grün, rot, bei der
Firma H. Rrnpbacher & Sohn in Zürich zu beziehen, wo auch Pro-
spekte und Muster gratis zur Verfügung stehen. (H 3679 Z) [742

J. SCHULTHESS, Schuhmacher
Rennweg 29 ZÜRICH Rennweg 29

Naturgemässe Fussbekleidung für Kinder und Erwachsene
auf Grundlage neuester Forschungen erster Autoritäten.

Specialität: [422
Richtige Beschuhung von Plattfüssen, sowie verdorbener und

strupierter Füsse. — Reitstiefel, Bergschuhe.
Telephon Nr. 1767. Alles nur nach Mass.

Ungezuckerte, gründlich sterilisierte, reine kondensierte
Kuhmilch. Detailpreis SO Cts. per Büchse.

Man verlange ausdrücklich Romanshorner Milch.,
event, wende man sich an die Milchg-esellschaft Bo-
mansliorn. [74

Haushälterinstelle
sucht ein Mädchen gesetzten Alters,
deutsch und französisch sprechend,
erfahren und selbständig im Kochen,
sowie in der Haushaltung. [850

Gute Referenzen. (H 4355 cZ)
Nähere Auskunft erteilt

Frau Lina Scheuter,
Alderstrasse Nr. 45,

Zürich-Riesbach.

Pensionnat de Demoiselles.

Deflie Jnillerat. Bolle, M
Enseignement : Français, Anglais,

ouvrages à l'aiguille, musique et peinture.
Sur demande références et prospectus.
Prix modéré. (H 11052 L) [854

Pension.
In einer Lehrerfamilie des Kantons

Waadt würde man zwei Jünglinge von
12—15 Jahren in Pension nehmen.
Gewissenhafte Pflege. — Gelegenheit, das
Französische perfekt zu lernen und eine
ausgezeichnete, nah-liegende Sekundärschule

zu gemessen. (II 8955 X) [855
Für nähere Auskunft wende man sich

an M. Gentizon, instituteur, Vvorne
(Vaud).

Pensionat psn

Für junge Mädchen
Lausanne (Schweiz).

Gründl. Ausbild, in der franz. und engl.
Sprache, sowie Handarb., Musik, Malen
etc. ; Umgangsspr. ausseht franz. u. engl.
Feinste Refer, u. Prosp. d. d. Vorsteherin

Mme J. Lippolcl,
Villa Weiler, Avenue du Traliandan.

Maschinenstrickerei.
Frauen und Töchtern, die den Beruf

nur mangelhaft erlernen konnten, wird
gründlicher Nachunterricht unter
günstigen Bedingungen erteilt Tin der
Schweiz.Fachschule für Maschinei Strickerei
837J in Waldstatt, Kt. Appenzell.

III

„, "zürich
35.ffiahnhofsirasse.35

Freunde
der

bevorzugt
die

insrMsi Firm

bei jeder [148

Gr elegenheitmit Bezugnahme auf unser Blatt.

Wem daran liegt, Geschäfte zu machen,
der muss vor allen Dingen bekannt werden.

Dies erreicht man erfahrungsgemäss am
besten und schnellsten

durch Zeitungs-Reklame.
Die erste u. älteste Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler
gibt Ihnen auf Wunsch gerne die nötigen

Winke und Ratschläge. [140

Schweîxer Fr««»n Settuns ^ Bvttker fdr »en tzSuslîchen Rret«

» 2-

àg».»à à8à LààMè^)
KosevàL^
Oravê^-

2. Läwenburg
Sì.

«

l?n

»
o
!2î

k/s»» sa«I»t s«L«rt kür aie kranxösi-
ttl seks Lckwà sine

aïs V<»I«»tàri»: günstige Oelegsnbsit,
dis Lxracks xu erlernen, Lamilisnlsben,

kl»» «»«!»t »»«U «in« 4»»g«
'k««»»««, wslebs den Aodistinbernk
erlernen möebte

Offerten an tri. lt«u»l«r, Aodistin,
I.ntrz' (Waadt), (L10447 L) ^898

I.àtoàsi' Kssuekt.
Lei einer > tücbtigvn Meisterin könnte

eins intelligente Loebtsr von reckt-
sekatksnen Litern unter günstigen Le-
dingnngen dis l>»iii«»n<ti»«i<Ier«j
mit It«nt'«»t»vn grülldbeb erlernen.

Offerten air K k 16, Lostkacb 2241,
Lt. Oallen. 1.844

(ZsSSuàt:
als Stütze der Lauskrau «t» ja»g««
klàileli«» von 16—18 lakrsn, das sied
willig in »II«» Lausgescbäkten unter-
weisen lässt und näbsn kann, in t«in«
I-tiiilli« »»eil lt»»«I. 863

Offerten unter Obikkrs ie«itSS2<t an
H»»Sl«»»tvt» à V«gl«r, It»»«I.

Institutà jeunes gens 8tkiàeIi-KIià!.
1.08 I'iAiiier«, eOb!ì-Ii^II8^?îL (8àtvà).

Liess àstalt bietst jungen Leuten vortrskkliebs Oslsgsnbsit, sieb in einem
dabre in der kranxösis'eken, englisebsn, itabsniseben, spanisebsn oder deutscben
Zpraebs gekörig auszubilden, Orundlicbsr tlntsrricbt in der Handels Korrespondenz,
der önekkübrnng und dem kaukmänniseben kseknen. Lin neuer Kursus beginnt
Im Oktober. — Leicbte, srkolgreicbs Astkods, — kiuknakms xu jeder Lsit, —
Aässigs kreise, gute Lllege. Lamiiisnlebsn, Prospekts mit Lsksreuxen durcb

8S2j (L11072 L) 1^. Kîsirtlliìi««?!», Direktor,

Iliplllliiiert«
Linàsi'KârtQsi'in sucdt MIuiiZ
an einem Kindergarten oder in keiner
Lamilie, Oskl, Offerten unter I 4758 an
Ludolk Zlosse, /iiricb. (A 7732 c) 1857

lövktki'liknsilin Kosanlllkl'

liMaervil (Zleueiiàtel), 8àsis.
Lräebtigs Lage. Studium in kranxös,

und engliscber Lpraebs, Ausik, kusbil-
dung im Lausbalt, kücbe und Land-
arbeiten. — Prospekt mit ktnsiebt des
Pensionates. (L 7907 L) 1861

Lekerenxen: Lastor liüetivnvl, Lau-
dvrou; Lastor tjninvbe, Xenvevilte.

In eine kleine, ekrbare Laniilis des
Kantons tVaadt würde man bis 2um
Lrübling einen jungen Knaben oder
eine.jungelocbter der deutscben 8cbwsÌ2
auinebmen, wslcbs wünsebsn, sieb im
Lranxösiscben 2U vervollkommnen und
eins gute Lsalscbule 2U bssucbsn, Aäs-
siger Pensionspreis, 1851

ktnsrbistnngen unter Obikkrs ll 11042 L
an die Hnnonoenexpedition Laasensteio
â Vogler, Lausanne.

?»< I>wvi^vrisell« i itelisclilil«
kür àelààiàm

»ml w«tl»llvl»« II » II ,1 » rI» <i I « I,
Lkarrkaus Vkaldstatt, Appenae».

Oründlicbsn Ilntsrriebt, xaklreieke
beste Auster in Strickarbeiten, ^nlei-
tung 2U vorteilbaktem Aaterialankauk
und 2U Verkaufsborseknungsn. 1837

Lrau pkarrsr I4«II«r.

Lriieimngsan8tali

kiliM et lilkMoà
kür-

(üenä^ voi ^verâvn
Oründliebsr Ilntsrriebt in den

neueren Lpraeben, Landslswisssn-
scbaktsn u, s, w. Lisbliebs und ge-
sunds Lage, kreundliebss Lamilien-
leben, >L 11106 L) 1858

Prospekts und Leksrsnxsn gratis.

lôàrxàonàt Sày ^à Ls.1l1lN.68 1)61 ^V6rÄ0N.
Wollen Sie svkneli und gut die kraimösiseks Spracbs korrekt erlernen, sowie

klusik, Landarbeit etc., sick eines krsundlieksn Lmpkangss, sowie eines glück-
lieben Lamilisnlsbens, müttsrlicksr Lllege und sorgfältiger Lr^isbung in einer
scbönsn Lsnsion erfreuen, die in angenebmer Lage, inmitten einer bsdlicben und
gesunden Legend sicb bskindet, deren Lukt ausgexeicbnst kür junge, sebwäcklieds
Aädcben ist, kür den niedrigen kreis von Lr. 50.— per Aonat, Stunden inbs-
begriffen, so verlangen Sie Lrospskte von odgenanntsm Pensionat, A»t,Ir«i< li«
llt«t«r«n»«i> von Litern: Lsrrsn 1, Iraker, Labrikant, Lkur; 1, Stasklin, Lost-
kalter, öürglen Ltburgau) ; Lüstädt, Lutbandlung, Ludern; Osbr, Our, Sps^srei-
kandlung, öurgdork, oder an dis àgence des Lvusionnats à Lounex-Lsuvve.

I
Vsrsaiiât kür «lis LeDwei?.

I.IIil!^Wf»III!IK Will»!
Stamplsnbacbstrasse 8r. K,

smpkàlSii svü. ^.drlàmv:
imssliià dvIÎSdtvr Roâvukvlas, ^vil svtir unâ 3vtiiiII-

â'àpkônd.
183 vm breit, 8 mrri diotk, uni.
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Ilii<»I«lln,-I.iIliter
Stairs kiir l'reppsn u. a,

0.
O.

III.
««»»lt«, Igz oin brvit, lt, — IllI»ÎO, gl e„> breit, g, —

(bei denen sivii das Osssin nie abläuft).
I-ln»I«»»i.livIi«», bir, 1 1. —, Hr. 2 —, 7ö, à 3 1, — 1143
I.tlIIltlIIlllSilillï«»«», per lautenden Aster 2.5g
>.1lI»1«II!II»It«vtv«r und t «l»«»t, per LUekss 1,75

Oenvrala«entnr und vin^izv Vsàuksstviig der Sokwsii- bei:

Ü/Ik>kp-sillier L Lo.,
Weinberg kir. 6, und Kasino !ii t«? i t l, ii i

I lL»g««is »ml I>«t»tlv«rli»iit m l i»I»rikI>r«Is«ii Z Z

N Lermanentes Lager von über 20« der nenvsten vessins N
S Linoleum, bester und billigster Lodenbelag.

Sollte lo lioinor llsuskaltung tslileo.

k>-

cnz

I
llaarverjün^unKsmilek
gibt «rgr»»t«ii H»»««» die »»tttrltvl»« L»rk« und j»g«»itllvl»«» «!»»»
wieder, beseitigt kopksckuppsn und verbindsrt àskailsn der Laars. t «I»«r-
rii«eli«»<l«r Drtolg. kreis per Llascks franko per Naebnabms Lr. S.—.

i07j ì). V. I^ist, ^lt8tàttsn (fîiieîntal).

Orteils über unsere patentierten
I « n„<l W

Scl>wei/vr Lrauenbeim kr. SS. 8. September 1894.
Leber Lvnreka-Stoik können wir folgendes mitteilen: Dieses Oewebs,

von uiivsrwüstlicksr Laltbarkeit, 2oicbnst sicb bauptsäeklick durcb sein!
präcbtiges, blütenweisses àsseben aus, wesbalb es sieb uamsntlieb kür
elegante Oamenwasvbe und Aussteuern smpüskit. Im Wascbsn bält sieb
dieser Stokk ausge^sieknet, lässt sicb auek gut verarbeiten. Ileurvk»»8toike
in kardig tlnden Verwendung kür Oamvnroben und 1'ouristenbeindcn. áls
Oarnituren kür Wäscks auk diesem Stokk sind Lrvderieu ant Ilenreka-Stott,
das Lassendsts und Aodsrnsts, in weiss und karbix, blau, grün, rot, bei der
Lirma H. lirupt»»ct,«r â S«»» in Xiirlcti 2U belieben, wo aucb Lro-
spskts und Auster gratis 2ur Verfügung sieben. (L 3679 L) >742

8 LttU 1.1^^88, 8ckukmaeke>'
Lennwsg 29 X l liiti I Lsnnweg 29

Katurgsmässs Lussbskleidung für Kinder und Lrwaebssns
ant Krundiags neuester Lorsebungsn erster Autoritäten.

Specialität: 1422
1ê/âf/Ae LesättkittiiA roa Lknff/'ü'Wc», «oic/e î>crcko,1ic»ci- îi»d

«fi-ttp/ertcr 7>'àe. — Lci'Asâttlîc.
Tlskepkio.i W/'. 1767. ^tk/es »ur »aâ llkas».

Ai'ündliek stoi'ilisiei'te, reine

sîsrî« Xukwilà. SO
Nnv verinnZs ausäriieklieii lîoi» lrirsslrcii rit i

event, wende man sieb an die Iî,o-
irrlirii-ilioiri. ^74

^ausliài'inZtsIIs
sucbt sin Aädeben gssst2tsn kilters,
deutsvb und iransösisob sprsebend,
srkabrsn und selbständig im kocksn,
sowie in der Lausbaltung. 1850

Oute Lskersnsen. (L 4355 cL)
käbsrs kuskunkt erteilt

Drau Dina 8à«uter,
kildsrstrasss kr. 45,

^iiii<'I>-Iiii'»s>>:i<Il.

fWl»Mt lie Ileàlies.
leà MM. Nlö, sà

Lnseignsment: Lran^ais, Anglais, ou-
vrages à i'aiguilis, mnsilzne st peinture.
Sur demande références et prospectus,
Lrix modérs, <L 11052 L) 1854

?Snsic>rii.
In slnsr Lskrerkamilis des Kantons

Waadt würde man 2wsi lünglings von
12—15 labrsn in Lenslon nsbmsn, ke»
wisssobafts Lbsgs, — Oslegsnlleit, das
Lran2öslscbs perfekt 2N lernen und sins
ausgö2eicbnete, nabclisgende St:kundar-
scbuls 2ll gsnlessen, (L8955X) 1855

Lür näbers kuskunkt wende inan sicb
an Kl. tivnti20n, instituteur, Vvorne
(Vaud),

17M

t il i j lliii2f, îi <1 «! tl »II
bauLAnns (8ekwsiZl).

Krüncll. kusbild. in der irana. imd vngl.
Lpracke, sowie Landarb,, Ausik, Aalen
etc, ; Umgangsspr. aussobl. Iran?, u, sngl.
Lsinste Leier, u, Lrosp. d, d, Vorstekerm

HVlrriS «I. bix>x>c»1c1,
Villa Weiler, Avenus du Iraliandan.

Lianen und Löcbtsrn, die den Lernk
nur mangelbakt erlernen konnten, wird
gründlicbsr kackuntvrrivbt unter gün-
stigsn Bedingungen erteilt An der
8ck«vei2,LaebscbuIe kür Ussckinorstrlckorei
837j in Walclstatt, kt, ktppeo2 dl.

35.SsbnklMfilS5e,Z5

der

Ii«v«»ri»gt
die

màà?ikU«
bei jeder 1143

Or «11 »l «i v» 1> «; j t
mit Ls2Ugnabmö auk uuser Liatt,

Wem darau liegt, Oesckäkte 2u macksn,
lief MUSS Wf eilen Hingen bànt «ekllen.

Dies errsiebt man srkakrungsgsmäss am
dssteu und scbnellsten

iliiri ti X«Itii»g»i-Ik«KI»iii«.
Die erste u. älteste ànuonesu-Lxpôditiou

ÛWvllàiii H VoZIer
gibt lbllsn auk Wuuseb gerne >tis nötigen

Winke und Latscblägs, 1140
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Neuheiten in:

Steppdecken
"Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohne Konkurrenz.
Specialkataloge franko.

H. Brupbacher & Sohn,
Zürich. «4o

Rothenbachs Selbstkocher.

zquKQUQTL 4- Stkodes
Maison A. Olbert, Hotel Bellevue, Zurich.
(M 10596 Z) [827

sind eingetroffen; Modistinnen wird je nach der Höhe der Anschaffnngen Rabatt gewährt.

Direkte Sendungen an die bekannte erste

Kleiderfärberei & Cher Waschanstalt
von

H. Hintermeister in Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert

und in solider

GJ-ratis - Sch.achtelpacliu.ng
retourniert. [848

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen.

Ehrendiplom u. goldene Medaille München 1895.

Man verlange Prospekte. [814
Rudolf Kchnorf, Zürich I.

(H4079Z) Vertreter gesucht.

Reise-Artikel
Reise-Luftkissen

Reise-Apotheken
Verbandetnis

Salmiakgeistflacons
Tablettenbiichsen

715J Zerstäuber
Grosse Auswahl. Billige Preise.

Prompter Versand Bach allen Orten.

C. Fr. Hausmann, St. Gallen
Hecht-Apotheke — Sanitätsgeschäft.

Unübertroffenes [671

Kaffeezusatzmittel in Honig«

gläsern oder Paketen.
Zu haben in den Spezereihandlungen.

Dank!
Folge Blutarmut litt ich seit vielen

Jahren an einem hochgradigen nervösen
Kopfschmerz, Migräne, und einer
nervösen Magenschwäche (Dyspepsia).
Vergeblich suchte ich gegen dieses Nervenleiden

nach Hülfe, die ich endlich auf
brieflichem Wege durch Herrn Henri
Lovié, Dresden, Frauenstr. 14,
fand, und hiemit dafür den herzlichsten
Dank ausspreche. [769

Krakau in Galizien, 22./7. 95.
Frau Cölestlne von Gizowsku,

Sobieskistrasse.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Wer sich nur einmal
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife

gewaschen hat,
wer sich von den Vorzügen dieser Seife, von ihrer Reinheit, ihrer
Milde, ihrem angenehmen Aroma, ihrer Ausgiebigkeit überzeugt hat,
der wird (H1275Z) [652

Bergmann's Lilienmilch-Seife
von Bergmann & Co.,

Dresden Zürich Tetschen a/E.
allen anderen Toilette-Seifen vorziehen.

Erhältlich à 75 Cts. in allen Apotheken Droguer len und
Parfttmeriehandlungen.

Man achte genau auf die *«Schuti_Marke At.
Schutzmarke : Äs*-—

Zwei Bergmänner;
denn es existieren miserable Nachahmungen.

—Sa» Grösste Auswahl
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Laubsägeholz,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Herbschnitzerei empfiehlt geeigneter Abnahme bestens [389

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.

A. DINSER fi
QoccqI in 40 Sorten
ucoocl Lager 400-600

Gallen M

z.Pelikan f HiLfULiU der Ostschweiz
liefert seine seit 30 Jahren bekannten, streng soliden, reellen

Salons, Wohn-, Schlaf-t. Speisezimmer, ganze Aussteuern extra hillig
mit extra

dicken Glasern

alles billigst, mit Garantie.

MÖP^T MAGAZIN
der Ostschweiz

PnlQtpnanhpitpn ««Schenkartikel
i lUlo LCI dl Uul ICH in enormer Auswahl

Franko per Bahn. [288

Aeusserst vorteilhaft, sehr erfolgreich und billig sind unsere

Special-ZuscMeidekurse t ScMeiderinnen

(Separatkurse für Private).
Bestbewährtes System mit gründlicher Anleitung in der Erstellung von Garnituren

nach jedem Bild und Grösse. Zahlreiche Adressen und vorzügliche Empfehlungen

von Schülerinnen über Methode, Unterricht und Erfolg stehen zur Verfügung.

Frau Arbenz«Widmer und Tochter,
47] Ziii-iol», Gerechtigkeitsgasse 14,

Atelier, Lehranstalt und Schnittmusterversand für Damenschneiderei.

Namentlich auf die Reise sehr zu empfehlen.
708] Sehr beliebt (H 3542 Z)

und allen anderen Systemen vorgezogen.
Preis per Paket Fr. 1.30 ; Gürtel 80.

H. Brupbacher & Solin, Zürich.

5 Pass!

I dir

«dem

Ilfjft. w<isWenn nicht, dann ver¬
lange Kataloge n. Prell-
courant gratis von be- ©
kannter, billigen "

Hemden - Fabrik. •• '—1

In Meyer, Beiden.

Hcischräuchcrci
von J, Wlniger, Boswyl (Aarg.)
empfiehlt in mildgesalzener feinst. Qual. :

Schinken 10 Kilo Fr. 13.90
Hippli 10 Kilo 15.70
Magerspeck (Bruststücke) lOKo. 13.80
Fettspeck 10 Kilo „ 13.20
Feinstes Speisefett 10 Kilo „ 10.60
Hochprima Schweinefett,

garantiert rein ausgelassen 13.50
Dieses Jahr schon über 5000

Dankschreiben und Nachbestellungen
erhalten. (H3440Q) [856

Leinene, starke

Reblaubengaze
100 120 150 180 cm breit

à 35 40 50 60 Cts. p. Meter
per Stück 50 Meter 10 0/0 büliger

Trauben-Säckii
kl. 15, mittl. 20, gr. 25 Cts. per Stück
„1.50, „ 2.—, „ 2.50 per Dutzend

per 100 noch etwas billiger

Spalier-Netze
2 Meter breit, sehr solid

imprägniert per laufenden Meter Fr. 1.20
roh „ „ „ „ 1 —

Raffia-Bast für Gärtner
per Kilo Fr. 2.—

per 5 „ „ 9.—
empfiehlt bestens (O F 5444) [776

D. Denzler, Seiler
Zürich

Sonnenqual 13 und Rennweg 58.
HORS CONCOURSJURYMITGLIED

WELTAUSSTELLUNG PARIS 188»

GRAND PRIX Internat. Ausstellung^Lyon 1894.

Graphologie.
Charakterskizze nach Einsendung von

circa 15 zwanglos geschriebenen Zeilen
und Fr. 1.50 in Briefmarken direkt per
Post. B. Breisinger, Buobenmattstr. 3,
Luzern. [860

Nagen- und Darmleidende
erhalten auf Verlangen ein
belehrendes Buch, welches
sichere Hülfe gegen chronische
Verschleimung der
Verdauungsorgane nachweist, kostenlos

übersandt von J. J. F. Popp
in Heide (Holstein). [311

N
»

tfO*0^Cfiocoladen
überall zu haben.

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

840] Aelteate (01159 L)

Walliser Trauben-Handlung
0. de Riedmatten

Nachfolger von Léon de Riedmatten

Slon.
Das Kistchen, 5 Kilo, Fr. 4. 50 franko.

Neue sorgfältige garantierte Verpackung.

Brieflichen Unterricht in der
verein lachten

Stenographie
erteilt

Fran F. Keller-Wilhelm
in Aaran. [842

Schweizer Frauen-Zeitung — BlZtter Mr den häuslichen Kreis

steàitelì in:

LìoppâSOkoa
VV"ollâoàeri

QlâîìsâSàsn
^ksrâsâSO^Sii

LporìâSàSa
l'iLOticìsczk.srl.

^.us^radl okns^oiikurroii2.
Spvvialkataloxv franko.

II. Lrupkaeker ^ 8oiiu,
Zvidok.. »4«

Kvttìkvàeds 8elì)ál)à.

?SUÄS2^S7I ^ âês^ss
Maison Oldori, Hoìol Lollovao, 2ärioti.
M losses) UZxKKk«WSÂZNàNîs ^27

eioâ èiixetkoà; ìlsàistiMii virâ j» meli àer LSlis à àààM kidüt xevàlltt.

vikekie Lenkungen au à bekannte ei^te

kleiàràberei â (!>>». IVsànàlt
V0Q

^1. liintei'mei8ie»' in lü^iek
tvsrtlsn in I',-tst »«rAtâltiKst effskluierl

und in solider

cllr î» tir telp, :»<l! i> r» -5
rstonrnisrt. (848

Aur A6Ü. LeitàunK I^siiiIII« dsàiis empsoblen.

tlimchw u. goillene DlvUsiIie »linàn M.
Nan verlange krospekts. (814

Uiiilol t >»< t>»»r>. Züriek I
(k 4079 Z) Vvrtreier gesuokt.

llviiiv-itrtikkt

keiûe-^pvtkâell
Veààtà

8sIiiiiàIiZei8tàeoii8
IM«ànbiieIi8kn

/eMàuber
kir«»«« 4»««»1>I. lilllijre I'rel»e.

krowpter Verslnä »»cd slle» Orte».

e. ?r. öMMM, 8l. källev
Heclit-IpMelte — 8sniMegeecIiàIt.

UMbkàffenes
^sffeeiULàwittel in stonig»

glsseM oâsr pàeten.
Zu baden in den Lpeasreikandlungsn.

Oaià!
kolge vlutarmut litt ick seit vielen

kakren an einem kockgradigen nervösen
kopksckmsrx, Nigräne, und einer ner-
vösen Nsgsnscdvvâcks (O)'spepsia). Ver-
gsdlick suekte ick gegen dieses I4ervsn-
leiden naek klülke, die ick sndlick auk
krisllicksin Wegs durek llerrn tt««rl
I.«vik, I>rv»â««, tr»>i«„>4tr. 14,
fand, und kieinit dakür den keraliekstsn
Dank aussprscks. (769

krakau in Kali^isn, 22./7. 95.
krau kökvstinv von bli/ouska,

Sobieskistrasss.

Itsin MittsI
kclt 8(1 vlZl'ltllßüeilv Li'kolßö au^uvöl8öll, wie clilS kordiilllts

àki'ikîln. KIkilîk8uiîtit8-IIitteI „Ii'vn".
QsuSi'al^IZspoì kür ULs LOÛWSÎ2 ^276

Rossn-^potààs Lasol, Lpalenîàorwex 40.
?rsi8 ?r. 2.SO kraukv àurâ dis ZailM Lebwà. (U785<))

^Ver sià nur einmal
mit Lergmann's Vilienmilek-Leikö

Aewasàen tiat,
wer sick von den Vorzügen dieser Lsiks, von ikrsr lteinksit, ikrsr
Nilds, ikrem angsnekmen Uroma, ikrer Xusgiebigksit überzeugt bat,
der wird (II 1275 Z) (652

kerKiUÄvn'8 Mevmilà8eike
vczra Ssr-grrrsrarr <5r Lc>.,

Urvsäen 2üriczN ^àtàii a/K.
allen anderen Tloiletts-Leiksn vor?isksn,

Lrkältlick à 7S Lts. in allen ^y»«tli«llv>i UroAnvrli«» und
I'!4rtii>i>«riet>»i>4tl>i»!r<».

Nan ackts genau auk die
Lekàwarke: à.—--ê>

àî kei'gmännei';
denn es existieren miserable klackskmungsn.

Orössts ^uswsli! «--s---
in I.»iil»»it^e-I l«ii»llien, Iterli/eiixeii und sckönstem
V«r1»x«« ank kapier nnd auk klà litkograpkiert z ferner V«rl»x«ii und » erlt
«««A« kür Iierl»»vdnit^«r«i empüeklt geeigneter âknakms bestens ^389

I^onnn^Mart^ — 4 NuIterKasse 4 — Lt. Gallon.

^.VMLLK^
lîovool i»i»5à
»vddvl tWl W-Sl>l>

Sktllsli Z
2.?sINLàn î à0st8vll«ei2

liskert seine seit 30 kakrsn bekannten, streng soliden, reellen

8aIo»8, VVoIlll-, 8vàk- ». Hpmsv^lmmvr, àsstvllvru à dillix
mit «tri»

lliiien öiässki

alles billigst, mit Karantis,

àf llstsllliv/ki?

pàlvi'ai'bgiton ««à«»K»rt»i«i
11 Ulo ivl M UVI ivll js, slimmer àsiii

kranko per Labn. ÌS88

àusserst vorteilkakt, sekr srkolgrsiek und dillig sind unsere

WààNmk R MMMM
(Loparaàarso kär ?rivats).

össtbsväkrtes System mit gründlicker kinleitung in der Erstellung von Oarni-
turen nack jedem Lild und Orösse. Zaklreicks Adressen und vor^üglieks Ikmpkek-
lunxsn von Lckülsrillnen üdsr kletkods, Ilnterrickt und Lrkolg stsksn ^ur Verfügung.

^rì»Sii2^WiârrltSi' nnÄ l'oOttîsi',
47j Oerscktigksitsgasss 14,

Atelior, bekranstalt und 8vtinittmustervorsanil dir Vamonsvtineiliorsi.

klamsntliek auk die Itviss sekr xu empkeklen.
708j Lekr beliebt (« 3542

und allen anderen 8xstemeu vorgei!0gvn.
kreis per kaket kr. 1.30 ; Lllrtel Lll.

L. Lrupdaeker ^ ^olm, Anrieb

^ kissl

ß m
«M

-SS» V«n» viodt, â»llo?«r>
I»vx« T»t»I<>s» » ?r«l».
e»»r»»S ki»ti» von d»» T
k»llilter, l>UNl»i>

llvioile» »V»driì. »», —
I« Ilozror, ttslàeil.

Ilei^dsällekkOti
m 1 MiM, tllsrz)
empüsklt in mildgssàener feinst. <)ual. :

Hvkiiikvu 10 lkilo kr. 13.90
Xippli 10 Xdo 15.70
Nagerspevk (öruslstücks) 10Xo. 13.80
kettspeek 10 kilo „ 13 20
ksinstes ^pelsekett 10 lkiio „ 10.60
klockprima 8vkiveinekett, ga-

rändert rein ausgelassen 13.50

»M- visses labr sckon über 5000
vanksckrsiben und lVaedbsstellungsn
erkalten. (v 34400) ^356

I.einens, stakkv

keblaubenZÂ?«
100 120 150 180 cm breit

à 35 40 50 60 Lts. p. KIstsr
per 8tück 50 kletsr 10 billiger

Ikàiiîîàlili
KI. 15, mittl. 20, gr. 25 tlts. per Stück
„1.50, „ 2.—, „ 2.50 per Oàend

per 100 nock etvas bdkgsr

8psliei'8à
2 Uetsr breit, sekr solid

imprägniert per laufenden Neter kr. 1.20
rok „ „ „ „ 1.—

kààt füi' Käi'tnki'
per kilo kr. 2.—

per 5 „ „ 9.—
empüsklt bestens )0 k 5444) j776

O. Oon^lSr, Seiler
^urteil

8<»»i>ei><r»»i IS >te»n»ej; S8.

ll0k8c0IicvUk8dUkV>VIIILl.Ibv
tV8tr^v88r8ttvi«i r^itis is»»

KN/tiio kkîiX làà àtàAM M.

(Frax1i0l0NÌS.
llkarakterski^^s nack kinssndung von

circa 15 Zwanglos gesckriebensn Zeilen
und kr. 1.50 in vriskmarksn direkt per
kost. li. Lrelsiuger, Luodenmattstr. 3,
Vuüern. s360

âge»- unä v»rwle!â«iià
erkalten auk Verlangen ein be-
lekrsndes kuck, vvelckes
sickere Hülfe gegen edroniscks
Vsrscklsimung der Verdau-
uogsorgans nackvsist, kosten-
los übsrsandt von 1.1. k. kopp
in kleide (Holstein). (311

»

^M^cliocolaà
üder'sll?u bsbsn.

Vipl. u. gold. Asdailkv Venedig 1894.
koldvue Nedaillv IVien 1894.

840) ^.«It«»t« (V 1159 v)
M»isei' Iksiideii-^lillliiiiii

0. às R,ÌSâma.bbsii
k^ackkolgsr von bèon de kliedmatten

S Z. O zu..
Oas kistcken, 5 kilo, k^i?. 4. S« franko.

Heue eokMItige gskentiefte Vefpàng.

vrielkcksn Ilnterrickt in der
ver«iu l»el»t««

erteilt
?r»i> 11. Ii«>I«« IVIIIieli»

in (842
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Chemiserie — Bonneterie
GEORG FRANKENBÄCH

Basel 42 Aeschenvorstadt 42 Basel
Grösstes Herreii-Ansstattungs-Gescliäft am Platze.

Pariser Chemiserie nach ^ass in vollendeter Ausführung.
Geometr. Körpermessung, in den schwierigsten Füllen passend.

Specialität in allen Herren-Artikeln, [618
Touristen-Hemden und Unterkleider — Herren-Oravatten u.
Handschuhe—Hosenträger—Gamaschen—Socken—Taschentücher

etc. — Versand nach auswärts gegen Nachnahme.
Telephon 697. (H2446Q) Georg Fraiikenbach, Chemisier-

K-O S-O
Werte Hausfrau!

Haben Sie schon H-0 (Hornbys Oatmeal)
verwendet? Noch nicht? So thun Sie es ja baldigst,
damit auch Sie es schätzen lernen (H 2457b Q) [638

Erhältlich in allen grösseren Spezerei- und Kolonialwarenhandlungen.

Möbel-
(H 2457 aQ)

und Bronzewarenfabrik
2g Freiestrasse 29

„Z 111*1 Ehrenfei s"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmieaeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
PreisVoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Alfred AnnerBasel
RQdengasse 3. HUI CU r^lllld "Hauptpost.

vormals M. Bloch. (H 2449 Q)

Musikalien- und Instrumentenhandlung, Leihanstalt.

Günstige Abonnementsbedingungen, billige Postabonnements
für Auswärtige. Grosse Auswahl in Klaviermusik.

Streich- und Blasinstrumente. [620

Lausanne.
T7"illeu Erica.

Höheres Töchteriustitut zur gründlichen
Erlernung der französischen Sprache. Musik-,
Englisch- und Malunterricht. Gesunde Lage, prächtige

Aussicht. Zahlreiche Referenzen.
606] Adresse: M'ie Künast!. (H 4728 L),

Jede Dame sollte die Taillen Ressorts

„La Veritable"
tragen. (H 2447 Q) [613

Ausgezeichnetes Fabrikat.
Zerreisst die Kleider nicht.

Client. Waschanstalt und Kleiderfärberei

Sprenger-Bernet, St. Gallen.
Sorgfältige, sehnelleBedienung.

Vorzügliche Einrichtung. [610

Kauapees und Matratzen
werden solid und billig aufgearbeitet. [611

Angnst Oberli, Sattler, Lämmlisbrunnen 44 c.

Broderien
für Damen- und Kiuderwäsclie, solid und billig,
Auswahlsendungen. [612

J. Engeli, St. Gallen, Rosenbergstrasse 56.

Pensionat für junge Töchter in Genf.
Villa Clainnout, 33 Chemin de Champel 33.

Fräulein Borck nimmt eine beschränkte Zahl
Mädchen (12—15) auf und bietet denselben alle Vorteile

einer sorgfältigen Unterrichtung und Erziehung.
Geräumiges Haus, komfortable Einrichtung, grosser
Garten, prachtvolle Lage in der Nähe der Stadt.
Ia Referenzen zur Verfügung. (H 3963 X) [605

an würde in einem Pfarrhause der
französischen Schweiz eine

junge Tochter
aufnehmen, welche das Französische zu
erlernen wünscht. Man wende sich an
Herrn v. Crousaz, Pfarrer in Yallorbe,
und für Referenzen an Frau Oberkirchenrat

Faisst, Friedensirasse in Karlsruhe.

(H11155L) [859

Fräulein Bricod wünschen einige

junge deutsche Fräulein
in Pension zu nehmen. Stunden im
Zeichnen, Malen, Französischen,
Haushaltungswesen, Nähen, Kleidermachen,
Weissnähen, Sticken etc. Preis per Jahr
800 Fr. Adr. : Melles. Bricod, Pension
Château d'Oex. (H 10972 L) [847

Der einzige brauchbare Ersatz tdr das gesundheitsschädliche Corset.

+ 6264 Vicht zu verwechseln ©264 +
mit den angepriesenen Gesundheits-torsets.

Für Leidende, sowie
als Umstands- u. Nähr-
Corsetage geradezu
unersetzlich

Für heranwachsende
Töchter unentbehrlich

Wird von allen
ärztlichen Autoritäten der
Schweiz und dem Ausland

empfohlen.
Empfehlungsschreiben
liegen vor. [826

Bei Bestellungen
genügt das Mass über

Brust und Rücken, unter den Armen gemessen.
Die Preise sind per Stiick für Unalität

A B C D (Seide) F (Filigran)
Fr. 7.— 10.— 13.— 20.— 15.

General-Vertreter für die Schweiz:
Schadeaa, Peters «V Co., Ztlrleb.

Grösste Auswahl
Pianos — Harmoniums

vorzügliche Schweizer Pianos von Fr. 700. — an.

(H2452Q) Schulharmonium von Fr. 110.— an. [619

Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager I
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen Tisch- [
weinen. (H5936X) A. Rotbacher, Petit Lancy, Genève. I

Wiener Patience
ausgezeichnetes, haltbares Konfekt von feinstem
Aroma, per 1/s Kilo 2 Fr., empfiehlt bestens [156

Carl Frey, Konditor, Neugasse, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts

Telephon Ï

Schinken
2'/a—4 Kilo, fein im Geschmack, mildgesalzen,

à Fr. 1. 40 per Kilo,
empfiehlt [785

Ackermann-Colin, Frauenfeld.
Bei grösseren Bezügen entsprechende Preisermässigung.

Eine Tochter, welche mit der Antisepsis
wohl vertraut, tüchtig erfahren in der

Kranken- und Kinderpflege, empfiehlt sich
den geehrten Frauen als Vorgängerin.

Nachfrage beim Annoncenbureau der
„Frauen-Zeitung". [845

PENSION.
Frau Witwe Eberhard née Richard,

Comba Borel, Neuchâtel, würde zwei
junge Töchter zu sich aufnehmen,
welche geneigt wären, die französische
Sprache zu erlernen und die hiesigen
Stadtschulen zu besuchen. — Schöne,
gesunde Lage. Angenehmes Familienleben.

Mütterliche Ueberwachung. Gute,
kräftige Nahrung. — Referenzen und
Prospectus zur Verfügung. [864

Agence des pensionnats |
Founex-Genève. <hsi35X)

Gratisauskünfte üb. Pensionen, Institute
f. Fräulem u. junge Leute. Vertrauenshaus.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Wallis.
Kollegium te-UIarie in Martlgny-Ville.
Den katholischen Eltern der deutschen Schweiz, die

ihre Söhne zur Erlernung der französischen Sprache in die
westliche Schweiz schicken wollen, bietet das Institut Ste-
Marie in Martigoy-Ville (Valais), geleitet von Brüdern der
Gesellschaft Mariä, in Bezug auf Erziehung und Unterricht
alle wünschenswerten Garantien. — Unterricht im Piano, in
der Violine, sowie in der englischen und lateinischen Sprache
werden auf Verlangen erteilt. — Nähere Auskunft erteilt der
Direktor der Anstalt (H 4756 L) [607 £. Mariaux.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, creme und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [362

J. B. Nef, z. Merkur, Herisan.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Kunst im Hause.
Holzbrandapparate und rohe llolzgegenstände

zum Brennen und Malen in feinster Ausführung

empfehlen Hnnziker A Co., Aarau.
Preiscouraut franko. [567

Verkauf Anfertigung

per Meter! nach Mass!

Für Promenade, Reise, Touren etc. elegante und praktische
engl, tailor made Costüme

Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Gie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St. Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. ((>22

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Yogier
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

I(H2451Q)
Dr. med. J. U. Hohls 21 (BIS

Blutreinigungspulver,
vom Erfinder in 40jähr. Praxis erprobt, ist ein unbedingt sicher
wirkendes Präparat gegen alle von Unreinigkeit des Blutes
herrührend. Beschwerden u. Krankheiten. Hautausschläge jed. Art,
Geschlechts- u. krebsartige Krankheiten, Flechten, offene Füsse,
hartnäckige Augenentzündung, ferner b. Kindern die so gefährl. Skrofeln,

böse Augen, Ohren, Nasen etc. werden damit wirksam n
bekämpft. Atteste von Geheilten gratis. Zu beziehen
in Schacht, à Fr. 1.55 d. d.St. Johann-Apotheke, Basel. |

Hiesige

*b
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Olisrnissnis — LonnSisi'iS

LâssI 42 >Vo3okoQvor3tadt 42 Dassl
grösstes tterrell-.^nsstîìttllNAS gesellîìkt sin ?latxe.

k^arisor Edomiserio oaod ^ass in vollondotor ^uosiidrons-

^ouri3ton-DoiridoQ und Dntorkloidor—Dorroo-Oravatton n.
Dalid3oliutio—DoLvntrÄ^or—Dama3otiori—8ookori—l'aZokvii-

tUotior oto.— Vor3and riaoti au3wärt3 soxvri Xaokoalirrio.
Islepdon 697. (D2446<^) gevlK Iraukeubavì», 0livlui3ior.

Verts Lauskran!
Laben Lis sckon ll»0 (Lornd/s Oatmeal) ver-

wendet? Dock nickt? Lo tknn Lis es)a baldigst, da-
mit auck Lie es sckätxen lernen! (it 2457b O) (638

LiiSiliieli in s»en giSsme» Spuenni- unil ilàniàZl'eànànW,

lVlodel-
(II 2IS7 a«Z)

ulià Lron^evvarenkadrik
29 I^reiestrasss 29
II iri I I Ii 1 i> t <1

Vssvl.
Xomplotto DinriodtuQ^oli von ^VoknulisoQ in svsotirQaek-

voll3tor àigkUkrnns eisonor Xomp03itioii.
llà- uud ?olstermödel, 8kulptureu, llauardeiteu (Dà5vr und
Dookoii), deuedtor, ^lôdeldesvklâ^e w »Neu !llst»llsu, kàlkuu»,
?âvill0us, Mortals str. in Sedwisäsisen wordon aià koin3to in

ruoiiioii ^ork3tätton alisvsortixt.
Dapoton in allori OoQro3 (^onturon, api33orios arti8ticzuo3),
Dortièron, Vorlà^o allvr ^rt, l^oppiodo, Da'i'oriovs, Droli203
(2ur ^inviriordokoratioii) sind in 3odön3tvr ^.uowaìil in insinen

Na^a^inoii vorrätig.
^ g ^

oodton alten por3Ì3olioii Doppioìion.
Droi3voran3oti1äso gratis. — 55viànnn8sn3t,eden2ul)ien3tvn

^Ifrscl /Innerk»««i
killlenWtS z 111 ^ F^IIII^I' lizvplpvîb

verinal» Zl. LIoeli. sIt 2449 O>

Kliîilisûeii- lillll!àlliêàlliiZlll!!tlllg, l.eili»!là>t.

inent3 kür ^U3wärtigo. (lro33o u^u3wald in Xlaviorkiiu3ik.
Sir-Sieli- unci Dlasinslnoirnsnis. l620

I^nnsannS.

Liîltkres lôckterîustitiit /ur grllndticken Lr»
lernnng der trau/ösiscltvn Lpravkv. Nnslk», Log»
lisvk- und lilalunterriclit. Oesunde Lage, prävk-
tige Xussickt. /alilrcickc Itefvr«>»2en.
696) Xdresse: Kti« limiieli. (lt 4728 O

Isds Dame sollte dis wallten Ressorts

,,I^a VsritaklS"
tragen. (L 2447 O) (613

Xnsge/eîcknetes pakrikat.
AW- ^Snrsissi dis Xtstdsr ntsiii. "WE

tliem. àkànàlt uiill kkillvl iitrllviei
Lpreriger-Nernet, Lt. Naiisn.

Longtältigs, s <z n s 11 s L sâ i s r» ng.
Vvrxûi?livll0 kiuriektun«?. s61l)

werden solid nnd billig aukxeardoiìod. ^ö11

^ll^nst Oberii, Sàìî.Isr', I^äininlisdrnnnvn 44 o.

Li-oâerLeii
5i.il- Damen- nnä l<iu(Ierwäseile, solid und billig,
às'îvatlisendnnsen. î.612

l. ^ngsli, 8t. (lallen, Roseudei-KStl-asse 56.

?snLlonat Mr ^unAS lôekter in genk.
Villa eiàmoiN, ZZ t!>l«mi» >1« Slisiopel N3.

rränlsia liorelt nimmt eine besebränkte 2abl
Uäiieiieu (12—15) ank unà bietet äenselben alle Vor-
teile einer sorxkältiAön tlnterricbtnnx nnà Lr^iebnnx.
Oeräumißss Itans, komfortable Lmriebtnnx, grosser
Karlen, pracbtvolle OaZe in àer Itäbe 8er Ltaclt,
la tteksrsn^en 2ur Verküßnnx. (It 3963 X) (695

an ivnrcte in einem ?karrbanss àer
tranaösiseben Lebvvei^ eine

lnNNS l'OOtltSr'
auknebmen, velcks àas I-ran^ösiscbe 2U
erlernen vünscbt, Vlan ivsnäe sieb an
Iterrn v. (lrensai!, Pfarrer in Valtordv,
nnà kür ttekersn^en an prau Oberkir-
cbenrat I'aisst, lfrieàsnslrasss in Xarls-
rà. (It11155O) (859

präutein ttrlvo«! vvünscbsn sinizs

Mgv lieàkô fpàlilein
in rension 2U nebmen. Ltllllàen im
^eicbnsn, IHalsn, pran^ösiscben, Itans-
kaltunxslvesen, Haben, Xleictermacben,
Veissnaben, Ltieken sie. preis per tabr
899 Pr. Här. - lUelles. Lriovil, Pension
Obâtean «t'vex. (It 19972 O) (847

»ei einige diâliàio Iitili IIP à gsMlûieilsscliàliûclie llmei.

4- S2S4 Kîà iill vvrmàà S264 »
mit àii stiKLprmeiieil t!tmiii«II>eit8-l!vi8et8.

Pür Osiàenàs, sowie
als tlmstanàs- u. Xabr-
Oorsetaxe xsraàe^u un-
ersàlieb!

Pür bsranwact senäe
löcbter unentdebrlick!

VVirà von allen ärüt-
lieben àìoritaten àer
LokweÌ2 nnà àem tins-
lanà emptoblen, pm-
pkeblllllxsscbrsiben Im-
Zen vor. (826

Lei Lestellunxen ßö-
nüxt àas lltass über

Lrust nnà Lücken, unter àsn ärmen xemessen.
vi« kreise si»>I per Slllek kllr itaalität

H ö O L (Leiàe) (pilixran)
Pr. 7 — 19.— 13.— 29 — 15.—

Keueral-Vertreter kür üie Sedvvi^ :

îLeI»»«I«^L, ê <1«.,

< ^lliesxl >' V ll>t»!ll> I

?lAQ03 — liêtl'llIOIlillINL
vor2Üzliebe Lciiwei/er Pianos von Pr. 799. — an.
(L2452<Z) Sekulkarmonium von Pr. IM.— an. (619

IVisIs^s roi^olcisn
à ?r. 24 das Ori^irialkÄssotioll voo 16 Imiter, vorsolioo I

rilit dor ostisiollori llrsproofsmarko. (lrossos I^a^or I
in ^ladöro, ^lusoat. ?orto, so>vio in naturroinon "lisoli- I
^voinori. (ÍI59Z6X) Kottlarlier, l'otit I^anozp, genèvv. I

Nisner?atlknes
ausAö^eiebnetes, kaltdares Lonkekt von feinstem
Uroma, per '/- Lila 2 Pr., empLeblt bestens (156

Lapl Konditor, Xeuxasse, Lt. «»Heil,
prompter Versanà naek auswärts!

I<I>-I>Ix»II!

L»Otiiràsri
2'/e—4 Kilo, kein im Kesobmaek, milàzssal^en,

à Pr. I. 4« z»«r 1411»,
empüeblt (785

^.O^Srrriciiiii^Loliii, k-paiiSnksIâ.
Lei grösseren ösaügen enispreckenàe preisermässigung.

I^ine loebter, wslebs mit àer Antisepsis
àl wokl vertraut, tüebti^ erkabren in àer
Kranken- unà Kinàsrpilege, empüeblt sick
àen xeekrten prauen als Vorgängerin.

ktaekkrags beim Annoncenbureau àer
„prausn-^eitung". (845

prau Witwe Lberdarà nés Lickarà,
Ooinba Lorel, Xeuekàìel, wûràs awei
^auA» PSodt«? au sick auknskmen,
weleke geneigt wären, àie kran^ösiscke
Lpraeke 2U erlernen unà àie kiesigen
Ltaàtsckulsn 2U bssucken. — Lcköns,
gesunde Lage, ttngenekmss Lamilien-
leben, müttsrlicke tlebsrwackullg. Oute,
kräftige Xakrung. — Referenden und
prospectus dur Verfügung. (864

Agones c!k8 pen8îonnat8 Z
I?ounex-denöve. (ilstRX)

Oratisauskünkts üb. Pensionen, Instituts
k. präulem u. (unge Leute. Vertraueuskaus.

6 ^raiàsn
verseriâen 5ra.ià0 i^aeknatune

Mo. S lia. st. Ioi!kiîk-jìdfal!-8kifkll

(ca.. 60—70 leietit desekàciixte ütüäe der
feinsten Toilette-Leiten). (H623^) ^163

verein»»» à (^o., ^Viedi^on-^ürieti.

Wallis.
ItollSKiiiiiR t« lîT»r»v Ri» Rl»rtîA»^»VRlIv.
Oon Katìl0li3ollvn Illtoro dor dollì3ollon 8olivvoi^, dio

idro 8ödrio isur 1lr1orlll.in^ dor 5ran2ô3Ì3olion 8praetlo in dio
vvo3t1ieìio 8oìivvei^ 3otliokon wolloii. divìvd da3 In3tiìuti 8tv-
Alarie in Slârtixu^-Ville (Valai3), ^oloitot von Lrüdorn dor
0o3oll3clla5t ^lariä, in llo?!NK au5 l'lr^iotinn^ nnd ^nìvrrioìlt
allô vvûn8eìlon3^vorton (laranìion. — tllltori iolit im l^iano, in
der Violine, 3ovvio ln dor on8li3okon nnd làini3elvon 8praoliv
worden ank Verlangen erteilt. — X'âlìorv ^U3l^nn5t vrtoilt dor
Direktor dor à3ìalt (D 4756 D) ^667 L. Ilariaux.

VorlisnALtoffS
eigenes unà englisebes padrikat, creme unà weiss,
in grösster Xuswabl, liefert billigst àas Liàsanx-
Kescbäkt (362

5. ». d. Ulerkur, Ilerixiiii.

Xunst im Lause.
ll«Ilki-iinàppârà n»4 à IlollKexeiiztîillà

illm SrsWen itid tlsieü in leltisler lltisilllimiig

empkeblen Iliiii^Ilt«? àk t «»., Harau.
preisvouraut franko. (567

iskltZtil !?WWWM»W>MM>>rMW> iiàtiWg
pei »à! »soli iiM!

1'ür ^roineuaclv, lieise, lonren et«, elegante und praktisel»«

sugl. ìâilop màclS Lostüins
tlv5l!an à Kik., kAknkàw88k 77, liimk.

Spseialität: I.oden und Okeviots.
àster-vepots iu 8t. (lallen: l'rîìll >ViNvs eilrist» l'lorastraLse 7,

und Iran (ìedrold, Nodes, l^lai-kt^asse. ((>22

îa.8, î0 nnâ îis
Lie annoncieren mögen, unterlassen Lis nickt, sick àer

bswäkrteu Vermittlung des Hauses

ÛMLpilàm à Vogler
erste unà älteste â.nuoneen-pxpsàition

2U bsàisusn, àas lussrats in samtlicks Leitungen de-
fördert, auek bel Lsnütxung vieler lournals nur eines
einzigen Manuskriptes beàart und bei umkangrsieksn

Xukträgsn iiöclisten kîabatt gswäkrt.
Lasselde ist undweikslkakt am skestsn in der Lage,
del aller Oarantis kür rasckssts und auverlässigsts
Xuskükrung wirklieiiv Vorteile xu gewäkren, und, wo

es gswünsckt wird, kompetenten lîat xu erteilen.

> (lI2I5I()> L>r. rnsci. 9. tl. Hoiils 21 it>t2 >
Llutroini^unASpulvor,

dekäwpft. Attests von (ledeilten gratis. Ü>n doiüiodon D^W
in 8edaedt. àl'r. 1.55 6. d.8t.doliann>.^p0tliek«, kasel. Wl
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